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SIEMENS 


14 neue Siemens-Herde — 
für jede Küche 
den richtigen Typ 
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Wohn- oder Arbeitsküche, U- oder L-Form, 


ein- oder zweizeilige Anordnung: das neue Siemens- 


SIEMENS 


Herdprogramm bietet für jeden Entwurf den 
passenden Herd. Alle Typen werden mit 85 oder 
90 cm Hôhe und 59 cm Tiefe geliefert. 


Die neue Form ist breit, glatt und flächig — 
und klar-weif ist das emaillierte Gehäuse, stabil der 


gezogene Rahmen, zweckvoll der ganze Aufbau. 


Und die Technik? Temperatur- und Zeitautomatik 


bei der Automatic-Kochplatte und dem Breitraum- Wir senden lhnen gerne 
| einen äusführlichen Prospekt. 
Backofen, Steckgrill, Drehspief und das Schreiben Sie bitte an die 
neuartige übersichtliche Leuchtpult — alles klare, SAReoE He Ales 
Hauptwerbeabteilung, 
einleuchtende Vorzüge. München Je Oskar-von-Miller-Ring 18 


SEH 346b 


SIEMENS-ELECTROGERATE AKTIENGESELLSCHAFT 


EN EAN NE 


DLW-Linoleum: 
immer modern und 
schôner denn je 


Über das Postscheckamt Hamburg und 
seine neuartigen technischen Einrichtungen 
hat die Tagespresse viel berichtet. 
Bemerkenswert ist, daB in diesem 
zukunftweisenden Neubau über 10000 qm 
DLW-Linoleum verlegt wurden: 


ein Beweis mehr für die millionenfach 
erprobte Gebrauchstüchtigkeit und die 

hohe Wirtschaftlichkeit dieses Bodenbelags. 
Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft, 
Bietigheim/Württ. 
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modern 


Das schôpferische Denken des 
Architekten gibt dem neuzeitlichen 
Bauschaffen immer 
wieder neue Impulse. Der 
Architekt ist es auch, der die Werke 
der modernen Kunst in seine 
Planungen einbezieht und damit 
ôffentlich zur Geltung bringt. Neben 
modernen Bau-Werkstoffen sind 
es vor allem moderne Lacke, die 
seinen Arbeiten Schônheit, Glanz und 
Das MARTINUS-RELIEF 
Schutz verleihen. Fortschrittliche Architekten en dar \Wand den Marteetirche 
wählen aus Überzeugung Qualitätslacke zu/Hannover 
aus den Spangenberg-Werken. Ausschrei- 
bungsunterlagen für Malerarbeiten stehen 
lhnen jederzeit gern zur Verfügung. 
Bitte, bedienen Sie sich 
des untenstehenden Coupons! 


LSPANGENBERE- EIN WERK IM DIENSTE DES BAUSCHAFFENS 


Ich bin an einer kostenlosen und unverbindlichen Zusen- 
dung lhrer Ausschreibungsunterlagen interessiert. | 
| NAME en ne us ee LÉ RRR LPSEE e os | 

ONE MR tin ri er EE ane EP PE de AE à 
| STADE RE ces Mate eee de nn UE D ces TN RUE | 
M (Bitte ausschneiden und einsenden an die | 

Spangenberg-Werke GmbH,, Hamburg-Eidelstedt) 

Innen-WeiBemaillelack auch für Innenfenster | sw5se | 


modern 


bis ins letzte Detail sind auch die tech- 
nischen Anlagen und Einrichtungen der 
Spangenberg-Werke, in denen ständig 
die letzten wissenschaftlichen Erkennt- 
nisse auf dem Gebiete neuzeitlicher Lack- 
Synthese verwertet werden. 
Das Ergebnis sind modernste, besonders 
hochwertige Werkstoffe mit überraschen- 
den Eigenschaften. 
Einer dieser Werkstoffe trägt den Namen 


Ôko== 


Oko-Super ist ein Triumph der Synthese. 
Er vereint äuBerst schnelle Trocknung 
mit hoher Elastizität, kann also auf allen 
Innenflächen, insbesondere auf Innen- 
fenstern, mit bestem Erfolg eingesetzt 
werden.EinUniversal-Lack fürKüche,Bad 
und Treppenhaus - ein Spitzenlack von 


LSPANGENBERG =, 


Eine Meisterleistung 
moderner Chemie 


AE 


4900 Variationsmôglichkeiten bietet die neue 
Lieferskala der rheinland-Lichtkuppeln. AuBer- 
dem ein vielfältiges Spezialprogramm mit Hydro- 
lux, Reflectalux, Selectalux, poly-Esser-Kuppeln, 
GroBraumkuppeln und Kleinraumlüftern. Damit 
verfügt der deutsche Baumarkt über eine Aus- 
wahl, die alle architektonischen und technischen 
Wünsche erfüllt. Mehr noch: Das Lieferprogramm 
der rheinland-Lichtkuppeln schôpft die Môdglich- 
keit der modernen Flachdachbauweise optimal 
aus. — Die Zehnjahres-Garantie, die auf jede 
rheinland-Lichtkuppel gegeben wird, erübrigt 
weitere Hinweise auf das hervorragende Material, 
den perfekten Mechanismus und die vollkom- 
mene Ausstattung. Es gibt in ihrer Art nichts, 
was besser und praktischer wäre. Darum stimmt 
schon, was der Fachmann sagt: 


Schon ein Gespräch mit Esser lohnt! Fordern Sie Spezial- 
unterlagen. Nutzen Sie unseren technischen Beratungsdienst. 
Schnell, zuverlässig und objektiv lôst er auch schwierige 
Probleme, denn das »GewuBt-wie« und »GewuBt-wo« steht bei 
Esser obenan. Seit vielen Jahren! Neben Essers-Handbuch 
und Detailprospekten stehen Stücklisten, AufriBpläne 

und Ausschreibungstexte unverbindlich zur Verfügung. 


Fordern Sie das neue Esser-Handbuch an: 

» DAS FLACHDACH« (seine Belichtung, Entlüftung, 
Entwässerung und Abdichtung) 

Jahrg. 1961/1. Auflage, 330 Seiten, Schutzgebühr DM 3,— 


Für uns das Jahr der besonderen Leistungen 


Esser weif 
was die 
Praxis verlangt 


KLAUS 


KLAUS ESSER / BAU- UND 
INDUSTRIEBEDARF KG. 


Postanschrift: 

Düsseldorf 1 — Postfach 2909 
Firmensitz: Norf, Bez. Düsseldorf 
Telefon: Norf 71 (Bundesvorwah|02107) 
Fernschreiber: 8517710 
Telegrammwort: esserwerke 
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Ein Armstrong-excelon FuBbodenbelag 


Farben erwecken den Raum zum Leben 


Farbharmonien schenken Räumen jene liebenswürdige Atmosphäre, die eine Wohnung 


zum Heim macht. Die geschmacklichen Feinheiten und die Wahl des richtigen FuBboden- 
belages spielen dabei eine entscheidende Rolle! 


+ Armstrong-FuBbodenbeläge gibt es deshalb in einer so reichhaltigen Farbskala und in 
ms rong vielen interessanten Mustern. Dazu kommt die in aller Welt bekannte Armstrong- 
Qualität. Sie gewährleistet, dal Armstrong-FuBbodenbeläge selbst bei starker Bean- 


spruchung für lange Zeit Schmuck des gepflegten Hauses bleiben. In der Armstrong- 
Qualität stecken die Erfahrungen vielerJahrzehnte! 


Armstrong Kork GmbH, Münster/Westialen Für jeden Raum ist Armstrong richtig! 


Leichtmetallfenster für das Krankenhaus der Ruhrknappschäf, Dortmund-Brackel 
Arch.Hans Landgrebe, Bochum 


C.H. JUCHO :+ DORTMUND 


Stahl-Wohnhausfenster : Stahl-Verbundfenster - Stahl-Industriefenster 
Leichtmetall-Fenster - Leichtmetall-Fassaden 
Versetzbare, schalldämmende Trennwände in Leichtmetallkonstruktion 


>. _ 


die echte Kunststoffplatte 


sauber schôon dauerhaft 


GroBräumige Baukôrper verlangen individuelle Akzente, 
die das MONUMENTALE in Beziehung setzen zum 
WIRKSAMEN. — Hierbei bietet sich der vornehme und 
zugleich praktische Werkstof GETALIT in seinen zahl- 


reichen Farbtônen und Farbstufen wie von selbst an 


WESTAG & GETALIT AKTIENGESELLSCHAFT 
WIEDENBRÜCK / WESTF 


NEU BEICALLWEY 


Rolf Schaal 
Vorhangwände (Curtain walls) 


248 Seiten mit 150 Fotos und 240 
Zeichnungen. InLeinen ca. DM54,— 


Die nichttragende AuBenwand ist 
die logische und konsequente Er- 
gänzung des tragenden Skeletts. 
Durch viele Zeichnungen und Fotos 
ergänzt, behandelt der Verfasser 
konstruktive, materialtechnische 
und bauphysikalische Probleme. 
SeineDarstellungenermôglichendie 
objektive Beurteilung der verschie- 
denen Konstruktionsarten und brin- 
gen Hinweise auf die gestalterischen 
Konsequenzen, die sich aus Wahl 
der Lüsungen ergeben. 


horstäshnen MESSE UN 
- ausstellungsbauten | 


Horst Dôhnert 
Messe- und Ausstellungsbauten 


88 Seiten mit rund 150 Fotos und 
Zeichnungen. Kartoniert DM 12,50 


Gründlich und konzentriert befafit 
sich der bekannte Architekt mit 
kleinen und groBen Ständen im 
Hallen- oder Freigelände, behandelt 
gestalterische, technische und wirt- 
schaftliche Probleme, gibt wichtige 
Hinweise für die Brauchbarkeit und 
Wirkung neuer Baustoffe und er- 
läutert ausgeführte Beispiele. In- 
struktive Schema-Skizzen und ein 
aufschluRreicher Bildteil runden 
das Bändchèn zu einem wichtigen 
Arbeitsmittel ab. 


Walter Henn 


Industriebau — Entwurfs- und 
Konstruktionsatlas 


440 Seïten mit ca.4000 Zeichnungen. 
In Leinen DM 68,— 


Der Industriebau ist heute beispiel- 
gebend für das gesamte Bauwesen. 
Deshalb geht dieses Werk alle an, 
die mit dem Bauen zu tun haben; 
seine internationalen Beispiele rei- 
chen weit über den Industriebau 
hinaus und finden überall Anwen- 
dung. Es bringtkeine katalogmäBige 
Zusammenstellung, sondern eine 
aus Forschung und Praxis entstan- 
dene systematische Auswahl. Für 
die Arbeit des Architekten wird es 
auch dann notwendig sein, wenn er 
die vor Jahren erschienene Aus- 
gabe schon besitzen sollte. 
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Eduardo Torroja 

Logik der Form - Die statischen 
Grundlagen der Bauformen 

296 Seiten mit 98 Fotos und 135 
Zeichnungen. In Leinen DM 45,— 
In verständlich einfacher Diktion 
erklärt der berühmte spanische 
Ingenieur und Lehrer die Begriffe 
des statischen, konstruktiven, 
ästhetischen und wissenschaft- 
lichen Denkens und Planens als 
Grundlage modernen Bauens. Führt 
der Autor in seltener Vollendung 
ingenieurmäRiges und architek- 
tonisches Denken zur Synthese, so 
ist sein Buch auch für den Ingenieur 
wie den Architekten zugleich Bil- 
dungs- wie Lehrbuch. 


À, Loan DER FORM 


Otto Mayr/Fritz Hierl 
Hotelbau— Handbuch für die 
Planung von Hotelbauten 

328 Seiten mit rund 400 Fotos und 
1500 Zeichnungen. In Leinen ca. 
DM 68,— 

Das Werk hebt sich von anderen 
Verôffentlichungen dadurch ab, daf 
es sowohl von den Gesichtspunk- 
ten des Hotelfachmanns wie von 
denen des Architekten ausgeht. Das 
gro8e Sachlexikon mit rund 1000 
Zeichnungen, die Typenlehre zum 
Hotelbau, neue GrundriBlôsungen 
und beispielgültige Einrichtungen 
machen diesen Band mit seinen 
internationalenBeispielenzumStan- 
dardwerk für den Hotelbau. 


Paulhans Peters 


Atriumhäuser — Städtische 
Wohnhäuser mit Gartenhôfen 


88 Seiten mit 40 Fotos und 105 
Zeichnungen. Kartoniert DM 12,50 


Die beste Form für ein Einfamilien- 
haus auf kleinem Grundstück ist 
das erdgeschossige Haus miteinem 
Innenhof. In einem konzentrierten 
Überblick behandelt der Verfasser 
die städtebaulichen Fragen, unter- 
Sucht die verschiedenen Grund- 
riSformen und gibt viele wichtige 
Details. Durch internationale Bei- 
spiele belegt, ist sein Buch zu einer 
umfassenden Entwurfslehre für die- 
se Bauform geworden. 


VERLAG GEORG D.W. CALLWEY/MÜNCHEN 
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Siemens-Deckenleuchten 
& mit Farbrahmen 
SIEMENS | in allen Farbtônen 


62/167 


Unsere neuen Siemens-Deckenleuchten mit farbi- 
gen Metallrahmen in allen Farbtônen erôffnen 
der Raumgestaltung neue, wirkungsvolle Môglich- 
keiten.Die quadratischen und rechteckigenFormen 
lassen sich wie Dominosteine auch zu Leuchten- 
bändern und -flächen zusammensetzen. Alle licht- 
technischenFragenlôsen Sie ambesten zusammen 
mit unseren erfahrenen Lichtingenieuren. 


DURE M'EINSS ES CHUCK EtRIT: WE RIK EE: A:G 


Gemeinsam planen 
lohnt sich immer 


SOUNDEX-Akustik-Platten 
für repräsentative 
Räume 


@ Gute Schallabsorption 


© Zugfreie Belüftung durch die 
Decke 


@ Eïignung bei Deckenstrahlungs- 
heizung 


Unbrennbarkeit 
@ Raumbeständigkeit 


© Trockenmontage 


Als Schallschluckstoff für die 
Soundex-Wand- und Deckenverklei- 
dung wird unsere bekannte Sillan- 
Steinwolle verwendet, Verlangen Sie 
bitte die Mappe ,,Soundex‘. 


GRÜNZWEIG+HARTMANN AG 


Lärmbekämpfung * Raumakustik *: Wärme- und Kälteschutz 


Ludwigshafen/Rh., Berlin, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg 
“# Hannover, Kôln, München, Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart, Würzburg 


Die Kunstdenkmäler 
von Bayern 


Herausgegeben vom Bayerischen Landesamt für 


Denkmalpflege 


Rothenburg ob der Tauber 


Band I: Kirchen. Bearbeïitet von Anton Ress 
572 Seiten, 463 Abb., 1959, Lw. DM 40,— 


Landkreis Hersbruck 


Bearbeitet von Wilhelm Schwemmer 
336 Seiten, 295 Abb., 1959, Lw. DM 32,— 


Landkreis Donauwôrth 


Bearbeitet von Adam Horn 
680 Seiten, 615 Abb., 1 Übersichtskarte, 1951, Lw. DM 35,— 


Stadt- und Landkreis Lindau 


Bearbeiïtet von Adam Horn und Werner Meyer 
sor Seiten, 533 Abb., 1 Karte, 1954, Lw. DM 45,— 


Stadt- und Landkreis 
Neuburg an der Donau 


Bearbeitet von Adam Horn und Werner Meyer 
864 Seiten, 753 Abb., 1 Karte, 1958, Lw. DM 40,— 


Landkreis Wunsiedel und 
Stadtkreis Marktredwitz 


Bearbeïtet von Bernhard Hermann Rôttger 
770 Seiten, 495 Abb., 1 Karte, 1954, Lw. DM 47,— 


Landkreis Pegnitz 


Bearbeitet von Alfred Schädler 
624 Seiten, 483 Abb., 1961, Leinen DM 48,— 


Für die Bezicher aller Bände eines Regierungsbezirkes gilt ein 
um 100/, ermäBigter Vorzugspreis. 


Das Bayerische Inventarisationswerk, das für manches andere vorbildlich war, 
zeichnet sich dadurch aus, daf es sich nicht mit der Darstellung der grofen und be- 
rühmten Denkmäler begniüigt, sondern auch die städtebaulichen Zusammenhänge, die 
Hausforschung, die bäuerliche Baukultur und die Volkskunst umfaBt.— Môchten 
es die Mittel erlauben, daf die noch fehlenden Bände dieser groBen Kulturarbeit, an 
der so namhafie Kunsthistoriker wie Karlinger, Feulner und Ritz beteiligt waren, 


in môoglichst rascher Folge erscheinen künnen.‘ BAUMEISTER 
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Verwaltungsgebäude des Flughafen Wien abgedeckt mit Prewanol 


Internationaler Treffpunkt . 


sind alle Flugplätze der Welt. Für das modernste Verkehrsmittel werden die 
modernsten Anlagen und Bauten erstellt. Bei der Planung von Flughäfen, Hoch- 
häusern und Industriebauten ist eine einwandfreie Flachdacheindeckung von 
grôfiter Wichtigkeit. Mit unserer Kunststoff-Dachhaut 


PREWANOL 


(auf Basis Oppanol B 200 der BASF) 


wurden im In- und Ausland bedeutende Bauten mit bestem Erfolg eingedeckt. 
PREWANOL ist weichmacherfrei, alterungsbeständig, elastisch bis —35°C und 
benôtigt keine Pflege und Wartung. 


Ausführliche technische Beratung erhalten Sie jederzeit durch unsere anwen- 
dungstechnische Abteilung. 


RHEINISCHE GUMMI- UND CELLULOID-FABRIK .« BAUPLASTIC-ABTEILUNG : MANNHEIM-NECKARAU 


Fe 


Die auffallenden Eigenschaften, lichtdurchlässig, 
jedoch je nach Struktur mehr oder weniger sicht- 
wehrend zu sein, lassen GuBglas für viele Ver- 
wendungszwecke prädestiniert erscheinen. 

Mehr als 50 GuBglasstrukturen, z.T. in Farben und 
mit Drahteinlage stehen zur Verfügung. Wir zeigen 


ein Muster aus dieser Auswahl. 


[RE PR 


Ornamentglas ,,LISTRAL"' satiniert 


Dicke: 3—-4,4-—6 mm 

Breite: bis 126 cm 

Länge: bis 210 cm 
Ornamentglas,,LISTRAL" satiniert eignet sich für die 
Verglasung von Türen, Fenstern, Trennwänden, Licht- 
decken usw. Handmuster und Prospekte sowie eine 
GuBglassammelmappe senden wir kostenlos auf 


Wunsch gern zu. 


AGENTUR FÜR GUSSGLAS 


CISSUIRS) ns 
" DÜSSELDORF  POSTFACH 


bittrof 


ES 


Phônix Rheinrohr 
Düsseldorf 


WENN 


Fernmeldeeïinrichtungen für Industrie 
Behôrden - Handel und Gewerhe 


DANN 


die bewährten Fabrikate der 


TELEFONBAU UND NORMALZEIT 
FRANKFURT AM MAIN 


Nato Paris 


Unser Fertigungsprogramm umfaBt: 


Fernsprech-Ânlagen Elektrische Uhren und Uhrenanlagen 
Arbeitszeit-Registrierapparate - Feuermelde-Anlagen 
Wächterkontroll-Anlagen - Polizei-Notruf-Anlagen 
Sicherungs- und Alarm-Anlagèn : Lichtsignal-Anlagen 
Waren-Verkaufsautomaten : Postalia-Frankiermaschinen 


-yih et neue tapeten 


+ 
Dee 


2 09 700 8 


FOURS TOGir - alles wird schoner 


die ganze familie atmet auf 


Endlich gibt es auch für Sie den vieltau- 
sendfach bewährten, perfekten Geschirr- 
spüler - ein echter Vollautomat, der lhr 
Geschirr ohne Aufsicht hygienisch wäscht. 
Ein Tischgerät mit geringem Platzbedarf, 
aber mit einem verblüffend groBen Fas- 
sungsvermügen. 

Sie brauchen nur noch einzuschalten, auto- 
matisch wird das Geschirr dreimal kalt und 
heiB mit frischem Wasser gewaschen. 
Blitzblank,trocken,tischfertigkommtjedes 
Stück heraus. Dabei kostet das ganze 
Spülen nicht mehr als 12-13 Pfg. Strom. 
Ein elegantes, arbeitssparendes Gerût, 
das auch in lhre Küche pañt. Aufstellung 
und Montage erfolgen durch den werks- 
eigenen Rowenta-Kundendienst. 


Achten Sie auf das Strahlrohr und den 
Weltnamen Rowenta. Jeder Fachhändler 
erklärt Ihnen gerne die Vorzüge dieses 


Rowenta, modernen Gerâtes. Bitte, fragen Sie ihn, 


fragen Sie uns. 


vollautomatischer geschirrspüler 


gutschein AE 1 


für ausführlichen Prospekt. Bitte an 
Rowenta GmbH, Offenbach / Main 
senden. Bitte Namen und Anschrift 


deutlich schreiben. 


Name 
Ort 
StraBe 


1245.- DM 


unverbindlicher Richtpreis einschlieBlich betriebsfertiger Montage in Ihrem Haus. 


1061 


Bauten unserer Zeit tragen an ihren Türen 
die Marke BKS, das Wahrzeichen für Qualität 
aus der grôfiten Schlofifabrik Europas. 


‘" 
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Part a 


Mannesmann-Hochhaus, Düsseldorf 


Die Erfahrung von Generationen bildet 
die Grundlage steter Weiterentwicklung 
und Anpassung an die Planer der Bauten 
yon Heute. 


Ihr Baubeschlag-Fachhändler berät Sie gern. 


... unter der gleichen Marke: 
| GABELSTAPLERUND nesezeuct} 


Elektroinstallation 
geht neue Wege! 


Die Nutzung des FuBbodens als natürlicher®# | 
Träger der gesamten Installationstechnik 
(Schwachstrom,Fernmeldetechnik,Kraftstrom 
Niederspannung) verwirklicht das 
ÆæeÙ-FLUR-System. 


<eLUko - Einsatzgeräte gewährleisten 


austauschbare Installation 


LeÙ-FLUuR 


bedeutet Wirtschaftlichkeit und Planung 
in die Zukunft 


LeÙ-FLUuR 


auch abgestimmt auf Robertson-Stahldecken 
(Q-Floor) 


Informieren Sie sich über das 
&eÙ-FLUR-SYSTEM.* 
Unsere Fachingenieure stehen zu lhrer 


Verfügung. 
ALBERT ACKERMANN OHG aies 
Gummersbach/Rhid. = 


Postfach 1 - Ruf 2121/2222 : Telex 0884565 


*(Besichtigung namhafter Bauten in allen Landesteilen wird vermittelt) 


Der kiuge Hund liebt die Behaglichkeit eines guten 
Sotas* auch wenn er weiB, daB es nicht für ihn ge- 
machit ist. Hat Frauchen gute Laune, dann drückt sie 
ein Auge zu, in dem Bewuñtsein, dañ die Poister- 
môbel von Œ schon etwas vertragen - auch ein 
paar Krallen wenn es sein mu. 


Eugen Schmidt GmbH : Darmstadt 


# im Bild: Sofa SL-054 aus der Modellreihe F 
entworfen von Kurt Freyer. 

Gestell Vierkant-Stahlrohr verchromt, 
Polsterung schwarzes Rindieder. 


CE x à 


Eine repräsentative Sitzgruppe der Modellreihe F 


Eugen Schmidt GmbH 
Darmstadt 


Die Modellreihe F j 

von dem Architekten Kurt Freyer ursprünglich für die Berliner KongreBhalle geschaffen, hat sich inzwischen 
als einer der groBen Würfe in der Entwicklung moderner Sitzmôbel-Gruppen erwiesen. In den fünf Jahren 
ihres Bestehens hat sie durch anspruchsvolle Raumgestalter internationale Anerkennung gefunden, und 
nicht zuletzt beweisen die vielen Nachahmungen, daB hier eine Forderung der Gegenwart auf vorbildliche 
Weise gelôst wurde. Überall wo es darauf ankommt, zeitgemäBe Repräsentation mit einem HôchstmaB 
von Bequemlichkeit zu verbinden, sind die Sessel, Sofas, Hocker und Tische der Modellreihe F unent- 
behrlich geworden. Man findet sie heute als dominierendes Element in zahlreichen Aufenthalts- und Ver- 
handlungsräumen von Verwaltungsbauten, Banken, Theatern, Hotels — aber auch in Privathäusern, wo 
eine Geselligkeit groBen Stils gepflegt wird. Dieser nach Jahren noch zunehmende Erfolg beweist am 
besten die Richtigkeit der zugrundeliegenden Idee: Variationsfähigkeit des sorgfältig errechneten Grund- 
maBes, das die Zusammenstellung beliebig groBer und differenzierter Gruppen von trotzdem wohtuendet 
Harmonie -gestattet, und eine hervorragende handwerkliche Ausführung. 


Die Modelle der Reihe F werden hergestellt mit Gestellen aus Vierkant-Stahlrohr (schwarz oder verchromt) 
oder Teakholz; für Bezüge steht ein reiches Sortiment reiner Natur- oder Kunstfasergewebe und Leder zur 
Verfügung. Die Lieferung erfolgt durch den guten Fachhandel. Ausführliche Informationen versenden wir gern. 
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Hangende Verglasungen 


die neuzeitliche Konstruktion für grofiflächige Verglasung 


D. B. P. 1030008 


und viele Auslandspatente 


demarre 


EINBAUHOHE 280 m/m 


SK 


PHILIPPS-QUELLE 
IN BAD ORB 


Arch. BDA 


Bruno Rücker, Ffm. 


| Grofie Dimensionen : Geringe Querschnitte 
VIO"RTENLE 


Knickungsfreie Flächen + Grôfite Sicherheit 


Ausgeführt bei: Farbwerke Hoechst AG - Hauptbahnhof Frankfurt am Main : Kunstmuseum 
Duisburg : OPD Koblenz - Phoenix-Rheinrohr AG - Senckenberg Museum 
Frankfurt am Main -+ Universitätsbibl. Bonn + Villa Hügel, Essen - Welt- 
ausstellung Brüssel : u. a. 


GLASBAU HEINRICH HAHN 


FRANKFURT AM MAIN : HANAUER LANDSTR. 211 : FERNRUF 41054/56 


Schône Decken — schneller fertig 


Diese Decken entsprechen ganz dem Geschmack unserer Zeit; 
sie helfen raumakustische und beheizungstechnische Probleme 
lôsen und indirekte Beleuchtungseffekte schaffen. Perlgips- 
Platten gibt es in vielerlei Lochungen und GrôBen, durch- 
gehend und als Kassetten, farbig hinterlegt und schall- 
schluckend. Und sie kônnen schnell und trocken eingebaut 
werden. Ja, Trockenbau ist das Gebot der Stunde. Fragen Sie: 


NAUF 
GEBR KNAUF 
WESTDEUTSCHE GIPSWERKE - IPHOFEN/MFR. 
SAAR-GIPSWERKE G. M. B. H - SIERSBURG\/S. 
Perl/Mosel - Frankfurt/Main - Neuss/Rhein 


FREN 
11 | Anbauküche ist nicht 


gleich Anbauküche, die 


ROSE 
KÜCHE 


beweist es; denn bei 
ihr wurde durch eine 
geschickte Konstruktion 
vermieden, da beim 
Zusammenstellen der 
Typen immer zwei Sei- 
ten sichtbar sind. 

Der »Rose-Küchex sieht 
man das »Anbauenx 
nicht an. Die Front bil- 
det eine Einheit, da nur 
feine Linien die einzel- 


nen Elemente trennen. 


BRANDT & CO, DETMOLD, POSTF. 21 
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Berufsschule in Würzburg ist ein 
weitläufiger Komplex mit 
zahlreichen Lehr- und 
Verwaltungsgebäuden, 
Werkstätten und Werkhallen. Alle 
Gebäude werden von einer 
Heizzentrale aus durch moderne, 
automatisch geregelte 
Koks-Hochleistungskessel mit 
Wärme und Warmwasser 
versorgt. Diese Anlage bietet ein 
HôchstmaB an Wirtschaftlichkeit 
und Betriebssicherheit. Ihre 
Leistung pañt sich — von der 
wechselnden AuBentemperatur 
gesteuert — dem jeweiligen 
Wärmebedarf an. 


WennSie an genauen Einzelheiten 
interessiert sind, sendet lhnen 
die Ruhrkohlen-Beratung Essen 
gern eine ausführliche 
Beschreibung dieser modernen 
Heizungsanlage zu. 


Sicherheit auf lange Sicht 


Mr... Lt EX 


LH YRe. CREa 


Ein Beispiel rationeller Wärmeversorgung: 


Heizautomatik 
für Koks 
in einer 


modernen Schule 


Ein Blick in die Heizzentrale. Von hier aus werden 
sämtliche Gebäude auf dem 23000 m? groBen Schul- 
gelände automatisch mit Wärme und Warmwasser 
versorgt. Der beheizte Raum beträgt 85 000 m*, der 
maximale Wärmebedarf 3,6 Millionen kcal/h. Er wird 
durch drei automatische Koks-Hochleistungskessel 
gedeckt. Ein einziger Heizer überwacht die Anlage. 
Das Kokslager befindet sich unter dem Pausenhof. 


Koks ist für die Wärmeversorgung von Schulen der 
ideale Brennstoff: Er ist einfach und ohne besondere 
Sicherheitsvorschriften zu lagern, verbrennt ruBfrei, 
gefährdet das Grundwasser nicht und bleibt immer 
wirtschaftlich, immer krisenfest. 


_ di l'=. a 


Der gerade AbschluB - die Schattenkante - der Schaumstoffstreifen - 


das sind die drei wesentlichen Neuerungen, die die RILOGA- 
Aufputzschiene kennzeichnen. RILOGA-Aufputz beruht 

auf dem Innenlauf-(U)-Prinzip und garantiert daher ebenfalls 
den leichten, geräuscharmen Lauf. 

Die Form und Stärke dieser Metall-Aufputzschiene gewährleisten 
den kantigen, geraden AbschluB. Die Schattenkante macht 


die Unebenheiten der Decke unsichtbar, und der Schaumstoff- 
streifen sorgt dafür, daf kein Licht zwischen Decke und Schiene 
durchfälit. Immer dann, wenn der Putz bereits aufgetragen ist, 
bietet RILOGA-Aufputz eine sachlich einwandfreie Lôsung. 


Julius Schmidt, Metallwarenfabrik, 
Remscheid-Dorfmühle, Tel. 47111 U D L 7 


Wenn ich mal bauwve, 


cdeann nur mit 


Das Zeichen grossen Vertrauens 


SPERRHOLZ . SPANPLATTEN UND TÜREN AUS LÜNEBURG 


Die Entwicklung der vorfertigen Gardisette-Gardine ersetzte den genähten 
Saum durch einen werkgerechten Gardinen-Abschluf. Dreser Fortschritt hat 
neben vielen anderen Vorteilen, wie z. B. Materral- und Arbatsersparms, vor 
allem die formale Wirkung der Gardine wesenthch gesteigert. Die Fensterdehko- 
rationen werden durch den ununterbrochenen Fluf der Gardisette-Gardine 
harmonischer und homogener. Kein schwerer, plumper Saum hemmt mehr den 
Faltenwurf und beeinträchtigt das einheithiche Bild einer Fensterwand. Klar 
und sauber, leicht und duftig entfalten die Dekorationen auch in anspruchsvol- 
len modernen Räumen 1hre volle Wirkung. Die kristallklare Durchsicht wird, 
da der Saum fortgefallen 1st, in keiner Weise mehr gestôrt und das Licht kann 
durch jeden Bereich der Dekoration gleichmaäffig'in den Raum fluten. Besonders 
dem Raumausstatter, der Wert auf das Detail legt, wird dieser Fortschrott sehr 
willkommen sein. Er behommt mit Gardisette-Gardinen ain Gestaltungsmattel 


in die Hand, das keine ästhetischen Wiüinsche mehr offen läfit. 


Gardisette - 101 


Î 


| 
| 
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Gardisette-Werk Emsdetten/Westfalen 


JANUS-BÜCHER 


BERICHTE ZUR WELTGESCHICHTE 
Jdeder Band DM 3,20 


1. Chinas kulturelle Revolution 


Die Bewegung vom 4. Mai 1919 
Von Prof. Wolfgang Franke, Hamburg 


2. Cortés in Mexiko 
Von Dr.H. D. Disselhoff, Berlin 


3. Napoleons Griff nach der Karlskrone 


Das Ende des alten Reiches 1806 
Von Prof. Hellmuth Rôfler, Darmstadt 


4. Israel 


Wiedergeburt eines Staates 
Von M. Y. Ben-gavriêl, Jerusalem 


5. Canossa 


Heinrich IV. und die Kirche 
Von Prof. Wolfram von den Steinen, Basel 


6. Lenin 1917 


Die Geburt der Revolution aus dem Kriege 
Von Dr. Erwin Hôlzle, Konstanz 


7. Die Reichsgründung in Versailles 


18. Januar 1871 
Von Prof. Gustav Adolf Rein, Hamburg 


8. Roosevelt und der Krieg 


Die Vorgeschichte von Pearl Harbor 
Von Dr. Hellmuth Günther Dahms, Bebenhausen 


9. Sullas Marsch auf Rom 


Der Verfall der rômischen Republik 
Von Prof. Hans Volkmann, Kôln 


10. Rienzi 


Das abenteuerliche Vorspiel der Renaissance 
Von Dr. K. H. Hôfele, Mainz 


F s ! = CIE SL: ; D LA $ 1 
"+ EDELSTAH 7711 EN 11. Hammurabi von Babylon 
4 Fe d $.: #4 Die Errichtung eines Reiches 
Von Prof. Hartmut Schmôkel, Northeim 


12. Kôniggrätz 1866 


Bismarcks tragische Trennung von Üsterreich 
Von Prof. Wilhelm Schüssler, Jugenheim 


13. Aufstand in Bôhmen 
Der Beginn des Dreifigjährigen Krieges 


unempfindlich 
Von Dr. Hans Sturmberger, Linz 
gsegen Sp elsesäuren 14. Der Stille Ozean 


Entdeckung und ErschlieSung 
Von Prof. Hans Plischke, Gôttingen 


Ein ,rostfrei"-Spülbecken ist unempfindlich gegen : . è 
alle in der Küche vorkommenden Säuren und Wasch- 15. Richelieu, Gustav Adolf und das Reich 


laugen.Es ist mühelossauberzuhalten und auch nach Von "Di DIPIERAIERSCRRPMIARERSE 


Jahrzehnten noch blank und glatt wie am ersten Tag. 16. Der Schmutzige Krieg 
Es stôBt sich nicht ab und platzt nicht ab, denn Frankreichs Kolonialpolitik in Indochina 
rostfrei” heifit: durch und durch aus hochwertigem Von Dr. Günter Schütze, Paris 
Edelstahl. i”-Spü ind i i IP EU er 
FR sta »rostfrei Spülen sind in verschiedenen 17. Ein Kônig für Deutschland 
messungen erhältlich und nur wenig teurer als Dia a 

o : # ; à ie Krônung Rudolfs von Habsburg 1273 

herkômmliche Spülbecken. Die Informationsstelle Von Prof. Hellmuth RôBler, Darmstadt 


Edelstahl ,rostfrei”, Düsseldorf - Oberkassel, Post- 
fach, gibt Ihnen gern nähere Auskünfte. 


18. Die Einigung Italiens 


Triumph und Verhängnis Napoleons Ill. 
Von Dr. Herbert Michaelis, Berlin 


EL 


19. Die Nachfahren Nestors 


Mykene und die Anfänge griechischer Kultur 
Von Prof. T.B.L. Webster, London 


20. Eldorado 


So urteilt Entdecker und Goldsucher in Amerika 
Von Prof. Hermann Trimborn, Bonn 
Horst À., Architekt, 


Düsseldorf 


R.OLDENBOURG VERLAG - MÜNCHEN 
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Besser einrichten - rationeller arbeiten 
mit dem POHLSCHRODER-WF-System 


Schreibtisch und schreibtischhohe Anbaumôbel bilden 

die einzelnen Elemente des WF-Systems. Dazu gehôren: 
praktische L-Form-Einheiten, Karteischreibtische, Beistell- 
schränke, Hängeregistraturschränke, Spezial-Organisations- 
Geräte. In der Kombination aller Elemente läBt sich damit 
jeder Arbeitsplatz als eine wandelbare Funktionseinheit 
schaffen, die in Einrichtung und Anordnung immer ein 
flexibles Instrument besserer Büro-Organisation darstellt. 
In jeder notwendig werdenden Planung kann damit variiert, 
der kostbare Büroraum wirtschaftlicher genutzt werden. 
POHLSCHRODER ging mit diesem System weiter, als es 
bei einfachen Anbauten am Schreibtisch der Fall ist. Denn 
genauso organisatorisch sinnvoll, wie der Schreibtisch 

zu sein hat, müssen auch die Zusatzmôbel das Hôchstmañ 
exakt geplanter Ordnung des kompletten Arbeitsplatzes 
zulassen. Damit wurde von POHLSCHRODER ein Weg 
beschritten, der Büroplanung und Büroeinrichtung nach 
wirtschaftlichstem Nutzeffekt môglich macht. 


Schreibzimmer — vorbildlich 
eingerichtet mit 6 POHLSCHRÔDER- 
Schreibmaschinentischen. 

Neben diesen Tischen mit zwei Unter- 
sätzen enthält das Programm auch 
Modelle mit einem Untersatz, 

die besonders raumsparend sind. 


Wie lassen sich die Schreibkosten senken? 


ses Bild zeigt die vielseitigen 

mbinationsmôglichkeiten einzelner 
bel-Elemente des POHLSCHRÔDER- (sogar immer mehr eine elektrische), weil nur so grôBere 
Systems. Schreibtische : : F . RAT « . 
NE Te darschiadenen Leistungen zu erreichen sind. Damit allein ist jedoch noch nicht 


rorm-Anbauten zum zweck- viel gewonnen, wenn der Arbeitsplatz veraltet und unzweck- 
Bigen Arbeitsplatz zusammengefügt. 


Für jede Schreibkraft wählt man heute eine gute Schreibmaschine 


mäBig ist. Um die Leistungen richtig nutzen und auswerten zu 
kônnen, bedarf es deshalb unbedingt des vorbildlichen 
Arbeitsplatzes. Beides zusammen wird erst zum kostensenkenden 
Faktor der Schreibarbeit. Was mitunter an wackligen, viel 

zu kleinen Schreibmaschinentischen den Damen im Büro zuge- 
mutet wird, kann diese schwerlich begeistern. Bestimmt 

aber ein POHLSCHRODER-Schreibmaschinentisch — schon in 
der geschmackvollen Ausführung und erst recht im arbeits- 
technischen Gebrauchswert. Ausreichend ist die Arbeitsfläche 
der Platte, praktisch die Einrichtung der Schiebladen für 
übersichtliche Formularaufbewahrung, für Handakten in der 
Hängeregistratur, für Unterbringung des Diktiergerätes. 
Besonderer Wert wurde auf unbedingte Standfestigkeit gelegt, 
um mit elektrischen Maschinen vibrationsfrei arbeiïten zu kônnen. 


A 125 


Büroarbeit muB rationellen, also vernünftigen Grundsätzen entsprechen. 
Deshalb erscheint es auch vernünftig, die Einrichtung nach sachlichen 
Überlegungen zu wählen. ,Modern‘“ allein ist ein verschwommener 
Begriff. Er tendiert leicht zum Modischen — vielleicht morgen schon 
überholt. POHLSCHRODER betont deshalb immer wieder die klare 
Zweckform, Und gerade sie — aus der arbeïtsgerechten Funktion ent- 
wickelt — läBt beim Schreibtisch erkennen, wie zeitlos schôn eine 
solche Linie ist. Am Schreibtisch wird gearbeitet. Was also der besseren, 
angenehmeren Arbeit dient, muB auch bei der Form berücksichtigt 
werden. Das ergab in wichtigen Punkten den vernünftigen 
POHLSCHRODER-Stil. Dazu zählt: die abgerundeten Kanten der 
PLASTIPOL-Tischplatte (bei der Arbeïtsstellung kein scharfes Ein- 
drücken des Unterarms), die leicht gerundeten Radien der Untersatz- 
kanten, das neuartige gerundete Rechteck-Profil der Beine (kein 
,Anecken‘“ von Knie und FüBen). Als kôrperbequem werden diese 
Details empfunden — und als saubere, materialgerechte Lôsung zeigen 
sie, wie Stahl und Kunststoff, die Werkstoffe unserer Zeit, bei einem 


wirklich guten Schreibtisch zur Geltung kommen. 


Büromôbel 
Stahiregale POHLSCHRODER 


Geldschrank- und 


Tresorbau 


Senden Sie uns kostenlos ein Als Drucksache im 


Exemplar lhrer neuen Umschlag bitte an diese 


umfangreichen Druckschrift Anschrift senden: 


Firma 


POHLSCHRODER & CO. K-G. 


Firma 

Ort DORTMUND 
Postfach 689/90 

StraBe 


sind überall geschätzte Leistungen der groBe 
POHLSCHRODER-Verkaufsorganisation. 

Wir wollen nicht nur gute Môbel herstellen 
und liefern, sondern bei jeder Büroplanung 
und Einrichtung raten und helfen. In allen 
POHLSCHRODER-Verkaufsstellen werden Si 
erfahren, mit welchen Vorteilen gerade 
POHLSCHRODER dienen kann. 


Unsere Ausstellungsräume: 


Dortmund, Hannôversche Str. 22, Ruf 555151 
Berlin-Halensee, Kurfürstendamm 157/58, 
Ruf 979392 u. 979300 

Bielefeld, Kreuzstr. 7, Ruf 66821 

Bremen, Neustadts-Contrescarpe 44a, 

Ruf 352969 

Düsseldorf, Klosterstr. 22/22a, Ruf 20128 
Essen, Rüttenscheider Str. 30/32, 

Ruf 76636 u. 791828 

Frankfurt/Main, Am Hauptbahnhof 6, 

Ruf 333226 u. 333267 

Freiburg/Br., Fürstenbergstr. 10, Ruf 33007 
Hamburg 1, Ballindamm 13, Ruf 330374 u. 33222 
Hannover, Lange Laube 34, Ruf 17370 
Kassel, Friedrich-Ebert-Str. 19, Ruf 15603 
Kôln, Burgmauer 53, Ruf 215855/56 
München, Odeonsplatz 2, Ruf 224550, 


\ Maximilianplatz 12a, Ruf 292375 


Münster, Alter Fischmarkt 21, Ruf 42375 
Nürnberg, Fürther Str. 82/84, Ruf 65800 
Saarbrücken, Am SchloBberg 3, Ruf 22669 
Stuttgart, Kronenstr. 40/42, Ruf 298925 u. 29896 
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1.LB2-P 3.LB2-P Therm 
| \ / | O de rNn U nd (28.400-60.200 kcal/h) (28.400-60.200 kcal/h 
Olkessel mit hôchster Leistung  15-321/min von 40°C) 


e durch neuartige Konstruk- Hochleistungskombination für 
fr | 11 K tionell tionsmerkmale. Umstellbar Heizung und vollautomatische 
auf Koksfeuerunsg. Warmwasserbereitunsg. 


2.LB2-C 


richt 1 2 Due (22.000-48.000 kcal/h) 


Kokskessel mit hôchster 


Leistung. Mit Schüttelrost für 
IDE Jai | ] © | .bB 7 staubfreie Entaschung. 


Umstellbar auf Olfeuerung. 


Wir senden 
Ihnen gern 
Prospekte 


Hochleistungskessel 
für 

Ôl- und Koksfeuerung 
auch mit automatischer 
Warmwasserbereitung Iprai-Stardard g# BONN 
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für Dächer und Balkone in sl 
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Unbeschwertes Spiel 


Sorgenfreies Urlaubmachen von sich 
selbst! Das gelingt nur, wenn man die 
persônlichen Dinge in Sicherheit weif. 


Sicherheits-Riegelschlôsser 
sorgen für diese Sicherheit. 


Nr. 2510 
WILKA-Sicherheits-Riegelschlof 


aufen mit Zylinder, innen mit Drehknopf, die zusätz- 
liche Sicherung der Etagentür. Zu Zehntausenden 
werden sie jährlich eingebaut. WILKA-Schlôsser 
tragen in sich die Erfahrungen von Jahrzehnten. 


Lieferung durch den einschlägigen Baubeschlag- 
fachhandel. 


VOKO — hinter diesem Namen stehen 50 Jahre Erfahrung in 
Büroorganisation — berät Sie, plant für Sie und liefert erst 
danach für jeden Mitarbeiter den funktionsgerechten Arbeits- 
platz. Solches Vorgehen bringt lhnen echte Vorteile: Mehr 
Raum, mehr Zeit, mehr Ordnung. So schaïffen Sie auch zu- 
friedene Mitarbeiter, denn VOKO-Organisationsmôbel bedeuten 
mehr Arbeitskomfort und sind die Synthese von Funktion und 
Form. 

Oben ein Beispiel für den neuen VOKO -Weg, Büromôbel zu 
bauen: Ausschnitt aus einer Arbeïitsplatzgruppe nach dem 
VOKO-Zeïitgewinn-System (jeder Arbeitsplatz aus wandelbaren 
äuBeren und inneren Bauelementen, die Unter- und Beistell- 
schränke wahlweise aus Stahl, Eiche oder NuBbaum). 

Neue Wege für die Büroraumplanung weist Ihnen die Broschüre 
VU 37, die wir Ihnen gern auf Anforderung kostenlos zusenden. 


VOKO BUROMDUBELFABRIKEN GIESSEN - RUF 4966 . TELEX 482869 
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Furnierwerke Reutlingen und Kehl/Rhein 


Holzmesse Düsseldorf 20.—29. Okt. 1961 
ErdgeschoB der Halle F: Stand-Nr. 6021 


Wetter nach Wunsch 


war vor nahezu vier Jahrzehnten unser Werbespruch für Klimaanlagen. 
Auch heute kôünnen wir nicht die Wolken vom Himmel herunterholen. 
Aber das Problem der Klimatisierung und Belüftung von Theatern, 
Kaufhäusern, Bürogebäuden, Krankenhäusern und vielen anderen 
Bauten haben wir seitdem in hunderten von Fällen mit Erfolg gelôst. 
Auch Sie sollten unserer reichen Erfahrung vertrauen und sich mit 
Fragen der Raumklimatisierung an uns wenden. 

Wir planen, fertigen und erstellen vollautomatische Klima- und 
Lüftungsanlagen für Industrie und Komfort. 


Lufttechnische Gesellschaft mbH 


Stuttgart-Zuffenhausen, WernerstraBe 119-123, T 89531, FS 0723957 
Zweigbüros: Münster/Westfalen, Ludgeriplatz 2, T 45400, FS 0892718 
Düsseldorf, KarlstraBe 2, T 24880 
München 2, Fürstenfelder StraBe 10, T 226171 


Vollpolstergruppe 856 


ntworfen von Professor Georg Leowald 


Professor Georg Leowald, bis vor kurzem Lehrer an 
der Hochschule für Gestaltung in Ulm, entwirft Sitz- 
môbel ausschlieSlich für die Firma Wilkhahn. Jeder 
Entwurf Professor Leowalds zeugt von Formgefühl 
und souveräner Beherrschung von Technik und 
Material. Seine Arbeiten wurden international an- 
erkannt durch eine Reihe von Medaillen, Preisen und 
internationalen Musterausstellungen. Durch die Ent- 
wicklung von FLEXOR beschritt er einen sehr inter- 
essanten Weg im Sitzmôbelbau: FLEXOR ist eine 
echte Erfindung, die aus der überlegten Verwendung 
neuer Materialien entstanden ist. 


856/4 Vollpolstersessel mit Armlehne 
und hohem Rücken, mit FLEXOR 
856/5 Vollpolsterbank mit Armlehne 
und hohem Rücken, 3sitzig, 
Gestell: Stahl vernickelt oder 
graphitfarbig, Vollpolstersessel und 
-bank auch ohne Armlehnen und 
mit niedrigem Rücken, die 
Vollpolsterbank auch viersitzig 
lieferbar. 

550/0 Tisch, 150 x 53 cm, 

Hôhe: 53 cm, auch andere 
Abmessungen lieferbar. 

Platte: Kirsche, Teak, NuB oder 
Palisander 

Gestell: Stahl vernickelt oder 
graphitfarbig 


Richtig 
sitzen 
mit 


flexor 


——" 


FLEXOR ist ein zum Patent angemeldetes Prinzip, den Sessel automatisch jeder Kôrperhaltung elastisch anzupassen. 


WILKHAHN, WILKENING UND HAHNE (20a) EIMBECKHAUSEN UND (21a) ESPELKAMP-M. 


té or 1 


Schichtholz-Polstersessel 704 mit FLEX OR - ein idealer Konferenzsessel 
für gesundes und ermüdungsfreies Sitzen. 

Sitz und Rückenlehne gepolstert und unabhängig voneinander beweglich. 
Schichtholzgestell in Birke oder NuBbaum. 

560/6 Konferenztisch, 120(85) x 250 cm, Hôhe: 68 cm, 

Platte: Birke, Teak, NuB oder Palisander, 

Gestell: Stahl vernickelt oder graphitfarbig. 


7103 


Vollpolstersessel, 703/0, Sitzhôhe 42 cm 
703/2, Sitzhôhe 45 cm 
‘e Gestell: Stahl vernickelt oder graphitfarbig. 
551/4 Tisch, 150 cm (7), Hôhe: 68 cm, 
| Platte: Kirsche, Teak, NuB oder Palisander, 
Gestell: Stahl vernickelt oder graphitfarbig. 


Bauen u. wohnen Oktober 1961 
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Schreibtisch- und Konferenzsessel 703 mit FLEXOR. 


WILKHAHN, WILKENING UND HAHNE (20a) EIMBECKHAUSEN UND (21a) ESPELKAMP-M. 
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Leichthaudücher brauchen eine Isolierung 


Jeder Fachmann wird das bestätigen. Leichtbaudächer lassen sich zWar schnell und 
kostensparend erstellen, aber durch die verhältnismäfig dünnen Platten kônnen sich in den 
überdachten Räumen Winterkälte und Sommerhitze ungehindert auswirken. Die Heizungs- 
Kosten während des Winters würden sehr hoch sein, und im Sommer kônnte man vor 

Hitze kaum darin arbeiten. 

Hier helfen Schaumstoffe aus STYROPOR. Dieses Material hat hervorragende lsolier- 
eigenschaften. Nach wissenschaftlichen Mefergebnissen beträgt die Wärmeleitfähigkeit bei 
0° C etwa 0,027 kcal/mh °C, Rechenwert nach DIN 4108 im Bauwesen 0,035 kcal/mh °C 

bei +10° C. Durch sein ,Federgewicht” (bis zu 0,02 g/cm*) werden Deckenkonstruktionen 


nicht unnôtig belastet. 


®6TYROPO R:Isolierung ist Dauerisolierung. Schaumkërper aus STYROPOR altern nicht, saugen kein 


Die BASF 
liefert den Rohstoff STYROPOR. 
Auf Wunsch senden wir Ihnen gern 


Anschriften von Verarbeiterfirmen. 


Wasser auf, schimmeln und verrotten nicht. Die mechanische Festigkeit ist erstaunlich gut. 
Begehen von Platten aus geschäumtem STYROPOR mit Dachdeckerschuhen ist ohne 


weiteres môglich. Diese Platten lassen sich leicht und sauber bearbeiten. 
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Senden Sie uns bitte diesen Kupon.) AOA-WERBUNG Lt U D W 1 G SH 


Wir interessieren uns für STYROPOR. Bitte senden Sie uns aus- 
A1 führliche Druckschriften und Adressen von Verarbeiterfirmen. 
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Anschrift 


Beruf oder Firma 


Millionen 
im Licht 
einer 
neuen Zeit! 


OSRAM-Forscher 

waren die ersten Wissen- 
schafiler der Welt, 

die über eine marktreife 
Leuchtstofflampe 
verfügten. 

Zuerst Waren es nur 
wenige modern Gesinnte, 
die den Fortschritt 

der OSRAM-L-Lampen 
nufzten. 

Heute stehen Millionen 
OSRAM-L-Lampen 

im Dienst 

von Industrie und Handel. 
Dank ihrer hervor- 
stechenden Vorteile - 
lange Lebensdauer, hohe 
Lichtausbeute, 

zahlreiche Lichtfarben, 
verschiedene 
Abmessungen, Leistungs- 
stärken und Formen 
(Stab-, U- und Ringform) - 
haben sich OSRAM- 
L-Lampen ihren Platz in 
allen Bereichen des 
täglichen Lebens gesichert. 
Auch für lhre Projekte gibt 
es die geeignete 
OSRAM-L-Lampe. 
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Résumés 


Jürgen Joedicke 
1930—1960 (pages 360—373) 


L'évolution de l'architecture moderne ne 
présente plus, après 1930, la continuité 
et la clarté qui caractérisent les années 
vingt. On constate des piétinements et 
des retours en arrière qui ne proviennent 
pas de contre-courants à caractère con- 
servateur, mais qui naissent au sein 
même de l'architecture moderne. Plus 
l'évolution se rapproche des temps pré- 
Sents, plus on se demande si les fonde- 
ments de l'architecture moderne sont 
encore valables. La fin de l'architecture 
! moderne est d'ores et déjà proclamée 
L' aux Etat-Unis. 


L'architecture moderne, qui se limitait 
tout d'abord à l'Europe Centrale, com- 
mence, vers 1930, à gagner de l'influence 
dans des pays lointains et d'autres con- 
tinents. Ce développement devait né- 
cessairement engendrer des modifica- 
tions étant donné que les conditions 
régnant dans certains de ces pays sont 
tout à fait différentes de celles de l'Eu- 
rope Centrale. 


A ceci s'ajoute un autre facteur. L'archi- 
#ecture moderne a été portée, dans les 
années vingt, par une élite d'architectes 
qui s'étaient groupés en une association 
de véritables conjurés dans le but de 
promouvoir leurs idées. Vers 1930, à 
une époque où l'architecture moderne 
6 commence à s'imposer de manière géné- 
rale, une relève de jeunes architectes 
se met à construire, relève dont on peut 
- dire qu'elle est constituée d'élèves directs 
» .» ouindirects de la génération précédente. 
Ainsi se produisent des superpositions 
qui compliquent davantage encore le 
tableau de l'évolution. Cette multiplicité 
dans le déroulement des faits s'accentue 
encore à partir de 1950 lorsque, déjà, 
une troisième génération apparaît. Au- 
jourd'hui, des architectes de la première 
génération, tels Le Corbusier et Mies van 
der Rohe, poursuivent leur œuvre en 
utilisant une force créatrice intacte; 
Alvar Aalto, qui fait déjà partie de la 
génération suivante exerce une influence 
mondiale et, parallèlement, des archi- 
tectes plus jeunes, comme Saarinen, 
Bunshaft et Tange, connaissent de nos 
jours leur première phase créatrice. 


A. L'évolution entre 1930 et 1939 


Les divers courants des années vingt 
et trente 


S'il a été dit plus haut que l'évolution de 
l'architecture moderne a suivi une ligne 
droite et claire pendant les années 
Vingt, il ne faut toutefois pas prendre 
cette affirmation au pied de la lettre. En 
effet, l'évolution au cours des années 
vingt ne présente pas une ligne aussi 
droite qu’on le croyait jusqu'à présent. 
On a négligé de nombreuses manifesta- 
tions qui ont un droit d'appartenance à 
l'architecture moderne au même titre 
k que l'architecture «officielle» fondée sur 
F les théories de Stijls, de Le Corbusier 
Ï et du «Bauhaus». La «deuxième ligne», 
n terme sous lequel, dans cet article qui 
n'analyse que les tendances après 1930, 
0 on prend la liberté de grouper ces diver- 
[ ses manifestations, ne peut pas être 
n_ définie avec la même précision que la 
première. Qu'il soit néanmoins permis 
de dire ceci: elle oppose l'universalité 
de l'artiste à la discipline des formes 
géométriques simples. Elle rejette l'angle 
droit comme principe d'ordre exclusif 
et s'appuie, en ce faisant, sur des com- 
paraisons avec la nature, Ceci conduit, 
d'une part à des créations dispersées, 
à caractère émotif et à subjectivisme 
prononcé et, d'autre part, grâce à la 
contemplation des structures que l'on 
rencontre dans la nature, à une connais- 
\ % sance plus approfondie des méthodes 
* «de création valables en architecture. On 
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«géométrique». : 
Cependant, dans la deuxième partie des 
années vingt, ce sont les travaux de Gro- 
pius, Mies van der Rohe, Le Corbusier, 
Oud, van der Vlugt et Duiker qui sont 
déterminants. {ls ont en commun une 
prédilection pour les formes géomé- 
triques simples, telles que cube, parallé- 
lépipède, cylindre. Ainsi se crée une 
conception nouvelle de l'espace, qui peut 
être caractérisée par le concept d’xes- 
pace mouvant». La gamme des maté- 
riaux est limitée; on utilise principalement 
l'acier, le béton armé et enduit blanc pour 


la finition des murs. On emploie rarement. 


des matériaux naturels tels que pierres 
de taille ou bois. Et si on les emploie, 
on les traite d'une manière abstraite: 
le bois, par exemple, est souvent peint 
afin d'éviter qu'il présente sa texture 
naturelle. Dans l'expression de la forme, 
on recherche le dépouillement et l'ob- 
jectivité. Le Corbusier a défini, en 1926, 
dans son esthétique, les objectifs de 
cette époque. il demande: construction 
en ossature au lieu de construction mas- 
sive; séparation logique des parties por- 
tantes et non-portantes; conception des 
masses en employant des éléments géo- 
métriques simples, tels que cube, paral- 
lélépipède et cylindre; liberté dans la 
conception du plan horizontal. et de la 
façade. 

La transformation qui s'est esquissée 
vers 1930, par rapport aux années vingt, 
devient évidente dès que l'on compare 
l'habitation de la cité du Weissenhof, à 
Stuttgart, conçue par Le Corbusier (1926) 
et la villa Mairea, à Norrmark, conçue par 
Aalto (1938—39). Les différences appa- 
raissent dans la manière de traiter l'es- 
pace, dans le choix des matériaux et dans 
les rapports avec la nature. La maison 
du Weissenhof présente une forme pure 
de parallélépipède:; elle s'oppose à la 
nature précisément par cette forme et 
également par l'agencement du rez-de- 
chaussée. «Les cubes, les cônes, les 
sphères, les cylindres ou les pyramides, 
sont les grandes formes primaires . .. 
Leur image nous apparaît comme pure, 
saisissable et non équivoque. C'est 
pourquoi ces formes sont belles, et même 
les plus belles. C'est en elles que nous 
trouvons la condition fondamentale des 
arts plastiques mêmes.» 


Le plan d'Aalto pour la villa Mairea s'ap- 
puie sous certains angles sur des tra- 
vaux de Le Corbusier, mais on y distingue 
cependant des éléments nettement nou- 
veaux. Ces innovations se présentent 
sous deux aspects: le choix des maté- 
riaux et les rapports avec la nature. Le 
Corbusier emploie surtout des matériaux 
«artificiels» — acier, béton armé ou enduit, 
Aalto, par contre, donne la préférence 
aux matériaux naturels: pierre de taille 
brute et surtout bois. 1] va jusqu'à re- 
vêtir de raphia les poteaux porteurs in- 
dépendants qui se trouvent dans le 
séjour pour donner une unité d'expres- 
Sion spatiale adoptant un plan en équerre 
et, en utilisant des matériaux naturels, 
Aalto ne sépare plus la maison de son 
environnement, mais l'unit à celui-ci et 
obtient une harmonie entre la maison et 
la nature, entre la création artificielle et 
le résultat d'une croissance naturelle. 
La recherche d'une différenciation dans 
les formes apparaît également dans la 
manière de traiter l'espace. La pièce 
principale est séparée en zones distinctes 
grâce à sa forme et à l'orientation de 
la lumière, et ces zones, bien que liées 
les unes aux autres, apparaissent en 
même temps comme des volumes in- 
dépendants. La forme extérieure est 
également enrichie par des jeuxde masses 
différents et par le contraste entre les 
éléments parallélépipédiques et ceux 
de forme libre. 

Mais Aalto ne se borne pas à élargir la 
forme de l'espace développée dans les 
années vingt: il cherche aussi — devan- 
çant ainsi de loin son époque — à lui 
donner des formes nouvelles. Dans le 
pavillon finlandais de l'exposition uni- 
verselle de New-York, l'espace dépouillé, 
limité par des surfaces planes, tel qu'il 
apparaît dans les projets des années 
vingt, est remplacé par une représenta- 
tion de l'espace riche en mouvement. 
Alors que, dans la maison de Weissenhof 
ou celle de Tugendhat, due à Mies van 
der Rohe, à Brno, l'espace était limité 


par de minces surfaces planes, l'enve- ” 


loppe donnée à l'espace est maintenant 
ressentie corporellement. Aalto a égale- 
ment tenté d'expliquer rationnellement 
cette forme de l'espace: d'après lui, 
la ligne mouvementée du contour assure 
une superficie d'exposition plus grande 
et son inclinaison vers l'avant donne la 
possibilité de placer également au niveau 
supérieur du matériel d'exposition qui 
ainsi reste encore bien visible. 


‘idées, mais il ut c 

comme le précurseur de Fe 
d'architectes dela même généra 
eux débute, vers 1930, une nouvelle phase 
dans l'évolution del'architecture moderne, 
qui peut être placée sous le signe général 
de l'élargissement et de la différenciation 
de la forme. 


La transformation qui se dessine vers 1930 
n'est cependant pas due uniquement à 
l’effort de la jeune génération d'architec- 
tes; elle est aussi la conséquence d'un 
changement d'attitude que l'on note égale- 
ment chez certains de leurs aînés. Chez 
Le Corbusier, par exemple, le changement 
s'annonce déjà vers 1930, Les super- 
structures de la villa Savoye, à Poissy, 
sont des œuvres plastiques librement 
façonnées, dont les formes ne peuvent 
plus être rapportées au postulat des 
modèles géométriques exprimé aupara- 
vant par Le Corbusier, Par un acte 
créateur, Le Corbusier enfreint ici la loi 
de la restriction qu'il a définie lui-même. 
Certes, le bâtiment principal du Pavillon 
Suisse, à la Cité Universitaire de Paris, 
montre encore, aux étages supérieurs, la 
pure forme du parallélépipède; mais déjà, 
au rez-de-chaussée et dans le tracé de la 
construction de soutien, il abolit le canon 
des années vingt. Ce qui frappe par 
rapport à la maison de Weissenhof, à 
Stuttgart, c'est la liberté de la plastique 
qui distingue les piliers. En outre, tous les 
éléments de construction sont apparents 
et traités d'une manière qui met en évi- 
dence leur fonction constructive: les 
piliers, le support longitudinal et la con- 
struction du plafond qui s'amincit vers 
l'extérieur, sont conformes à leur tâche 
constructive. 


Les tendances nouvelles se font égale- 
ment jour dans la petite maison de week- 
end que Le Corbusier construisit aux 
environs de Paris en 1935, Le bâtiment ne 
se sépare plus de la nature, mais, au 
contraire, s'adapte à elle. La forme pure 
de parallélépipède est remplacée par une 
masse en décrochements, dont les ailes 
établissent la liaison avec la nature 
ambiante. On constate également une 
différenciation très poussée dans la 
gamme des matériaux employés. Outre 
l'enduit et le béton armé, Le Corbusier 
utilise la pierre de taille naturelle, la 
maçonnerie apparente et le bois, laissé 
naturel. La Maison au Mathes, construite 
en 1935, fournit un autre exemple. Nous 
trouvons une tendance analogue chez 
Walter Gropius. Les villas qu’il construit 
aux Etats-Unis à partir de ‘937 montrent 
le même élargissement dans le choix des 
matériaux. Gropius reprend, en outre, les 
traditions régionales de la Nouvelle- 
Angleterre pour créer une harmonie entre 
ses maisons et le paysage — toutes idées 
que l'on ne rencontrait ni chez lui, ni chez 
Le Corbusier, au cours des années vingt. 


Caractéristique générale des tendan- 
ces nouvelles 


Gropius et Le Corbusier appartiennent à 
la prémière génération; Aalto, par contre, 
est le précurseur d'une nouvelle généra- 
tion. C'est celle de ceux quisont nés entre 
1902 et 1905, dont les précurseurs re- 
montent aux environs de 1898—99 et ceux 
qui vont suivre vont naître jusqu’en 1907. 
En font partie: Alvar Aalto (1898), J. H. 
van den Broek (1898), Pietro Belluschi 
(1899), Marcel Breuer, Lucio Costa, 
Alfred Roth, Giuseppe Terragni, Jdunzo 
Sakakura, Arne dacobsen, Egon Eier- 
mann et Kunio Mayekawa (tous nés entre 
1902 et 1905), ainsi que Oscar Niemeyer 
(1907). Leurs travaux sont caractérisés 
par une forte influence régionale. Au 
. Danemark, on revient à la tradition locale 
pour la construction de la maçonnerie; 
au Brésil, on découvre l'ancienne techni- 
que de recouvrement des murs au moyen 
d'«azulejos» et, au Mexique, on se sou- 
vient à nouveau de l'art pré-colombien. 


Alvar Aalto, le grand précurseur de cette 
époque, utilise les matériaux en usage en 
Finlande depuis des siècles: bois et pierre 
de taille sous leurs différents aspects. 
Grâce à un travail précis des matériaux 
qui fait ressortir leur structure, le danger 
d'un retour sentimental à des méthodes 
pseudo-artisanales est évité. Il est vrai 
que, chez les épigones, l'accentuation de 
l'aspect régional aboutit au «Heimatstil», 
et la recherche de la chaleur dans l'ex- 
pression formelle à une sensibilité mal 
comprise, 


L'effort fait dans le sens d'une différencia- 
tion signifie la fin de la domination uni- 
latérale du cube et de l'angle droit. On 
tend vers une construction fonctionnelle 
qui n'est plus déterminée à l'avance par 
des modèles géométriques conformes à 
l'esprit de Le Corbusier. L'évolution de 
Marcel Breuer montre à quel point étaient 


Le 
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sidéré comme le représentant des écoles 
qui préconisaient l'emploi exclusif de 
matériaux en éléments préfabriqués in- 
dustriellement. C'est à partir de cette 
conception que naquirent ses modèles 
bien connus de meubles en tube d'acier 
et son plan de la maison Harnischmacher 
à Wiesbaden (1932). En 1936, Breuer arrive 
aux Etats-Units. On aurait compris que, 
dans ce pays industrialisé au plus haut 
point, il eût renforcé ses tendances. Or, 
c'estle contraire qui se produisit. Ce n'est 
pas tant l'importance de l'industrie pour 
l'architecture qu’il enseigne à ses étu- 
diants d’'Harvard, il les initie plutôt aux 
traditions régionales de leur pays. A partir 
de cette date, ses œuvres s'identifient 
avec les efforts mêmes de son temps. 


Les œuvres d'Egon Eiermann sont l'ex- 
pression” significative d'une tendance 
mineure, mais efficace, qui a su tenir tête 
à l'absolutisme intégral du national- 
socialisme. En elles survit la ‘grande 
tradition des années vingt. La maison 
d'habitation de Berlin-Nikolassee séduit 
par sa disposition précise et s'écarte 
résolument de tout «régionalisme». Elle 
semble moderne bien qu'on ait utilisé un 
toit en pente. L'aspect de la construction 
est déterminé par des materiaux naturels 
employés d'une manière toute contraire 
aux conventions: maçonnerie au crépi 
brut, . plaques d'ardoises pour le re- 
couvrement de la toiture, bois naturel pour 
les portes’ et fenêtres et tubes de roseaux 
pour la porte du garage. L'agencement 
des pièces est semblable à celui que l'on 
rencontre chez Aalto. La pièce de séjour 
est divisée en plusieurs zones par des 
plans différents et un système d'orien- 
tation de la lumière qui souligne ces 
différences, mais ces zones sont reliées 
entre elles. Cette disposition se retrouve 
dans le sens vertical: la pièce de séjour 
comprend une partie d'un étage et demi 
sous le plan incliné del'avant-corps etune 
partie basse d'un étage à l'entrée. La 
maison d'habitation construite en 1989 fait 
apparaître la même parenté avec l'archi- 
tecture des années vingt. Là aussi, les 
idées héritées ont été acceptées et 
développées d'une manière créatrice. 
L'articulation de la maison d'après ses 
fonctions: pièce de séjour, chambre à 
coucher avec séparation en une aile pour 
les enfants et une partie réservée aux 
parents, pièces de travail comprenant 
garage, cuisine et offices divers, rappelle 
un projet de Mies van der Rohe, daté de 


1924 (plan d'une maison de campagne en : 


béton armé). Mais, là aussi, Eiermann 


s'engage dans une voie qui lui est propre 


dans la manière de traiter tant l’espace 
que la forme. Il laisse apparents; à 
l'extérieur comme à l'intérieur, les ma- 
tériaux naturels. Le plan horizontal, 
décrivant plusieurs angles, crée conti- 
nuellement des perspectives nouvelles et 
des liens entre l'intérieur et l'extérieur. 
Ainsi sont réalisés de nombreux espaces 
libres et protégés autour de la maison, 
dont la disposition est telle qu'ils relient 
la maison à ce qui l'entoure. Ici aussi, 
grâce à la netteté et à la précision de la 
forme, Eiermann évite un retour à des 
méthodes de construction pseudo- 
artisanales. : 


Arne Jacobsen a subi d'abord très forte- 
ment l'influence de Le Corbusier. Mais, 
tout comme Breuer, il s'est libéré pro- 
gressivement de l'influence des années 
vingt pour trouver un style personnel 
impossible à confondre. La voie qu'il a 
suivie est symptomatique de sa géné- 
ration. Au début, on discute les théories 
et les œuvres des années vingt et il arrive 
que, impressionné par l’homogénéité de 
ce monde des formes, on reprenne pure- 
ment et simplement ces conceptions. 
Mais le deuxième pas franchi correspond 
déjà à une expression propre. On le voit 
chez Jacobsen, dans la construction de la 
maison de vacances de Gudmindrup Lyng 
(1937). Les œuvres qu'il a réalisées après 


1945 suivent d'abord la même ligne — - 


ainsi surtout le groupe de maisons 
d'habitation de Klampenborg, près de 
Copenhague, datant de 1950. Plusieurs 
bâtiments sont réunis en un seul groupe, 
chaque bâtiment étant toutefois placé de 
telle sorte qu'il permet une existence 
individuelle. La disposition des pièces à 


l'intérieur — hall à deux étages suivi d'un 


emplacement libre à l'extérieur et relié 
à ciel ouvert à la pièce de séjour située à 
l'étage supérieur, dont la limite épouse la 
ligne inclinée du plafond — met en évi- 
dence la richesse des moyens que 


l'architecte moderne peut rene à Fu d 
même lorsqu'il s'agit de résoudre des 


problèmes simples où le volume don: 
est restreint, 


| comme "slève. puis comme nr ES : 
En 1932 encore, Breuér pouvait être con 
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ut autar conditions du 
monde ambiant dans lequel l'œuvre prend 


_ racine. Erik Gunnar Asplund (né en 1885), 


le.grand architecte suédois dont l'im- 
portance a été bien insuffisamment re- 
connue, appartient, dé par son âge, à la 
génération de Gropius, Mies van der Rohe 


et Le Corbusier. Au cours des années 


vingt, un néo-classicisme distingué règne 


tant en Suède qu'au Danemark et déter- 


mine l'architecture de ces pays. Le jeune 


- Asplund se trouve tout d'abord aux prises 


avec ces tendances et ce climat détermine 


ses premières œuvres. Mais en 1930 
Asplund conquiert une réputation inter- 
nationale en réalisant des bâtiments à 


. l'exposition de Stockholm. Entre 1984 et 


1987, il réalise l'agrandissement de l'Hôtel 
de” Ville de Gœteborg. Ces créations 
d'Asplund servirent non seulement 


d'exemple à l'architecture suédoise, mais 


eurent une influence profonde au-delà 


- des frontières de son pays. L'influence 


d'Asplund sur Arne dJacobsen, par 
exemple, est considérable, et beaucoup 
de réalisations de Jacobsen datant de 
cette époque sont inconcevables sans 


“ Asplund. En construisant le bâtiment de 
Hôtel de Ville, Asplund franchit le pas 


qui l'éloigne des années vingt. L'origi- 
nalité apparaît surtout dans les aménage- 
ments: tous les bureaux et salles de 
réunion sont groupés autour d'un hall 
central qui, par l'un de ses côtés entière- 
ment en verre, s'ouvre sur la cour inté- 
rleure de l'ancien Hôtel de Ville. Par 
l'emploi de matériaux naturels au ton 
chaud, Asplund confère à ce hall une 
intimité et une harmonie qui n'ont été 
‘obtenues nulle part ailleurs. A côté 
d'Asplund, et suivant une évolution 
parallèle, se trouve Sven Markelius (né 


en 1889). Sa salle de concert, à Haelsing- 


borg, respecte dans sa forme extérieure 
les modèles géométriques de Le Corbu- 
sier. À l'intérieur toutefois, l'adaptation 
du bâtiment à sa fonction et le choix des 
matériaux montrent, comme chez As- 
plund, les tendances typiques des années 
trente. 


L'architecture moderne suisse ne prit son 
élan qu'à une époque où la première phase 


révolutionnaire touchait à sa fin. La 
- mentalité helvétique est telle qu'elle 


n'accueille l'inhabituel qu'avec circon- 
spection. Mais, une fois que l'architecture 


moderne eut franchi le pas qui sépare la ‘ 


vision de la réalité, la Suisse Commença 
également à s'ouvrir aux idées nouvelles. 
C'est dans la façon dont les problèmes 
posés furenttraités à fond, le soin apporté 
à concevoir les moindres détails et 


. l'attitude démocratique qui transparaït 


dans les œuvres que se révèle la précieuse 


… contribution de ce pays. Maintes con- 


structions de cette époque — telles le 
groupe d'habitation Neubühl réalisé par 
Artaria et Schmidt, Haefeli, Hubacher, 
Moser et Roth, les maisons du Doldertal 

près de Zurich dues à A. et E. Roth et à 
pue. l'école artisanale à Berne, de 
Hans Brechbühler, Saint-Antoine, à Bâle, 
de Moser, et Saint-Charles, à Lucerne, 
de Metzger — nous apparaissent au- 
jourd'huicomme un accomplissement des 
efforts fournis pendant les années vingt. 
Cependant, vers 1935, parallèlement aux 


- tentatives d'Aalto et de sa génération, des 


tendances analogues se font jour en 
Suisse: il y a lieu de citer surtout l'église 
réformée de Zurich-Altstetten, due à 
Werner M. Moser. 


Italie 


Alors que les années vingt étaient déter- 
minées par l'idéal d'une architecture 
internationale, ce sont maintenant les 
manifestations régionales qui deviennent 
typiques. En Italie, Giuseppe Terragni 
s'efforce d'harmoniser la tradition de son 
pays avec l'architecture moderne. Sa 


Maison du Peuple, à Côme n'est pas , 


concevable sans Le Corbusier et Gropius. 
Il montre toutefois des éléments spéci- 
-fiquement italiens dans l'utilisation de 
loggias, le groupement du bâtiment autour 
d'une -cour intérieure, le contraste entre 
le corps de bâtiment ouvert et la surface 
murale fermée. 


Japon 
Les Japonais so Sakakura et Kunio 


q 
ture brésilienne. En 1986, Le Corbusier est 
invité à donner son avis sur le projet de 
bâtiment destiné à héberger le ministère 
de l'Education Nationale à Rio de Janeiro. 
Il accepte cette invitation et travaille 
pendant l'été 1936 avec Lucio Costa et 
ses jeunes collaborateurs. Ses idées 
fascinaient au point qu'il exerça une 
grande influence sur les jeunes architec- 
tes. Cette influence se reflète dans de 
nombreux détails, dans [a liberté de 
structüre des plans et de la façade, dans 
la forme accentué donnée aux masses 
parallélépipédiques des bâtiments et dans 
l'aménagement du rez-de-chaussée sur 
pilotis. [| ne s'agit pourtant pas, en 
l'occurrence, d’une simple reprise des 
idées de Le Corbusier, mais d'une con- 
tinuation qui n'exclut pas l'esprit créateur. 
L'&architecture internationale» de Le 
Corbusier connaît ainsi une accentuation 
qui n'est compréhensible qu'à la lumière 
des particularités du pays donné et de 
ses traditions. Le Corbusier avait com- 
mencé, dès 1933, à protéger ses bâtiments 


* contre les rayons solaires à l'aide de plans . 


accrochés au-devant des façades. Ces 


* brise-soleil offrentla possibilité de réaliser 


ses idées également dans des pays 
fortement ensoleillés. Ce thème est donc 
repris par les architectes brésiliens, qui 
en tirent des variations multiples. C'est 
dans la forme des brise-soleil que se 
révèle l'art des architectes brésiliens qui 
animent les surfaces au moyen de struc- 
tures. (Lucio Costa et Oscar Niemeyer: 
Pavillon à l'Exposition universelle de 
New-York, En outre: Lucio Costa. Im- 
meuble d'appartements du parc Eduardo 
Guinle, à Rio de Janeiro.) 


L'art d'animer des surfaces ne se limite 


. toutefois pas au revêtement du bâtiment, 


il apparaît également dans la manière de 
traiter les surfaces murales à l'intérieur. 
En recherchant des matériaux appropriés, 
on retrouva d'anciens modèles et les 
revêtements muraux en carrelages de 
couleur (azulejos) furent réintroduits. 
D'autres formes architecturales à carac- 
tère régional furent redécouvertes: ainsi 
le recouvrement de la cour intérieure au 
moyen d'un treillis qui assure aux occu- 
pants une protection suffisante contre le 
soleil, 


Tout comme dans Îles bâtiments con- 
temporains d'Europe, on voit, ici aussi, 
l'évolution de l'architecture moderne 
déterminée parle souci detenirsoigneuse- 
ment compte des influences régionales et 
climatiques. Le développement architec- 
tural au Brésil, quiaboutiten une décennie 
à des réalisations dont l'importance 
s'étend bien au-delà du pays, est unique 
en son genre et ne peut être compris que 
si l'on considère le concours de plusieurs 
circonstances heureuses. L'une de ces 
circonstances est l'affirmation de l'archi- 
tecture moderne en Europe vers 1930, 
A cette époque, l'architecture moderne 
avait dépassé sa phase révolutionnaire et 
était sur le point de trouver une expression 
valable. Ses méthodes avaient été ex- 
périmentées et avaient fait leurs preuves. 
Les idées nouvelles étaient déjà entrées 
en discussion au Brésil, vers 1922, lorsque 
les «Semaines d'art moderne» avaient été 
organisées à Sao Paulo, Mais ce ne fut 
qu'au cours des années 30, lorsqu'une 
jeune génération d'architectes se mit à 
bâtir, que ces idées nouvelles rencontrè- 
rent cette attitude spirituelle et cet élan 
qui furent sans doute l'une des causes 
principales d'un développement rapide et 
parallèle à celui de l'Europe. La différence 
qui apparaît dans le langage des formes 
ne doit pas tromper sur le fait qu'il s'agit, 
au fond, d'une lutte autour des mêmes 
problèmes. 


Richard Neutra 


Richard Neutra naquit en 1892. L'année de 
sa naissance, tout comme son attitude à 
l'égard des problèmes de l'architecture 
moderne, en font un architecte qui se 
situe entre les générations, Lorsqu'il 
construisit, en 1927, la Maison de la Santé 
(Health House), très remarquée, à Los 
Angeles, les aînés, tels que Gropius, 
Mies et Le Corbusier, avaient déjà pré- 
senté leurs projets tournés vers l'avenir 
ou fait connaître leurs conceptions archi- 
tecturales par des projets réalisés. Au 
cours des années 30, Neutra construit une 
série de maisons d'habitation et d'écoles 
et s'occupe intensément de la préfabrica- 
tion d'éléments de construction. Tous ses 
efforts s'inscrivent dans la tradition des 


années 20, dont il entretient et développe : 


soigneusement l'héritage. Plusieurs de 
ses bâtiments, telle la maison d'habitation 


_ Sidney Kahn à San Francisco, d'une 
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en que son express on 


directement ressentie. 


n'des années 30 s'esquisse chez 
lui également une évolution analogue à 
celle qui a été notée auparavant chez les 
architectes plus âgés ou plus jeunes. 
Le meilleur exemple de cette période est 
la maison d'habitation B.Nesbitt, à 
Brentwood, construite en 1942. Cepen- 
dant, ce qui distingue Neutra de ses 
collègues, c'est une conception architec- 
turale qu'il précise de plus en plus. Dans 
chacune de ses constructions, Neutra 
essaie de saisir la manière, les habitudes 
de vie de ses clients, afin de créer un 
habitat entièrement conforme à leur être 
intime, Il ne s'appuie pas sur des idées 
préconçues, mais cherche à développer 
sa vision personnelle sur le type à donner 
à la maison en fonction des particularités 
de ses habitants et de la région. Fort de 
cette conception, il réussit, vers la fin des 
années 40, une série de maisons d'habi- 
tation qui comptent parmi les meilleures 
réalisations de l'architecture moderne. 
Les maquettes de la maison d'habitation 
Kaufmann, à Palm Springs, et de la maison 
Tremaine, à Santa Barbara, montrent 
Neutra se détachant de tout modèle et 
trouvant sa forme personnelle, impossible 
à confondre avec celle d'un autre. 


B. L'évolution après 1945 

L'influence et l'œuvre des maîtres de 
la première génération 

L'évolution est assombrie, à la fin des 
années 30, par la menace de la guerre 
mondiale et, finalement interrompue. Il est 


peu de pays — le Brésil, par exemple — 


où naissent des œuvres importantes. Les 
premières années qui ont suivi la guerre 
mondiale peuventêtre considérées comme 
une période de préparation et de refléxion, 
comme une periode de tâtonnements. 
C'est depuis 1950 que l’on peut recon- 
naître des tendances qui se différencient 
des courants existant jusqu'alors. 


Le Corbusier 


Lorsque Le Corbusier construisit la cha- 
pelle de Ronchamp, la critique d'art crut 
voir un revirement surprenant dans sa 
création. Il est impossible de ne pas 
remarquer l'originalité de cette con- 


"struction, mais on peut souligner égale- 


ment qu'elle s'intègre dans une évolution 
continue. L'œuvre de Le Corbusier estune 
indication significative du sens dans le- 
quel évolue l'architecture moderne. Si 
l'on se permet de résumer cette évolution 
en quelques phrases, on peut dire que les 
années 20 sont placées sous l'absolu des 
formes géométriques simples. En 1930, 
Le Corbusier abolitcetteloidelalimitation 
qu’il a imposée lui-même. Ce qui, dans 
les années 30, n'était que tâtonnement, 
est aujourd'hui souverainement appliqué. 
En réalisant de nouveaux projets, Le 
Corbusier ne met pas en cause son œuvre 
de jeunesse: il l'élargit, Une comporaison 
entre la villa Savoye et l'église de Ron- 
champ montre à quel point son œuvre de 
jeunesse est liée à ses constructions 
d'aujourd'hui. Le corps de bâtiment de la 
villa Savoye est, certes, contrairement à 
Ronchamp, un parallélépipède exacte- 
ment défini géométriquement. Mais les 
superstructures des toitures sont, en 
revanche, des œuvres plastiques libre- 
ment façonnées dont la forme ne peut plus 
être rapportée à des modèles géométri- 
ques. Ce qui, dans la villa Savoye, était 
encore enserré dans une conception géo- 
métrique, se trouve libéré à Ronchamp. 
En adoptant pour cette réalisation des 
formes . mouvementées, Le Corbusier 
entend capter les horizons du paysage 
ambiant. 

Le respect des données topographiques 
apparaît pendantles années 30, non seule- 
ment dans les projets d'habitations, mais 
encore dans les plans d'urbanisme. Les 
projets de Zlin (1934) et de Nemours (1935) 
ne représentent plus des projets idéaux, 
abstraits et géometriques comme l'étaient 
les projets des années 20. En imaginant 
des gratte-ciel en forme de diaphragmes 
accolés, Le Corbusier construit des petits 
groupes que l'on peut saisir d'un regard 
et qui sont liés les uns aux autres par des 
rues adaptées au terrain. Ces projets, de 
même que le plan de Saint-Dié (1946), 
n'ont pas pu être réalisés. Ce n'est qu'à 
Marseille et, plus tard, à Nantes et à Berlin, 
que Le Corbusier put construire la pièce 
maîtresse de ces plans, l'Unité d'habi- 
tation. La critique s'enflamma contre 
l'Unité d'habitation comme elle ne l'a fait 
pour aucune autre construction. Mais elle 
ne saurait être fructueuse que si elle con- 
sidère cette œuvre comme la cellule de 
base de l'organisation d'une cité. Elle 
passe entièrement à côté du but si elle la 
considère comme une chose en soi, Si 
l'on part du fait que la grande ville, compte 


Bob 
immeubles hauts. Que la maison d'habi 
tion soit accessible par une rue intérieure, 2 
une rue extérieure ou certains points fi : 
voilà qui est un problème importal 
certes, mais qui ne saurait remettre en 
cause la nécessité du gratte-ciel d'habi- 
tation. à 
L'Inde a offert à Le Corbusier la Haut 
bilité de planifier et de construire une ville 
de 500.000 habitants. L'exécution du 
Capitole met en évidence la conception 
subtile de Le Corbusier. Le parlement, le … 
palais du gouverneur etle palais de justice 
sont placés aux points extrêmes d'un 
triangle aux côtés inégaux. Toutes les 
voies et rues se coupent à angle direct, 
ou sont parallèles les unes aux autres. 
Mais il n'existe pas de circulation axiale 
utilisable. Il est vrai que le parlementetle 
palais de justice se font face; mais le 
piéton ne peut pas emprunter cette voie 1 
directe: il est obligé d'emprunter la dia- 
gonale. Et ce principe se révèle dans tous 
les détails de la cité. De petites places - En” 
interrompent les lignes droites de telle 
sorte qu'il est nécessaire de procéder 
constamment à des changements de 
direction. De cette manière, l'observateur, … 
ressent, en traversant le Capitole, d'in- 
nombrables impressions spatiales. Dans 
son ouvrage «Vers une architecture», Le 
Corbusier donne une courte descriptlo 
d'une maison de Pompéi dont il admir 
l'ordonnance au plus haut point: Tout 
est placé sur des axes, mais il vous est 
difficile de suivre une ligne droîte de bout 
enbout,» Trenteans plustard, Chandigarh 
représente la transposition de cet en 
seignement dans la réalité. Par des 
moyens simples — et non par une recher= 
che complexe — Le Corbusier obtient une. 
grande diversité de formes et de con- 
structions. +. 
Les œuvres de Le Corbusier sonttoujours ù 
conçues à partir d'une notion spatial 
Les logements de l'unité d'habitation 
bénéficient toujours d'une agréable diffe 
renciation grâce à la liaison établie entre 
la pièce de séjour à double niveau et les 
chambres à coucher à un étage. Dans la 
villa Shodan, Le Corbusier maintient … 
certes encore, dans l'aspect extérieur, le ” 
plan simple d'un parallélépipède e 
ha un toit plat, mais on est Surpr LL 


formes simples et nettes — mais UE 
coup de variété dans les rapports de 
forme et des pièces, une faible an 
des surfaces par des textures et defi 
accents de couleur — caractérisent les 
constructions actuelles de Le Corbusier 


Ludwig Mies van der Rohe 


Par suite des circonstances lt 
en Allemagne, Mies van der Rohe 
construisit pas beaucoup pendan 
années 30, 6 
ll est invité à Chicago en 1987 et 
déployer une activité fructueuse 
queprofesseuretarchitecte.Soninfl 
sur les jeunes architectes, de même 
l'es réalisations, sont si importantes 
son peut sans doute parler à j M t 
d'une deuxième Ecole de Chicago dé 

minée par lui. 
L'«llinois Institute of Technolôg 
Chicago, ouvre une nouvelle ‘èr: 
l'architecture moderne. Le matériau utilis: 
est l'acier, matériau de construction pr O 
duit industriellement. L'acier poussk e à 
adopter des formes simples, rectangu- 
laires. Mies van der Rohe trouve Ta v O 
qui permet de faire d'un produit industri el 
anonyme un élément architectural. d 
haute qualité. Des proportions. subtile- 
ment harmonisées transforment comm 
par miracle une installation techniqu 
un chef-d'œuvre de l'architecture. L'in 
dustrialisation des méthodes de © 
struction ne se révèle pas comm 
frein, mais comme un encouragem 
créer de l'architecture pure. Les réalis: 
tions de Mies van der Rohe apportent 
preuve irréfutable que des valeu 
velles peuvent être créées en util 
en ordonnant judicieusement les moi en 
techniques les plus modernes. Les al 
sations de Mies van der Rohe son 
simples. Mais cette simplicité n'es 

synonyme de primitif. La simplicité n! 
pas le but, mais bien le résultat de 
autour des problèmes posés: 
structions sont redevenues $imp 
Par rapport aux constructions de: 
nées 20, une évolution se dessine. | 

Tugendhat, à Brno, ou les projets « 
maison-patios «Hofhauser», vers 1930 


rapportaient à un programme spéci 
Par contre, la Faculté d'a ctui 


= O no 
tion ‘s'appule sur Fe con pen RE 


ies van der Rohe quant à l'influence 

la fonction sur la forme. Mies con- 
dère que, à notre époque, il n'existe plus 
_ fonctions spécifiques. C'est ce qui 
mène à construire des pièces à carac- 
ë e neutre pouvant être utilisées diverse- 
ent. Cette thèse est juste pour des 
d hes bien définies. Mais elle est dis- 
cutable lorsqu'on la généralise. Appliquée 

— d'une manière conséquente, cette théorie 
Le. ait perdre le stimulant d'une analyse 
nstante de la fonction et fait disparaître 
Pierre contre laquelle jaillit toujours 


ÿ ouvellement l'étincelle de l'intuition. Le 
©: ‘de penser en espaces abstraits dé- 
… “place le centre de gravité du travail de 


rchitect vers la pure forme. Le danger 
4 uile guette est celui de la paralysie toute 
académique provoquée par des règles 
_ formelles. On trouve de tels symptômes 
dans l'œuvre de Mies van der Rohe: le 
réseau de la façade du bloc d'apparte- 
ments de Lake Shore Drive, à Chicago, 
no encore conditionné par la construction, 
. ou des appartements de la Common- 
_ wealth Promenade, à Chicago, est déjà 
| une pure texture sans rapport donné 
direct avec le programme en cause, La 
valeur de la texture dans la forme incite à 
_ … adopter la même forme pour des tâches 
- denature différente. En outre; sil'architec- 
ture traite la forme sans rapport avec le 
…_ but donné, on peut alors concevoir que 
. l'on puisse utiliser également des lois 
… formelles qui sont étrangères à l'architec- 
D. ture moderne. Le Seagram Building est 
symétrique par rapport à son axe. Toute- 
fois, l'axe se perd après quelques mètres 
dans une rue commerçante importante: 
— il est donc sans aucun rapport avec un 
point opposé. Avec ces principes, Mies 
£ van der Rohe retourne à l'ordonnance 
_néo-classique qu'il avait déjà utilisée dans 
_ ses premières constructions (maison 
# d'habitation de Berlin-Neubabelsberg, 
1914), 

Ces objections ne doivent toutefois pas 
tromper sur le fait que les réalisations de 
. Mies van der Rohe revêtent une impor- 
… tance primordiale pour l'architecture de 
_ notre temps. Cette importance réside 
hr _ dans la discipline formelle, le rejet de tout 
sé qui est à la mode, quel que soit son 
” aspect, dans la logique et l'homogénéité 
des moyens. «il n'est ni nécessaire, ni 
” possible d'inventer une architecture nou- 
_  velle tous les lundis matins.» Cette con- 
£ statation de Mies van der Rohe met le 
doigt sur l'une des plaies de notre temps. 
s Mies van der Rohe est l’un des grands 
esprits créateurs de notre époque et con- 
__ naît les dangers qui pourraient faire se 
 figer l'art architectural dans un cadre 

…. académique. 
LRET grande importance de Mies van der 
£ Rohe se mesure également au niveau de 
ses élèves. La haute qualité des projets 
. de Skidmore, Owings et Merrill est in- 
concevable sans lui. Gordon Bunshaît lui 
est tout autant redevable que Philip 
_ Johnson et Eero Saarinen. Ses élèves et 
SANS parmi les jeunes architectes 

sont légion. 


Walter Gropius 
_ Walter Gropius représente l'instance 
_ morale de l'architecture moderne; il est 
aussi le grand maître qui, en fondant le 
Bauhaus, a créé la première école mo- 
erne de formation architecturale. En 1987, 
_ Gropiuspoursuitsonactivité pédagogique 
à l'Université d'Harvard, Cambridge. Au- 
né jourd'hui encore, alors qu'il n’enseigne 
Dons sa pensée est préoccupée par les 
problèmes de l'éducation des jeunes 
3% architectes. Et ce que Gropius a à dire à 
… ce sujet est, aujourd'hui encore, aussi 
valable et aussi déterminant qu'autrefois. 


surestimation de la connaissance 
objective et rationaliste dans l’enseigne- 
ent a visiblement fait faire fausse route 
notre génération. Les capacités 
itives, source de tout acte créateur, 
ont sous-estimées. On devrait encou- 
: la jeunesse à être attentive à ses 
ments et lui apprendre à les con- 
ôler, plutôt qu'à les réfréner .. . 1 faut à 
_ jeunesse plus de guides “spirituels 
s sa formation professionnelle afin 
Île apprenne à développer sa propre 
tance créatrice, non son intellect.» 
ropius a déclaré sans équivoque que 
chitecture d'aujourd'hui «doit tendre 
ses efforts vers ce qui est universelle- 
nent valable et non vers le sensation- 

‘Plus qu'aucun autre, Gropius s'ef- 
derrière son œuvre, qui ne connaît 
u'un seul but, celui de servir l'homme. 
est associé à un groupe de jeunes 
hitectes en 1945 et a fondé «The Ar- 

Collaborative». 
s projets, sa pensée tourne cons- 
autour du problème de la ré- 
n de la cité. En 1942 paraissent 
ses relatives à la structure nou- 


‘luschi, 
ces projets n’a pu être réalisé. En 1949—50, 


e C 


_ plan po + 


io a | 
Bogner ss Stubbins. Aucun de 


Gropius construit le Harvard Graduate 
Center, ensemble de bâtiments abritant 
des foyers d'étudiants groupés autour 
d'un bâtiment commun. L'interpénétra- 
tion des espaces ouverts ou fermés, la 
différenciation et la manière dont on a 
essayé de lier art plastique et architec- 
ture, font de cet ensemble une œuvre-clé, 


F. L,. Wright et le concept de l'archi- 
tecture organique 


En passant ici en revue l'œuvre actuelle 
des principaux créateurs de la première 
génération, il faut rendre hommage à 
un homme dont l'importance est grande 
pour l'architecture moderne et qui compte 
parmi les pionniers, son œuvre se pro- 
longeant toutefois jusqu'au temps pré- 
sent et fournissant toujours matière à 
de nouvelles discussions: F. L. Wright. 


La quintessence de sa pensée est cette 
reconnaissance, puisée aux sources 
d'une profonde intelligence, que «la 
nature intrinsèque d'un problème archi- 
tectonique porte toujours en elle-même 
sa propre solution». Il n'entend pas par 
là une catégorie définie de forme ou une 
forme définie de style. Cette phrase ne 
caractérise rien d'autre qu'une méthode 
qui aboutit à une forme nouvelle de pen- 
sée dans le domaine de l’architectonique. 


Le concept d'architecture organique 
laisse entendre un rapport étroit avec 
la nature. Il veut caractériser une archi- 
tecture dont les lignes, comme celles 
de la nature, naissent de l'accomplisse- 
ment d'un effort créateur. Mais ce con- 
cept n'a rien à voir avec l'imitation des 
formes de la nature. «Par architecture 
organique, nous voulons définir une 
manière de construire destinée à la vie 
individuelle et témoignant de l'expres- 
sion individuelle . . ., afin de la distinguer 
de toute formule préconçue, adéquate 
ou inadéquate, ne concernant que l'ap- 
parence extérieure.» 


C'est à partir de cette conception architec- 
turale que F. L, Wright construisit, avant 
1914, des maisons d'habitation qui fu- 
rent prises pour exemples par les ar- 
chitectes d'Europe préoccupés de pro- 
blèmes analogues. Les courants diver- 
gèrent pendant les années 20: l’architec- 
ture moderne de l'Europe suivait les théo- 
ries de Stijl, Le Corbusier et du Bauhaus 
— tandis que F. L. Wright construisait 
en Californie des maisons d'habitation 
dont certaines rappellent les châteaux 
des contes de fées. Cependant ses idées, 
qui tendaient à s'écarter de tout schéma 
et au retour à la nature, restèrent vivaces. 
Lorsque, en 1930, une nouvelle généra- 
tion se mit à construire, elle puisa une 
fructueuse inspiration dans les idées 


.de F. L, Wright. 
- Quant aux réalisations de F. L. Wright, 


elles sont trop à la mesure de sa person- 
nalité pour avoir pu faire école. Nous 
nous trouvons devant le phénomène 
d'une forte personnalité qui recouvre 
de son ombre tout ce qui s'approche 
d'elle. La grandeur de ce pionnier de 
l'architecture moderne ne doit pourtant 
pas nous empêcher de regarder ses 
œuvres d'un œil critique. Les projets et 
constructions de ces dernières années 
font apparaître le même penchant pour 
le féérique que les projets des années 20, 
Certes, le fantastique ne doit pas être 
exclu de l'architecture moderne, mais il 
s'agit de savoir où il est justifié et où il 
ne l'est pas — en d’autres termes, il 
faut se demander, comme le fait F. 
L. Wright lui-même, si la nature intrin- 
sèque du problème pousse ou non à 
une telle solution. On voit ici le théori- 
cien Wright en opposition avec l'archi- 
tecte réalisateur Wright. Une usine, par 
exemple, exige incontestablement pour 
sa construction d'autres formes que 
celles du projet pour la Lenkurt Electric 
Co, conçu peu avant sa mort. Les li- 
mites de cet article ne nous permettent 
pas de pousser jusqu'au bout la critique 
qu'il faudrait en faire. C'est toutefois 
elle seule qui pourrait dégager la voie 
qui, entre une admiration sans réserve 


‘et un rejet radical, mènerait à une juste 


appréciation de l'importance de F, L. 
Wright. 


Projets et réalisations de la deuxième 
génération 


Aalto 


Au sein de la deuxième génération et 
dans le cadre de notre époque, Aalto 
occupe une position particulière. Il ap- 
partient au petit nombre d'architectes 
de cette génération qui ont logiquement 


; D HE? e de viv 
es des hommes pour les 


els elles 
sont conçues. Sa prédilection allait, et souten , 
jours par des architectes PIE jeunes. 


va encore, au ton chaud des matériaux 
naturels. Aalto est toujours allé contre 
le danger d'un romantisme sentimental 
qui se manifestait, pendant les années 
40, en Finlande et en Suède, de même 
qu'en Suisse. Il amplifia les formes 
graciles et légères de ses débuts pour 
arriver à un tout formant bloc. Son 
œuvre, aussi personnelle soit-elle, s'ins- 
crit dans une évolution plus générale: 
ses recherches pour assouplir et enri- 
chir les formes l'amenèrent à adopter 
des formes linéaires à côté des formes 
parallélépipédiques qu'il utilisait exclu- 
sivement jusqu'alors, Lelien avec l'œuvre 
de jeunesse est évident. L'écran spatial 
placé à l'intérieur d'un volume géomé- 
trique fermé (Bibliothèque de Viipuri, ou 
Pavillon d'Expositions de New-York) 
se confond aujourd'hui avec la forme 
extérieure du bâtiment. 

Des exemples de telles constructions 
sont le Centre Culturel d'Helsinki et le 


_projet d'opéra pour Essen, primé l'année 


dernière. Le bâtiment du Centre Cultu- 
rel d'Helsinki montre nettement que la 
forme plastique n'est, chez Aalto, ni un 
but en soi, ni l'expression d'un forma- 
lisme plastique, mais découle de la dé- 
finition et de l'essence du programme. 
Aalto essaie de faire ressortir l'essentiel 
d’un bâtiment au moyen de formes sur- 
prenantes. La grande salle du Centre 
Culturel domine par sa masse; le bâ- 
timent de bureaux passe au second plan. 
Cependant une analyse précise de l'es- 
pace utilisé révèle que cette forme ex- 
térieure à caractère extraordinaire corres- 
pond exactement à la forme de l'espace 
intérieur. Le souci de souligner l'essentiel 
n'égare donc pas Aalto dans des gestes 
vides de sens, puisque l'intérieur et 
l'extérieur s'identifient, 


Jacobsen 


Il en va autrement que chez Aalto pour 
Arne Jacobsen, chez lequel on note 
aujourd'hui des tendances qui ne se 
rapportent pas directement à celles des 
années 30. En 1950, il construit les mai- 
sons d'habitation de Klampenborg où les 
traditions des années 80 sontrenouvelées 
d'une manière vivante. D'un autre côté, 


‘le bâtiment abritant les bureaux desper- 


sen à Copenhague (1956) met en relief 
les grandes aptitudes de Jacobsen, son 
sens subtil de la pondération dans les 
proportions; toutefois, la façon dont il 
résout ici les problèmes posés par un 
bâtiment de bureaux est nouvelle, da- 
cobsen met à profit les possibilités 
offertes par l'emploi d'éléments préfa- 
briqués industriellement pour créer une 
architecture de précision et de simplicité, 
Ses projets les plus récents situent 
Jacobsen parmi les représentants prin- 
cipaux d'une tendance nouvelle qui 
compte de nombreux adeptes surtout 
dans les rangs des jeunes architectes. 


Breuer 


‘ Marcel Breuer suivit Walter Gropius aux 


Etats-Unis lorsque celui-ci accepta sa 
nomination à Harvard. Les premiers 
bâtiments que Gropius réalisa là-bas 
portent la Signature commune des ar- 
chitectes Gropius et Breuer. Ce dernier 
reprit plus tard sa liberté et conçut les 
maisons bi-nucléaires dans lesquelles 
la partie séjour et la partie sommeil sont 
rigoureusement séparées et ne sont 
reliées que par un élément d'accès en 
verre, Ces maisons sont des chefs- 
d'œuvre tant du point de vue de l'utilisa- 
tion du volume, de la disposition du plan, 
que du choix des matériaux. Une évo- 
lution se dessine vers 1950. Les formes 
deviennent plus fermées, elles perdent 
les traits graciles des premières cons- 
tructions. En même temps, et en accord 
avec des tendances nouvelles qui ap- 
paraissent surtout chez de jeunes ar- 
chitectes, Breuer recherche des formes 
architecturales spécifiques. Le bâtiment 
de l'U.N.E.S.C.O. à Paris, qu'il créa avec 
Nervi et Zehrfuss et la bibliothèque du 
Hunter College à New-York consti- 
tuent des exemples de cette nouvelle 
manière. Mais la recherche et l'expéri- 
mentation de formes nouvelles le font 
parfois succomber à la tentation de créer 
des œuvres maniérées qui n'atteignént 
pas le niveau de ses travaux antérieurs. 
Le bâtiment de l'ambassade des Etats- 
Unis à La Haye en est un exemple. 


Niemeyer 

L'œuvre d'Oscar Niemeyer a connu une 
croissance continue, à laquelle ni la 
guerre, ni ses suites n'ont apporté de 
restriction notable. La recherche d'une 
extension du langage des ir l'a 
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«Maintenant qu'elle a dépassé le stade 
du fonctionalisme orthodoxe, l'architec- 
ture brésilienne est à la recherche d'une 
expression plastique. C'est... une vé- 
ritable parenté avec le baroque de l'ère 
colonialel Niemeyer recherche des 
formes d'expression qui, par-delà l'ac- 
complissement de leur fonction, sont 
susceptibles de devenir des symboles 
de notre temps. Lucio Costa, de qui 
Niemeyer se sent très proche, avait 
déjà recherché, dans son plan de Bra- 
silia une forme non seulement fonction- 
nelle, mais encore symbolique. Niemeyer 
veut atteindre le même but dans la forme 
qu'il donne à ses constructions. À propos 
du projet pour le parlement, Niemeyer 
déclare: «Du point de vue de l'architec- 
ture, une construction doit être carac- 
térisée par ses éléments fondamentaux. 
Dans le bâtiment du parlement, par 
exemple, ce sont les deux halls pour les 
séances plénières... Notre but était 
de leur donner l'expression la plus noble. 
Aussi avons-nous placé les deux salles 
sur une esplanade monumentale où leur 


forme se détache comme un symbole du 


pouvoir législatif.» 


L'apport de la troisième génération 


L'architecture de notre époque n'est 
pas seulement caractérisée par les tra- 
vaux de la première et de la deuxième 
génération, mais également par des 
forces plus jeunes. Entre temps, une 
génération nouvelle a trouvé son ex- 
pression. Ses travaux sont symptoma- 
tiques des tendances d'aujourd'hui, 
L'aspect extérieur se caractérise par 
l'emploi préférentiel de matériaux et 
d'éléments d’origine industrielle, La 
gamme des matériaux est enrichie par 
l'introduction de métaux non ferreux: 
aluminium, cuivre, etc., et de matières 
synthétiques. Certes, on continue à 
utiliser des matériaux naturels; mais ce 
qui est nouveau, c'est la prédilection pour 
la précision et l'exactitude des produits 
industriels. L'influence des conditions 
régionales. est sensible, mais elle est 
moins déterminante que pendant les an- 
nées 30. On tend vers une différenciation 
des formes suivant le programme donné. 
De même, dans le domaine de la struc- 
ture, on tend à trouver pour chaque ma- 
tériau des formes spécifiques. Les cou- 
poles de Buckminster Fuller sont tout 
autant fonctions du matériau que les 
constructions en coque de Félix Candela, 
Les architectes et ingénieurs de cette 
génération sont nés vers 1910. Citons: Gor- 
don Bunshatt (1909), Eduardo, Alfonso 
Reidy (1909), Eero Saarinen (1910), Aarne 
Ervi (1910), Matthew Nowickit (1910), Felix 
Candela (1910), Hugh Stubbins (1912), 
Kenzo Tange (1913), Friedrich Withelm 
Kraemer (1907) et J.B. Bakema (1914), qui 
travaille en collaboration avec J.H,. van 
den Broek, déjà plus âgé (1898). 


En ce qui concerne les tendances per- 
ceptibles aujourd'hui, il s'agit, au fond, 
d'un développement des tendances qui 
existent depuis 1930 et qui ont trait à 
l'élargissement du conceptplastique. Mais 
onreconnaît une différence fondamentale: 
au cours des années trente, le concept de 
la forme était orienté dans un sens qui 
peut être défini avec une grande préci- 
sion. On essayait alors d'élargir les for- 
mes et les méthodes des années vingt 
en adoptant d'une manière consciente 
des tendances régionales: la préférence 
de cette époque allait aux matériaux 
naturels. L'héritage des années vingt 
resta sensible. 


Mais, en comparaison avec ces années- 
là, le mouvement actuel qui poursuit 
l'extension des formes est total: il s'em- 
pare de toutes les formes, de toutes les 
possibilités. 11 ne se fixe plus d'après 
un quelconque canon de la forme, il a 
l'ambition de saisir directement la forme 


spécifique pour le travail donné et le : 


matériau employé. 


Mais, comme le lien avec la fonction et la 
construction est déjà rompu, la recherche 
justifiée et indispensable du nouveau 
aboutit à la recherche du nouveau à 
tout prix. Et comme toutes les autres 
possibilités semblent être épuisées, l'ex- 
tension des moyens d'expression for- 
melle pousse à reprendre des formes 
appartenant à des styles révolus, Ce 
mouvement aboutit à s'inspirer de ces 


formes, voire à les imiter, ce qui signifie 


un nouvel éclectisme — phénomène 
extrêmement curieux étant donné que 
l'architecture moderne était parti 
potpagne, Ye pie de 70e 

ment pour vain 


juger très différemment. 


es tous les cas où le lien avec le pro- 

_ gramme donné a su être préservé, une 

évolution fructueuse semble se dessiner. 

Elle repose sur les expériences du passé 

et sur les méthodes qui ont caractérisé 

= présent l'architecture moderne. 

voit les influences attribuables à 

-Aalto, mais on peut tout aussi bien re- 

Tr FE oprs celles de Mies van der Rohe 

. CIEL. de Le Corbusier. Mais partout où l'on 

_ considère la forme indépendamment de 

47 facteurs constitutifs, la recherche 

M: M totale de la forme aboutit 

soit à un rigorisme académique, soit à 

réalisations maniérées qui exposent 

Û _ l'architecture moderne au danger d'un 
_. éclectisme issu du passé. 


_ Ce qui caractérise tous les courants de 

.… notre époque actuelle, c'est la prédilec- 
tion pour l'animation des surfaces et des 

… structures, soit par souci fonctionnel, 
£ ue pur souci ornemental. La ten- 
. “ à un élargisssement total des 
nn: "a fait découvrir l'importance que 
_présente l'animation des surfaces par 
.® des textures différentes. C'est un fait 
. l'on ne peut passer sous silence, mais 
É + semble néanmoins nécessaire de pren- 
Le une position critique à ce sujet, 
ns surtout lorsque l'animation structurale 
. est surajoutée. Cette critique se justifie 
également lorsque l'animation est fon- 
_ dée sur des nécessités constructives 

je — mais où ce bien-fondé n’est que la jus- 
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27h …tification a posteriori d'un phénomène 
Lx dont les causes sont ailleurs, 
shot 
re tendances architecturales d'au- 
[l = jourd'hui 
Et a) Formes spécifiques pour des tra- 
TRE vaux et des matériaux spécifiques 


_ | On aperçoit, dans l'œuvre d'Eero Saari- 
_  nen, les possibilités de l'architecture 
d'aujourd'hui, maïs aussi les dangers 
| qui la guettent. Les bâtiments du Centre 
1 de Recherches de la General Motors, à 
Warren, près de Detroit (1951—56), sont 
ne L'ponntEuts avec des éléments préfabri- 
: lués industriellement. Tout est réduit à 
- Ja formela plus simple, mais la forme est 
Le en rapport direct avec la tâche donnée 
er et le matériau employé. La simplicité 
— … inspirée par la technique ne conduit pas 
Fa io à nier les valeurs humaines mais crée 
. _ fa possibilité d'en tenir compte. Les bä- 
‘ _ timents sont nichés au creux d'un pay- 
sage créé artificiellement. Des espaces 
infix, rar et des plans d'eau forment, avec les 
_ Jignes disciplinées des constructions, un 
| paysage propice au travail où la technique 
M: cet la nature occupent le même rang. La 
… séparation, séculaire, entre zones in- 
- … dustrielles et zones de repos, est sup- 
 Seg primée pour faire place à une unité qui 
ne rappelle en rien les hideux quartiers 

_ industriels d'antan. 


La recherche de formes spécifiques incite 


arinen, pour son projet du hall des 

sports de l'Université de Yale, à modifier 

_ sa conception par rapport à celle du 
Centre de recherches de la General 

_ Motors. Au-lieu d'additionner de petits 

“ éléments, il dessine une construction 

_ généreusement déployée qui recouvre 

le hall d'un seul élan. Un arc en béton 

… armé, placé dans le sens longitudinal, se 

® prolonge en cantilever au-dessus du hall. 
. Le bâtiment de réception de l'aéroport 
de New-York s'appuie sur des principes 

_ de construction analogues: les coques 

en béton armé sont conçues, avec leurs 

_ points d'appui, de telle sorte que les 
lignes de force deviennent apparentes. 

b Cependant, quel que soit le succès des 
A efforis de Saarinen en vue d'enrichir le 
vocabulaire de l'architecture moderne, 

son œuvre laisse également tout autant 
apparaître matière à réserves. Lorsque 
Saarinen conçut les bâtiments du Con- 

cordia Senior College à Fort Wayne, il 

trouva son inspiration dans la représen- 

tation d'un village des temps anciens 


M7 ue lequel les pignons étaient tous 
‘Ex d'un seul côté. Ce qui était là 
A. une protection indispensable contre la 
E _ pluie et les intempéries devient ici, trans- 
" posé directement dans l'architecture mo- 


derne, incompréhensible. 


… importe, à ce propos, de poser la ques- 
tion de savoir ce que peut signifier le 
__  fonctionalisme de nos jours. Sullivan 

_ déclarait, en 1896, que la forme suit la 
TP fonction. L'interprétationtextuelle de cette 
__ … — thèse est erronée et peut conduire à une 
_._…. conception matérialiste de l'architecture. 
_ NiSullivan, ni Wright, n'ont entendu ainsi 

… le fonctionalisme. En outre, ni la fonction, 
.  nila’construction ne sont des concepts 
# dont le contenu est exactement 
ble. L'idée que l'on se fait de 
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la fonction varie dans le temps. Non 
seulement la fonction influence la 
forme, maïs encore la forme influence 
tout autant notre conception de la 
fonction. Fonction et forme ont donc 
‘des rapports de réciprocité. Le fonctio- 
nalisme est une méthode de création; 
on ne peut aucunement le lier à une ca- 
tégorie définie de forme. Chaque époque 
doit trouver à nouveau l'unité de la fonc- 
tion et de la forme selon des conditions 
modifiées. 

Si, de nos jours, architectes et critiques 
d'architecture déclarent que le fonctio- 
nalisme est mort parce que l'architecture 
ne saurait commencer qu'au-delà de la 
satisfaction des besoins, on peut rétor- 
quer que cette opinion se fonde sur une 
incompréhension totale de la nature du 
fonctionalisme, Le concept «fonction» 
ne comprend pas uniquement le but, 
entendu comme devant se situer au pre- 
mier plan, mais aussi l'ensemble com- 
plexe de tous les facteurs qui sont typi- 
ques pour un travail donné. Pour citet 
Hugo Haering dans ce sens, le concepr 
de fonction englobe surtout la question 
de l'essence du travail donné. Ce n'est 


que par l'analyse incessante de la tâche ” 


à accomplir et de sa fonction que l'ar- 
chitecture moderne pourra se maintenir 
vivante. Si la forme est considérée comme 
isolée des conditions qui la déterminent, 
tous les problèmes seront ramenés à 
de purs problèmes de forme et de pro- 
portions, provoquant ainsi un rétrécis- 
sement qui mettra en péril l'existence de 
l'architecture en tant qu'art vivant de 
la construction. L'architecture moderne 
ne sera créatrice et ne restera un art vi- 
vant qu'aussi longtemps qu'elle consi- 
dérera la fonction et la forme comme une 
unité indissoluble. La mesure dans la- 
quelle une telle conception peut être 
fertile est mise en évidence par les tra- 
vaux de nombreux architectes apparte- 
nant à la génération qui donne aujourd'hui 
le ton. Ces travaux ne sont ni sensation- 
nels, ni de nature à provoquer des ré- 
volutions. Ils sont peu indiqués pour 
figurer à la première page des revues et 
autres publications de ce genre, mais 
ils atteignent exactement le but qui, de 
tout temps, a été celui de l'architecture 
moderne: créer un habitat approprié. 


Parmi la génération contemporaine, on 
peut citer quelques réalisations qui té- 
moignent d'un souci derecherche et d'une 
architecture à l'échelle humaine. Le Fin- 
landais Aarne Ervi s'inscrit bien dans 
cette ligne avec son gratte-ciel d'habita- 
tion de Tapiola. Le Suisse Ernst Gisel, 
à qui l'on doit l'intéressant théâtre du 
Parc de Grenchen. Günter Wilhelm et son 
Ecole Silcher, à Stuttgart, où il étudia 
avec soin le monde de l'enfance, les 
Français Bodiansky et Candilis, Piot et 
Woods. 

Plus discutable est l'œuvre de Hugh 
Stubbins qui réalisa à Berlin le Hall des 
Congrès, dans le cadre de l'Interbau. 


L'évolution de l'architecture contempo- 
raine en Amérique du Sud eten Amérique 
Centrale, comme au Brésil, est par contre 
marquée d'une grande originalité et par- 
fois d'une échelle considérable, comme 
ce fut le cas pour la cité universitaire de 
Mexico, où l'on sent un essai marqué de 
Men entre l'art populaire et l'architecture 
moderne. 

Au dapon, on assiste à l'éclosion d'un 
style qui représente une continuation de 
l'œuvre de Le Corbusier, dans une direc- 
tion nettement influencée par une longue 
tradition nationale etsensible dans l'œuvre 
d'architectes comme Tange, Sakakura, 
etc. 


b) Simplification de la forme 


Etroitement apparenté à ce courant, sou- 
vent même si étroitement lié à lui qu'il 
est impossible d'en fixer les limites pré- 
cises, on rencontre un large courant qui 
tend vers la simplification des formes. 
Cette tendance n'est pas en contradiction 
avec celle qui recherche des formes spé- 
cifiques pour des fonctions spécifiques, 
étant donné qu'il existe une série de 
fonctions qui, par suite de leur caractère 
propre, poussent à une telle simplifica- 
tion. Ce qui est essentiel, c'est que la 
forme simple n'est pas préconçue, mais 
est la conséquence de l'analyse du but 
proposé. Les restrictions que l'on s'im- 
pose dans le choix des matériaux cor- 
respondent à la discipline de la forme ex- 
térieure. Cette tendance est partiellement 
renforcée et encouragée par l'industriali- 
sation croissante du bâtiment. La réali- 
sation d'éléments préfabriqués n'est 
rentable que si l'on peut les réduire à la 
forme la plus simple. Citons comme re- 
présentants de cette tendance Skidmore, 
Owings et Merrill ainsi que leur archi- 
tecte en chef Gordon Bunshaît, dont la 
Lever House est à l'origine de ce mouve- 
ment au même titre que les premiers 
bâtiments du centre de recherches de la 


General Motors, de Saarinen. Ces ar- 
chitectes sont redevables à Mies van 
der Rohe d'idées stimulantes, Le lien 
avec la fonction s'exprime dans le Lever 
House par l'agencement des ‘masses 
du bâtiment en deux parties, la partie 
basse abritant les locaux où se trouvent 
les machines de bureau particulièrement 
lourdes. 


Dans ce type de bâtiments, la simplicité 
de la forme extérieure correspond à la 
structure intérieure, Si l'on jette au- 
dessus d'une structure, au fond com- 
pliquée, une sorte de peau dont la sim- 
plicité est en contradiction constante 
avec les fonctions intérieures — ou si 
la fonction est simplifiée d'une manière 
injustifiée par concession à l'apparence 
extérieure, le danger d'un formalisme 
stérile devient alors grand. Toute sim- 
plification de forme n'est authentique 
que si elle est le résultat d'un processus 
qui mène du compliqué au simple. 


Cette simplification des formes n'est 
plus liée, aujourd'hui, à une génération. 
Elle apparaît, chez des architectes jeunes, 
tout comme chez d'autres plus âgés, et 
dans tous les pays. Il s'agit donc bien 
d'un courant profond de notre époque. 


La tendance à simplifier la forme, liée à 
l'utilisation de matériaux et d'éléments 
fabriqués industriellement, se présente 
encore sous une autre variante. Contrai- 
rement à Bunshaît et à Saarinen, ce n'est 
pas la forme élégante qui est recherchée, 
mais la forme rustique. Cette différence 
de conception se traduit également dans 
le choix des matériaux: à la place d'alu- 
minium et d'acier ou de cuivre, on trouve 
du béton et de la maçonnerie. La sim- 
plification des formes touche surtout 
l'élément formel isolé, tandis que l'agen- 
cement des masses ou des divers élé- 
ments isolés est délibérément riche en 
contrastes. L'harmonie est comprise 
comme un équilibre des contrastes. 
Cette constatation fait apparaître le lien 
avec le mouvement stylistique, consciem- 
ment entretenu et développé. Ces ten- 
dances trouventleurexemple dans l'œuvre 
de van den Broek et de Bakema. Quel 
que soit le degré de simplification de la 
forme, le rapport avec le but proposé est 
maintenu. Van den Broek et Bakema se 
situent dans la tradition de l'architecture 
moderne en Hollande. Bakema appartient 
au groupe de ceux qui cherchent un com- 
plément et non une relève pour le fonc- 
tionalisme. 


Il a créé le concept de fonction de la 
forme par lequel il entend que, non seu- 
lement la fonction influence la forme, 
mais encore la forme elle-même peut 
tout aussi bien suggérer des fonctions 
nouvelles. Van den Broek et Bakema ne 
considèrent pas la construction comme 
un monument qui se dresse isolément, 
mais comme un organisme qui a, avec 
son entourage, des relations multiples. 
Selon eux, plus importants encore que 
le bâtiment lui-même, sont les rapports 
des bâtiments entre eux, le «domaine 
intermédiaire» en tant que lieu de ren- 
contre des hommes. Leur objectif est 
une architecture de la communauté. 
Leur conception architecturale évite 
l'hypertrophie de la construction isolée; 
leur but est un façonnement intégral du 
monde ambiant. Leur effort sérieux, 
exempt de tout souci de publicité, re- 
présente l'une des répliques possibles 
aux vedettes qui se pressent autour des 
formes et des constructions, comme nous 
le voyons aujourd'hui. Le centre de gra- 
vité de leur effort est dans l'urbanisme. 
Dans leurs plans d'urbanisme, van den 
Broek ét Bakema essaient d'organiser 
la masse amorphe de la ville en unités 
que l’on peut embrasser du regard et 
ressentir comme telles (nouveau quartier 
d'habitation de Klein Drienne, Hengelo). 
Chaque quartier peut être saisi dans ses 
dimensions, mais aussi chaque quartier 
constitue une unité sociale grâce à des 
unités d'habitation et des types de mai- 
sons différents. Simplicité de formes, 
mais richesse dans l'espace, voilà les 
caractéristiques de leurs constructions. 
L'œuvre de van den Broek et de Bakema 
est représentative du niveau élevé actuel 
de l'architecture hollandaise. 


c) Expérimentation constructive 


L'expérimentation constante de possi- 
bilités nouvelles, l'essai fait pour rempla- 
cer des formes connues par des formes 
nouvelles et meilleures, ces tendances 
apparaissent également dans le domaine 
de la construction considérée sous 
l'angle technique. Les appréciations 
différentes portées sur les constructions 
en coque au cours des années vingt, 
puis de nos jours, mettent en évidence 
les tendances différentes de ces époques. 
Des constructions en coque ont été 
réalisées en Allemagne dès le milieu 
des années vingt — mais exclusivement 


pour des constructions industrielles. 
L'architecture ne reconnaissait pas en- 
core ces nouvelles possibilités. 


Les ingénieurs Walter Bauersfeld, Di- 
schinger et Ulrich Finsterwalder ont le 
mérite d'avoir réalisé les premières cons- 
tructions en coque. C'est au cours des 
années 30 qu'apparurent les premières 
réalisations de ce type, dues à Eduardo 
Torroja. En 1939, Robert Maillard projeta 
le Hall du Ciment pour l'Exposition Na- 
tionale de Zurich. En Allemagne, on 
réalise des hangars d'avions à voûtes 
minces à grande portée, construits par 
Dischinger et Finsterwalder. 


Mais cette évolution se fit sans éclat. 
La construction en coque prit naissance 
dans le désir des ingénieurs d'atteindre 
de plus grandes portées avec un mini- 
mum de matière. Il ne visait que l'amé- 
lioration de méthodes de construction, 
et la question de l'expression formelle 
ne se posait pas. 

Ce point de vue, s'il est certes étroit, 
n'en est pas moins utile, car il assure que 
l'efficacité de certains éléments déter- 
minés de construction sera examinée 
indépendamment de toute opinion pré- 
conçue. 

Aujourd'hui, ces éléments de construc- 
tion mis au point sans tapage, se ré- 
vèlent comme des moyens auxquels 
l'architecture a volontiers recours. L'ar- 
chitécture moderne, qui tend vers une 
extension totale de la forme, trouve ici les 
éléments qui, pour certains travaux, s'avè- 
rent les mieux appropriés, Le hall de 
Kenzo Tange à Shizuoka, le projet discu- 
table de Hugh Stubbins pour le Hall 
des Congrès de Berlin, l'auditorium de 
Harvard, dû à Saarinen, de même que 
son stade pour hockey sur glace à 
Yale, le projet de Yamasaki pour le bä- 
timent de réception de l'aéroport de 
Saint-Louis et la construction extrême- 
ment audacieuse du palais des exposi- 
tions, à Paris, projetée par Camelot, de 
Mailly et Zehrfuss et réalisée par Nicolay 
Esquillan, mettent en évidence les mul- 
tiples possibilités d'application de la 
construction en coque. Le Corbusier 


utilise également ces formes de construc- 


tion lorsqu'il s'agit d'exécuter des tra- 
vaux spécifiques: le pavillon Philips, à 
Bruxelles, est une coque composée de 
surfaces hyperboliques-paraboliques et 
la salle de réunions du Parlement, à 
Chandigarh, est un hyperboloïde en 
coque. De même pour Gropius: projet 
de l'auditorium à Tallahassee. 


Le constructeur qui s'est particulièrement 
distingué en adoptant de telles formes 
de construction est Félix Candela qui 
déploie actuellement une grande activité. 
Il utilise exclusivement des surfaces 
réglées, c'est-à-dire des enveloppes 


courbes dont les génératrices sont des - 


droites. Ces constructions sont faciles 
à calculer et, surtout, faciles à réaliser, 
Félix Candela a montré, dans ses œuvres, 
Tombien grande est la richesse de formes 
que l'on peut obtenir par ces méthodes 
de construction. 

Cependant l'expérimentation de nouvelles 
constructions a abouti à utiliser, de nos 
jours, des éléments d'un genre entière- 
ment nouveau. On met rationnellement 
à profit la grande résistance à la traction 
des aciers de haute qualité. Un des pre- 
miers exemples de ce type de construc- 
tion a été le hall, réalisé par Nowicki, à 
Raleigh. Les toitures légères sont su- 
jettes à des déformations par suite de la 
pression et de l'aspiration du vent. La 
pré-tension permet d'obtenir la rigidité 
requise. Aujourd’hui l'ingénieur français 
René Sarger, ancien collaborateur du 
regretté Bernard Laffaille, s'occupe tout 
particulièrement de ce problème. La toi- 
ture du pavillon français à Bruxelles (Gil- 
let, architecte, Sarger, ingénieur), a une 
forme constituée par des paraboloïdes 
hyperboliques. Grâce à la pré-tension, 
Sarger réussit à exposer l'ensemble de 
la. construction uniquement à des forces 
de traction et non plus, comme dans 
une coque, à des forces de pression et 
de traction. Ceci permet d'utiliser en 
couverture, des épidermes très minces, 
dont le poids propre se situe au-dessous 
des charges dues au vent. En Allemagne, 
Frei Otto fait des études analogues. 


Des possibilités nouvelles se dessinent 
également dans le domaine des éléments 
préfabriqués en béton armé. Le génie 
de P. L. Nervi a frayé là des voies nou- 


velles. Il a développé deux types d'élé= 


ments préfabriqués: un élément de forme 
ondulée et un élément en forme d'auge. 
Le hall d'exposition à Turin, construit 
en 1948—49, est recouvert par une voûte 
longitudinale. Il se compose d'éléments 
de forme ondulée ayant chacun 4,50 m 
de long et 2,50 m de large, reliés entre 
eux par une ceinture de béton coulé 
sur- chantier. Nervi a Hall des Sports.à 
Rome. L'élément. préfabriqué en forme 


PE 


nifeste d'une manière croissante pour 
constructions en acier également, 
coupoles de Buckminster Fuller, 
he les projets de Konrad Wachs- 
nn, $ s'inspirent de ces idées. 


A hitecture organique 
irchitecture moderne contenait toute- 
$ encore une autre possibilité contraire 
| la conception de Mies van der Rohe et 
> son école. Ici la forme est d'abord 


ge de modeler l'aspect extérieur en 

nt qu'organe. [| s'agit de modeler un 
| espace organique en fonction des parti- 
“cularités du programme. 

L ncept de caractère organique (or- 
aft), tel qu’il a été défini par Hugo 
ng, he Signifie pas seulement qu'une 
on doit être construite en allant de 
intérieur vers: l'extérieur, il signifie 
surtout que la maison elle-même doit 
fe conçue comme un organe. Haering 
réaliser ses idées, dans ses plans, 
un domaine agricole à Garkau 
. Chäque contour de bâtiment fut 

éé à partir de l'intérieur, d'où la forme 
‘ovale de l'étable, dérivée de la meilleure 
tion des vaches autour d'une man- 

È oire commune, dans laquelle le four- 
+ rage est descendu pat le haut. 


a pensée et l'œuvre d'Haering se fon- 
ent sur l’axiome que la forme d'un bâti- 
nt ne peut être trouvée que d'après 
la ature du programme, «Nous devons 
: approcher des choses et les laisser pren- 
re leur forme propre. Il nous semble 
“erroné de leur donner üne forme, de les 
léterminer à partir de l'extérieur, de leur 
app quer de quelconques lois ...» Hae- 

g distingue deux principes dans l'ar- 
hitecture moderne, tout comme dans 
elle du passé: l'un est créateur de formes 
fonction d’une volonté d' expression, 
autre se met au service de la fonction. 
deux principes peuvent s'opposer, 

arrive fréquemment que l'expres- 
purement plastique ne corresponde 
à celle exigée. par la fonction. Une 

ution à ce dilemme devint possible 
rsque «nous découvrimes, à notre 
poque, que beaucoup de choses créées 
ar pure utilité, correspondaient d'au- 
int mieux aux exigences que nous for- 


n de ces choses reflétait üne nouvelle 

ritualité..: Nos exigences quant 
£ l'expression, nous ne cherchons plus 
_à lés affirmer en opposition avec le but 
‘recherché, nous cherchons au contraire 
ie e à les satisfaire en les dirigeant dans le 
même sens». 


a rs avec la nature. «Dans la nature, 
forme est le résultat de l'ordonnance 
beaucoup de choses isolées dans 


Mes que de l'ensemble ..,. Ainsi 
, Si nous voulons découvrir la forme, 
lon Une forme imposée, nous nous 
ons en harmonie avec la nature,» 
ritèré décisif de l'architecture à 
tère organique veut que la forme 
t recherchée dans l'essence de l'ob- 
. La construction doit sa forme à 
fonction qu'elle doit remplir en tant 
‘qu’ organe au service de l'homme. La 

on en.tant qu'organe au service de 
habitants, telle est la pierre angulaire 
pensée de Haering. 


ui, seul, permet une solution fertile: à 
Ÿ arification des conditions qui se trou- 


Héhartont permanent du fait que 
te différenciation de forme, tout enri- 
h ement n'est authentique que s'il 
Mas rapport avec l'essence du but à 


M temps avant sa mort, Haering 
_ insista encore sur l'importance de l'œuvre 
» Ha S Scharoun, dans laquelle il 
oy: ses pensées réalisées. Dans le 
pté pour le bâtiment de la Phil- 
de Berlin, on remarque l'ap- 
n de principes à caractère orga- 
Ce projet matérialise «Les discus- 
utour -— ncept de la musique 


0 d'éléments préfabriqués se 


de’ Scl o déterminer 
_allaï e pas b t à 
onstruire, par RME es ce 


même de la chose et non pas seulement 
les exigences spatiales. L'espace devient 
— pour reprendre le vocabulaire de Hae- 
ring — un organe de l’ouie. «Ce projet 
me paraît particulièrement réussi», sou- 
ligne Herbert von Karajan «du fait,,. 
qu'il exalte un moment important, celui 
de la concentration totale de l'auditeur 
sur l'événement musical». La disposi- 
tion des sièges en arène renforce au 
plus haut point le lien entre les audi- 
teurs et les musiciens. 


Rares sont les bâtiments pour lesquels 
les principes de l'architecture à caractère 
organique ont pu être appliqués. Bien 
des éléments sont compris à partir de 
l'extérieur et — comme chez Wright — 
organique est souvent confondu avec 
organoïde. Cependant, étant donné la 
situation critique de l'architecture mo- 
derne, il n'était pas inutile de rappeler 
les théories d’un homme qui a peut- 
être à dire aujourd'hui des choses es- 
sentielles, 


e) Attitude modifiée à l'égard du passé 


L'analyse du courant architectural de 
notre temps fait apparaître une tendance 
vers l'extension totale de la forme, Cette 
extension met à profit toutes les possi- 
bilités offertes par l'époque actuelle; 
mais elle aboutit également à une ap- 
préciation différente des données his- 
toriques. Au cours des années vingt — 
première phase de l'architecture moderne 
— tout lien avec le passé était systéma- 
tiquement rejeté; le futurisme avait même 
été jusqu'à exiger le bannissement de 
toutes les œuvres d'art antérieures — 
ce qu'il faut interpréter comme une at- 
titude de protestation. Il ne fait pas de 
doute que l'affermissement de l'architec- 
ture moderne, la conscience de sa pro- 
pre force et, surtout, la découverte de 
correspondances avec le passé, ont 
provoqué un changement dans ces 
conceptions. Tant que l’enseignement 
du passé sert à l'affirmation d'une volonté 
propre, tant que les objectifs de notre 
temps sont clairement reconnus, il n'y 
a pas de danger d'erreur ou d'éclectisme. 
Une telle attitude présupposela confiance 
dans sa propre puissance créatrice et la 
connaissance des vraies traditions. Toute- 
fois, comme le renouement avec l'his- 
toire est souvent le résultat de la mise en 
doute de la justesse des méthodes et des 
formes utilisées actuellement et va de 
pair, chez certains architectes, avec la 
soif du nouveau et du différent, le danger 
d'une conception architecturale éclec- 
tique subsiste. 


Cet appui sur le passé se présente de 
deux manières: on le trouve, éhez Bel- 
luschi, sans aucune imitation éclectique, 
tandis qu'il aboutit, chez Stone, à un 
éclectisme flagrant. 


Belluschi, dont les premiers efforts en 
vue de raviver un art régional allaient 
dans un sens analogue à celui d'Aalto, 
essaie de nos jours de trouver dans l'ar- 
chitecture du passé les valeurs supra- 
temporelles qui pourraient se révéler 
également fructueuses dans notre ar- 
chitecture d'aujourd'hui. Belluschi est un 
architecte sérieux et réfléchi; ses propres 


paroles exposent d'une manière très 


précise les problèmes en cause: «Après 
être venu à bout de la lutte contre les 
représentations dogmatiques, l'architec- 
te fera preuve — du‘moins je l'espère — 
de tolérance à l'égard des symboles hu- 
mains et des formes du passé parce que 
ces symboles sont indispensables au 
peuple... auquel ils procurent un sen- 
timent de continuité qui lui inspire con- 
fiance dans l'évolution». Il dit aussi: 
«Les formes architectoniques qui n'ont 
pas été développées à partir de la lo- 
gique, de l'étude et de la compréhension 
profonde des problèmes particuliers, 
mais à partir de représentations esthé- 
tiques préconçues, deviennent dange- 
reusement proches du maniéré ou de 
la mode.» 


Philip Johnson fut tout d'abord critique 
d'art et publia à ce titre en 1932, en colla- 
boration avec Henry-Russell Hitchcock, 
un ouvrage très remarqué sur l’architec- 
ture moderne. Il exerçait son activité 
au Museum of Modern Art, à New-York, 
et joua un rôle prépondérant dans l'ex- 
pansion de l'architecture moderne en 
Amérique. A la fin des années trente, 
il se décida à faire des études d'architec- 
ture. Son attitude à l'égard des problè- 
mes architectoniques le distingue de 
beaucoup de ses collègues. La connais- 
sance exacte de l'architecture du passé 


toute pâle imitation. | 


L'architecture de Johnson est simple et 
claire; elle se fonde sur les possibilités 
offertes à l'architecte par une ère d'in- 
dustrialisation. Dans ses derniers pro- 
jets, Johnson tente de surmonter l'héri- 
tage de Mies van der Rohe, et le Sanc- 
tuaire, à New-Harmony, est un exemple. 
de cet effort. Ce projet a été interprété 
par Jordy comme étant un prolongement 
des idées de Borromini. Mais cette inter- 
prétation ne résiste pas à un examen 
attentif. Il est vrai que, dans le projet 
de Johnson, le plan est basé sur des 
figures géométriques ainsi que chez 
Borromini. Toutefois, contrairement à 
Johnson, Borromini développe rigoureu- 
sement le volume à trois dimensions du 
bâtiment à partir des figures géométri- 
ques de base, alors que, chez Johnson, 
la coupe verticale est déterminée par 
des lignes génératrices qui n'ont rien 
de commun avec les figures de base. 
Cependant, même l'essai d'interprétation 
de cette forme à partir de la construction 
ne mène à aucun résultat. Il s'agit plutôt 
d'une construction très personnelle qui 
ne peut être interprétée qu'à partir de 
la forme. 


Minoru Yamasaki est l'une des person- 
nalités les plus intéressantes, mais aussi 
l'une de celles qui posent le plus de 
problèmes, de l'architecture actuelle. 
Au cours d'un voyage autour du monde 
qu'il fit en 1954, à la suite d'une grave 
maladie, il fit la connaissance de l’archi- 
tecture du Japon, de l'Inde et de la 
Renaissance italienne. 11 en fut forte- 
ment impressionné et essaya d'exploiter, 
dans ses projets, les connaissances qu'il 
venait d'acquérir. Son but est une ar- 
chitecture «for enjoyment» — une archi- 
tecture qui fait directement appel aux 
sens. {1 critique le lien excessif qui en- 
chaîne l'architecte à l'utilité et à la fonc- 
tion. «Si nous nous arrêtons à la fonc- 
tion, nous n'aurons même pas encore 
abordé l'architecture.» Mais cette critique 
du fonctionalisme passe à côté de l'es- 
sentiel puisqu'elle interprète à la lettre 
la formule de Louis Sullivan que ni lui, 
ni ses successeurs, n'ont comprise 
ainsi. Yamasaki, en s'éloignant du fon- 
dement de l'architecture, du «but plus 
profondément compris», court le danger 
de voir la rénovation recherchée n'abou- 
tir qu'à une modification de l'épiderme 
de façades. La grande estime dans la- 
quelle il tient l'architecture du passé 
l'incite à appliquer certains principes 
appartenant à des époques révolues 
sans procéder aux adaptations rendues 
nécessaires par les exigences du présent. 
Yamasaki écrit, à propos de son plan 
de l'ambassade d'Amérique à Londres; 
«Nous voulions allier la sévérité et le 
caractère typiquement anglais du West- 
minster Palace à la légèreté élégante du 
palais des Doges.» Autant Yamasaki 
sous-estime la fonction dans l'architec- 
ture, autant il exagère l’aspect de l'archi- 
tecture qui frappe les sens. L'effet de 
ses constructions est artificiel du fait 
que le traitement des surfaces extérieures 
devient un but en soi. 


Le danger d'un éclectisme extérieur est 
évident chez Edward D. Stone. Stone et 
Philip L. Goodwin sont les auteurs du 
plan net, se situant dans la tradition des 
années vingt, du Museum of Modern Art, 
à New-York (1939). Dans ses réalisations 
les plus récentes, Stone a complète- 
ment abandonné cette voie. Son activité 
dans le sud des Etats-Unis et la néces- 
sité de protéger les bâtiments contre les 
rayons solaires l'ont amené à créer des 
claustras brise-soleil. Depuis peu, il: 
place à l'intérieur du réseau d'éléments 
destinés à la protection contre le soleil 
des formes qui sont visiblement inspirées 
du gothique vénitien. Son nouveau projet 
pour un musée de New-York est une 
forme d'éclectisme au sein de l'accaiesr 
ture moderne. 


L'attitude éclectique que l'on rencontre 
dès aujourd'hui ne concerne pas seule- 
ment les formes de styles passés, mais 
aussi certaines formes qui découlent 
de l'évolution même de l'architecture 
moderne. La nécessaire réhabilitation du 
«Style nouveaux en tant que phénomène 
historique a conduit à faire surgir en 
même temps des manifestations tout à : 
fait négatives: la renaissance de ces 
formes même. Cependant, la phase sui- 
vante, qui porte l'empreinte du groupe 
Wendingen, connaît aujourd'hui sa 
«Renaissance» et, parallèlement, il existe 
déjà des projets qui portent la marque 
de l’expressionnisme, tel qu'il s'est ré- 
xere dans DE 4 6 au. début des 


Deux questions s'imposent à nous: 


quelles sont les causes qui ont favorisé 
ce développement? Quels sont les ar- 


‘guments qui sont avancés pour justi- 


fier ces affirmations? On ne saurait 
répondre à ‘la première de ces ques- 
tions que si l'on considère la situation 
présente par rapport au passé. La loi 
de différenciation et d'élargissement, 
qui s'inscrit dans toute évolution, a 
abouti, après la phase puriste des an- 
nées vingt, à un enrichissement des 
méthodes et des formes. Peut-être est-il 
permis de qualifier l'état actuel de cette 
évolution «d'extension totale des for- 
mes». L'architecture moderne d'aujour- 
d'hui. met à profit toutes les possibilités 
et se sert de tous les moyens; elle n'est 
plus — comme par exemple dans les 
années vingt — figée dans le respect 
de modèles bien définis. 


Les justifications avancées à l'appui de 
ces théories paraissent de prime abord 
entièrement sensées. On déclare que 
la simplicité puriste de la période ré- 
volue doit être vaincue. On exige une 
architecture qui respecte les émotions 
de l'homme plus qu’on ne l'a fait jusqu'à 
présent. On ne peut que donner son ac- 
cord à de telles exigences théoriques: 
mais l'erreur commence déjà lorsque 
cet élargissement et cette différenciation 
sont entrepris à partir de l'extérieur, à 
partir de la forme — et non pas de l’in- 
térieur. 


Conclusions 
L'œuvre des jeunes architectes d'au- 
jourd'hui 


En conclusion, il y a lieu de se demander 
quelle est la position adoptée par les 
jeunes architectes d'aujourd'hui, c'est- 
à-dire par la génération née entre 1920 
et 1930. Il est difficile de fournir actuel- 
lement une réponse précise à cette 
question, étant donné que les jeunes qui 
ont pu se créer un style original sont 
rares. De plus, l'observateur est encore 
obligé de se fonder sur des promesses 
pour pouvoir prononcer un jugement 
objectif. x 


Pourtant leur exemple permet d'établir, 
dès maintenant, que le prolongement de 
l'œuvre des grands précurseurs n'a pas 
abouti à une floraison d'épigones et une 
étude attentive des travaux de ces jeunes 
architectes montre que le danger d'une 
paralysie dans l'académisme, qu'on pou- 
vait craindre à un certain moment, est 
écartée. Les grandes tâches de l'avenir 
ne concernent pas des éléments isolés 
d'architecture, mais l'ordonnancement 
d'éléments isolés dans un organisme 
urbain. Ce qui a été fait jusqu'à présent 
sous ce rapport, n'est que fragmentaire, 
et n'a aucune commune mesure avec 
ce qui a été atteint dans la conception 
de l'œuvre isolée. J. Joedicke 


Yuncken, Freeman Brothers, 
Griffiths and Simpson 


Arène musicale à Melbourne 
(pages 374-375) À 


L'objet en question n'est pas un bâti- 
ment dans le sens courant du terme, 
bien qu'il en possède tous les attributs. 
Son squelette consiste principalement 
dans l'assemblage ingénieux de cables. 


‘Une fois de plus l'on s'aperçoit que 


formes et valeurs échappent de plus en 
plus à notre expérience. La surface de 
la scène est de 540m°. Dans la fosse 
d'orchestre une centaine de personnes 
ont place. Sous la scène nous trouvons 
garderobes, douches, dépôts, cuisine, 


un café et quelques bureaux. Dans une 
aile latérale du bâtiment nous trouvons, 


les installations mécaniques, les distri- 
butions, les salles de contrôle de radio 
et d'éclairage de scène. Deux rampes 
permettent aux véhiculés de monter 
directement sur la scène. La vaste tente 
est capable d'abriter 2031 places assises. 
Plus de 20000 personnes ont place 
dans l'arène. 


Arne Jacobsen 
Usine à Alborg (pages 876—377) 


Il s'agit d'une usine révisant des moteu 


et fabriquant des chiadrenils dispos P 


différents métiers. Deux | 


jà l'entreprise a été la proie de 


EA 
_ l'incendie. Les bâtiments étant complé- 


tement détruits, les architectes reçurent 
l'ordre de transformer l'entreprise en une 
entreprise correspondant aux besoins 


de l'agriculture moderne: clarté et élas- 


ticité tout comme pour l'exploitation in- 
dustrielle. La disposition des étables, 


… porcheries etc. correspond d'une part 


à l'orientation générale et d'autre part 


- aux besoins de transport dela mangeaille, 


Quelques salles sont mises à la disposi- 
tion de l'enseignement. La construction 
du bâtiment est fort simple et ingénieuse 


» (voir plan détachable); le montage est 


tout particulièrement rapide. 


Gollins, Mélvin et Ward 


Centre administratif de l'hôpital d'Ox- 
ford (page 383) 


Le bâtiment en question est en dehors 
d'Oxford sur un terrain réservé à l'agran- 
dissement de l'hôpital. Plusieurs bureaux, 
placés auparavant à Oxford même sont 
maintenent installés dans le nouveau 


bâtiment, ainsi par exemple le service 


médical de la ville. Au dernier étage 
nous trouvons cantine, salles de repos 
et jardin suspendu. La construction et 
le plan du bâtiment sont fort intéressants. 


Marvin E. Goody, Frank J. Heger 


Plaques sandwich en matière plas- 
tique (pages 384—391) 


Pour la construction d'une école élé- 
mentaire, 


Problème 


La section d'architecture du Massachu- 
setts Institute of Technology s'occupe 


- depuis 1954 de fabrication de matières 


plastiques applicables dans le bâtiment. 
Ces recherches sont également exécu- 
tées sous les hospices de la section d'in- 
génieurs de la Chemical Company Mon- 
santo. L'idée primordiale de ces panneaux 
sandwich est la combinaison d'un noyau 
relativement poreux et de deux couches 


extérieures minces et dures. De tels pan- 


neaux peuvent servir d'élément porteur, 
possèdent un minimum de matériaux 
coûteux, sont donc bon marché. De 
plus, ces panneaux sont légers et par 


… conséquent facilement transportables. 


Afin de démontrer la construction en 
éléments-sandwich l'on prit une école 


élémentaire comme exemple d'applica- 


tion. 


Problèmes de la construction d'école 
et construction en général 


Le programme d'étude d'une école étant 
presque toujours en cours de révision 
(voir cahier 8/1961), la préfabrication d’é- 
coles semble être absolument justifiée. 
L'école semble donc être l'exemple idéal 
d'essai pour l'utilisation de panneaux- 
sandwich qui permet la production en 
masse. 


Projet 


L'exemple choisi possède un squelette 
et des éléments de base modulaires pré- 
fabriqués. Les éléments en question 
s'adaptent à n'importe quel plan et sont 
indépendant du squelette, ce qui permet 
une élasticité parfaite de disposition. 
L'équipe de recherche décida de prendre 
ce thème dans le sens d’une école future, 
dont le coût doit être bas et la qualité 
supérieure. 


Les éléments de toiture 


Des différents systèmes qui se présen- 


taient l'on choisit l'hyperboloïde para- 
bolique. L'hyperboloïde parabolique étant 
formé de droites, sa fabrication est simple 
et peu coûteuse. Les raccords d'élément 
à élément ou d'élément aux piliers por- 
tants sont également simples. De plus 
les éléments sont légers. Le parapluie 
formé de 4 éléments’et d'un pilier forme 
l'élément-type de base. Un type parti- 
culier peut servir d'élément-fenêtre et 
e combiné aux autres. Des cables sup- 
éme Es permettent de supprimer 


Rs PONTS 


même b 2. À 
ques esd ï les mis « 
le 1, (polvester-acr, un noyau 
poreux de 25 mm. Les fils d'acier 


renforçant les éléments ont une hauteur 
de 17cm. Ils servent de raidissement. 
Les piliers tubulaires ont un diamètre 
de 12,5cm seulement, et permettent le 
montage facile des éléments. 


Montage 


La fondation est faite de plaques de bé- 
ton armé. Celles-ci portent les piliers 


‘ auxquels sont ajoutés les éléments pré- 


fabriqués. Les plaques en question peu- 
vent être transportées à la main par 4 à 5 
hommes. Les joints sont remplis d’un 
mastic spécial d'étanchéité pouvant 
être dilaté. 


Les parois 


Les parois sont selon leur emploi soit 
sandwich soit vitrées. Les éléments- 
paroi ressemblent à ceux du toit mais 
ils sont colorés. Les plaques en ques- 
tion ont une épaisseur de 5 cm et sont 
thermiquement isolantes. La dilatation 
est possible sans désavantages. 


Matériaux 


Les matières plastiques employées pour 
ce genre de constructions ont de grands 
avantages: elles sont légères, peuvent 
être anti-feu, ne sont pas couteuses. 
Désavantage: les plaques en question 
sont difficiles au point de vue acoustique. 
Peut-être réussira-t-on à trouver une 
solution sans trop augmenter le coût 
ou le poid des éléments? 


Installations mécaniques 


Des ‘paquets mécaniques” permettent 
n'importe quelle installation sans toucher 
la construction ou la disposition. Selon 
les besoins l'on ajoute des registres de 
chauffage de conduites, etc. 

Malgré certains défauts, l'exemple il- 
lustré dans ce cahier est très intéressant. 


Reginald F. Malcolmson 
Architecture et Education (page 892) 


Le programme d'étude de l'Illinois Ins- 
titute of Technology à Chicago. C'est 
en 1859 que William Morris fonde le 
mouvement «Arts and Crafts» en Grande- 
Bretagne. C'est dans sa célèbre maison 
de Bexley Heath que Morris fait connaître 
ses idées sur le rôle de l'artiste de l'épo- 
que industrielle. La conception néga- 
tive de Morris au sujet de la révolution 
industrielle n'était pas sans fondements, 
mais toutefois romantique. Cent ans plus 
tard — et sans supprimer la machine — 
Mies van der Rohe découvre les moyens 
propres à la création d'une synthèse 
«art-industrie», 


_ Cette synthèse mène-t-elle à l'industria- 


lisation del’architecture ? Nous ne croyons 
pas qu'une telle synthèse mène à la ca- 
tastrophe. Elle nous livrera sans aucun 
doute de nouveaux moyens qui permet- 
tront de dégager du produit industriel 
une architecture juste et vivante, 


Mies a parfaitement su définir la portée 
de cette révolution industrielle lorsqu'il 


dit à l'Hilinois Institute de Chicago — 


et il y a déjà 20 de cela: «L'architecture 
dans sa forme la plus simple est atta- 
chée au pratique en atteignant sur plu- 
sieurs degrés de valeur le domaine de 
l'art». Cette pensée exprime fort bien 
les principes de notre architecture mo- 
derne. Et c'est de ce principe que se 
dégage le programme d'étude de lilli- 
nois Institute. Mies exige tout d’abord 
une suite logique des études. En com- 
mençant par les aspects les plus simples 
l'on passe ensuite aux aspects les plus 
complexes de l'architecture. Un tel pro- 
gramme ne peut évidemment être basé 
que sur quelques fondements de base 
absolument solides, par exemple ap- 
prendre à dessiner proprement. Mais le 
dessin seul ne suffit pas. Il faut savoir 
se représenter les chosès sur 3 dimen- 
sions. De plus il faut savoir se servir 
des moyens de construction les plus 
simples: brique et bois. La base construc- 
tive est de toute première importance pour 
l'architecture. Au principe de construc- 
tion s'ajoute le principe des rapports 


spatiaux: couleurs, formes et rapports. 


Par la suite l'étudiant apprend connaître 
le concept de «fonction» en traitant 


n Où «| u 0 
Fv M 
. Ce mo exprimer es 
création , ce qu'il faut à 
rix “évi iter. Mieu | vaut montrer à l'ét 


- diant comment «construire» de manière 


à atteindre les fonctions voulues. C'est 
pourquoi le programme des 3 premières 
années ne comprend aucun cours de 
projet dans le sens courant du terme. 
Ce n'est qu'après 3 ans que l'étudiant 
étudie les principes de «synthèse». C'est 
ici que se rejoignent architecture, plan- 
ning régional, urbanisme et autres. 


De plus, les étudiants sont évidemment 
obligés de poursuivre les études de 
statique, mathématiques, et autres bran- 
ches indispensables. Le cours supé- 
rieur d'architecture ou planning (graduate 
programme) dure 2 ans. Souvent les 
étudiants fréquentent d'autres universités 
étrangères avant de passer l'examen final, 


Récapitulons les principes fondamen- 


taux de cet enseignement: 


Nous essayons d'apprendre à penser 
logiquement et à cristalliser quelques 
principes valables. De tels principes — 
s'ils sont vraiment justes — peuvent 
mener à une base théorique propre à 
créer un système d'éléments interdé- 
pendants formant un ensemble de cor- 
rélations. Un tel enseignement doit donc 
viser l'universel, permettant de compren- 
dre les cas particuliers. La science mo- 
derne et la technique forment le carac- 
tère de notre époque. Il faut donc savoir 
juger de leurs principes en toute objec- 
tivité, et ceci demande une certaine disci- 
pline. N'oublions pas toutefois que l'ar- 
chitecture n'est pas un domaine purement 
scientifique. D'autre part nous essayons 
de réduire au maximum le domaine des 
spéculations esthétiques qui offre de 
graves dangers. Seul le principe des 
éléments de base (fonctions) mène à 
l'ordre et à l'harmonie. Nous nous ser- 
vont de l’histoire pour apprendre à con- 
naître les principes des temps passés 
et non pour la copier. L'étudiant capable 
de comprendre la situation culturelle 
d'un siècle passé sera mieux à même 
de comprendre notre époque. 


Nous pensons enfin que le programme 
de l'LIT. s'imposent non seulement pour 
les étudiants, mais aussi pour les pro- 
fesseurs et les chercheurs. Ajoutons 
finalement que nous ne respectons pas 
seulement les «faits» mais aussi les 
«idées». 


Horst Linde, Erwin Heinle 


. Bâtiment parlementaire à Stuttgart 


(pages 393—398) 


Le nouvéau bâtiment parlementaire de 
Baden-Wurttemberg vient d'être inauguré 
en juin dernier. Après maintes discus- 
sions et controverses, un concours 
d'architecture fut organisé visant à ré- 
soudre le problème: le parlement doit 
oui ou non être séparé du château? 
La disposition en plan, la construction 


._et les détails techniques du bâtiment 


sont bien résolus et mérite certainement 
toute notre attention. 


. 


Helmut Rhode 


Bâtiment administratif central Horten 
à Düsseldorf (page 399—404) 


Le bâtiment en question abrite la direc- 
tion d'une part et les deux organisations 
de vénte de la: maison Horten d'autre 
part dont les sièges ‘étaient à Düsseldorf 
etNürnberg jusqu'à présent. L'administra- 
tion centrale s'occupe du ravitaillement 
de 40 maisons différentes rattachées. à 
la maison mère. Cela explique le rôle im- 
portant de la localisation de la maison 


centrale (autoroutes, surface suffisante, 


etc.), 


La surface disponible de terrain est de 
55000 m2 et à proximité immédiate de 
l'autoroute avec accès sur celle-ci. Les 
entrepôts sont étalés sur une surface 
utile de 111000 m° dans le sens horizontal. 
Alors que les fonctions administratives 
devaient être logées tout d'abord dans 
un bâtiment-tour, cette idée appuyée 
sur d'autres exemples du même genre 
(Phoenix-Rheinrohr, etc.) fut délaissée 
au cours des études de planning pour 
des raisons fonctionnelles et remplacée 
par la conception présente. La disposi- 
tion générale ainsi que les différents plans 
du bâtiment en question sont fort bien 
étudiés dans l'ensemble et dans le détail 
et méritent toute notre attention. Les 
mouvements fonctionnels internes et 
externes sont remarquablement bien 
étudiés, 


. There is still another factor to consider, 


Jürgen Joedicke 
1930—1960 (pages 360—373) 


Introduction 


Æ 
The evolution of Modern Architecture De. 
after 1930 does not display that con- 
sistency and coherence that were 50 
characteristic of the Twenties. There afe 
stagnant periods and relapses, not oc- 2 
casioned by conservative reactions but 
appearing spontaneously within Modern : 
Architecture itself. The nearer we get 
to the present the more doubtful it is. 
whether the basic principles of Modern. 
Architecture remain viable at all. In the 
USA the end of Modern Architecture is ) 
already being proclaimed. 


Modern Architecture, at first limited to. 9 
Central Europe, begins to spread to 
other countries and continents around 
the vear 1930. This development was … 
bound to lead to modifications, since 
the conditions in many of these countries. 
are utterly different from those of Central. 
Europe. E 


Modern Architecture was promoted. 
the Twenties by a select group of archi 
tects dedicated to a cause. Around 
1930, when Modern Architecture began 
to prevail in the world at large, young 
architects come on the scene who are 
directly or indirectly, the pupils of 
first generation. The whole picture b: 
comes rather more complex, especially 
in the Fifties, when still a third generati 
makes its appearance, Of the first gen- 
eration, Le Corbusier and Mies van de 
Rohe are still active in the original spirit 
Alvar Aalto, who already belongs to the 
next generation, exerts a: world-wide. 
influence, and younger architects like 
Saarinen, Bunshaft and Tange ar 
the present time going through their V4 
first creative phase. 


Thirties. 
If at the outset it was mare ne 
evolution of Modern Architecture in. 
Twenties was straightforward ne 
ducible to common denominato 

statement may be taken with. 
salt, for the Twenties were by 
so straightforward as was at o 
the general belief. À great varie 0 
developments were overlooked wi 

form a part of Modern Architectur 
as much as the “official! archit 
based on the theories of ‘de Stijl” FA 
Corbusier and Bauhaus, The | 
team'', combining various ten en 
is dealt with in this Issue, but it can 
be defined with the same degree. 
exactness. However, this much! cat 
said: the discipline of having to hold 
to simple geometric designs runs counter \ 
to the universal creativity of the , 
The new school rejects the right an 

as the exclusive principle of order and 


2.8. 


“geometric''shapeitsets upthe organe 
or the ‘‘quasi-organic" design. Ke 


can be seen clearly from a compar 
between the house on the Weiss 
in Stuttgart by Le Corbusier (1921 
the Mairea house’ in Norrmark by Ae 
(1938/39). The differences ne 
handling of space, in the choice of 
terials and in the relationship to 
natural surroundings. The hou 
Weïssenhof is a pure square; # 
and the way the ground floor il ed 
distinguish it sharply from the al 
setting. “The cube, the cone, the s 

the cylinder or the pyramid are the 
primary shapes... They strike 


clean, comprehensible # straigl 
“: 


av given problem not because we 
O ‘avoid Intuitive judgement, but for 


1. nd meaning when the elements 
involv are reduced to their simplest 
L , Then and only then will a visual 

de and harmony be clearly revealed. 

here is a commonly accepted illusion 

“the new architecture is a-historical 

“ittends to neglect history, if not go 

nst it. Nothing could be further 

the truth in our case, for not only 

2: we have formal courses in the history 
… of architecture but we continually make 

+ reference to, and studies of, historical 

types in the course of our work. Who 
in understand the architectural and 

ructural possibilities of domes? who 

. iS ignorant of the Pantheon and Hagia 
à Jet who understands vaulting prob- 

$ lems? who is ignorant of Gothic work? 

le who knows the possibilities of long 
an construction in steel? who has 


tural expressions of past © ures; in 
short, to understand the history of ar- 
chitecture not to imitate it. 

We believe that if the cultural situations 


in the past are understood, the student 


will be in a better position to interpret 
the present. 

A curriculum such as ours at L.I.T, based 
on fundamentals is, we believe, not only 
good for the students, but also for the 
teachers. As they are obliged whether 
they are engaged in practice, in research, 
or as consultants or if they are writing 
and developing their own ideas outside 
the classroom, to return to basic prin- 
ciples and think out once again with their 
students the foundations on which their 
own work rests. | am told that the late 
Enrico Fermi occasionally taught fresh- 
man physics at the University of Chicago 
and | have no doubt for much the same 
reason, for the effort to state clearly 
and concisely, the fundamentals in art 
or science is one that we can all derive 


ee 7 Pa solel * 


: on facts, but mu: 
_ inthe last analysis, be found don fden Rs 


Horst Linde, Erwin Heinle te 


Parliament Building in Stuttgart 
(pages 393—398) 


The new parliament building of Baden- 
Wurttemberg was inaugurated last June. 
After a number of discussions and con- 
troversies an architectural competition 
was organized with the intention of solv- 
ing the problem whether Parliament was 
to be separated or not from the castle. 


The plan, the construction and the tech- 


nical details of the building have-been 
handied well and deserve careful study 
on our part. 


Helmut Rhode 
Horten Main Administration Building 
in Düsseldorf (pages 399—408) 


The building in question houses the 
management on the one hand and the 


Mtarboiter in der Architekturfirma 

incken, Freeman Brothers, Griffiths & 
Si npson: 

b< a 

© John R. Freeman 


4 Geboren 1899 in Geelong, Australien. 
udlum am Gordon Institute of Tech- 
nology, Geelong. 


Homas D. Freeman 


| Geboren 1903. Studium am Gordon Insti- 
futé of Technology und an der Universi- 


Universität Melbourne. Mitglied des 


Geboren 1914. Studium am Technical 
Collége und an der Universität Melbourne. 
itglied des Royal Australian Institute of 
Drchiterte. à 

Nez 

A see MW: Dimitroff 

… Géboren 1922 in Sofia. Studium an der 
| fechnischen Hochschule München 1945, 
litglled des Royal Australian Institute 
. of Architects 1956. 


Percy A. Jenkin 


Geboren 1896 in Melbourne. Studium an 
der Universität Melbourne. Mitglied des 
Royal Victorian Institute of Architects und 
des Royal Australian Institute of Archi- 
tects. 


Barry B. Patten 


Geboren 1927 in Melbourne. Studium an 
der Universität Melbourne und am Royal 
Melbourne Technical College. 


Franz KieBling 


Geboren 1925 in Regensburg. Studium an 
der Technischen Hochschule München 


1946—49, Assistent an der Technischen, 


Hochschule München. Eigenes Büro seit 
1951 in München. 


Wichtigste Bauten: 


Kindergarten in München, 1957 
Wohnsiedlung in Neuburg (Donau), 
1960—61 

Jugendwohnheim Zellhof bei Salzburg, 
im Bau. 


Marvin E. Goody 


Geboren 1929 in New York City. Studium 
an der Universität Pennsylvania, am 
Massachusetts Institute of Technology, 
Cambridge (USA), und an der Universität 
Yale. Vorlesungen über Stadtbau an der 
Universität Yale. Dozent für Entwurfslehre 
am M.I.T. seit 1953. Teilhaber der 
Architekturfirma Hamilton, Goody & 
Clancy. Mit Hamilton und Clancy arbeitet 
er an Experimentierprojekten für die Vor- 
fabrikation von Wohnbauten: Bau des 


Kunststoffhauses der Zukunft für das 
Disneyland im Auftrag der Monsanto 
Chemical Company (siehe Heft 7/1959). 
Seit 1955 ist Goody am M.I.T. mit Ent- 
wicklungsarbeiten für die Verwendung von 
Kunststoff im Bauen beschäftigt. 


Frank J. Heger 


Geboren 1927 in Cambridge (USA). Stu- 
dium und anschlieSend Dozent für Statik 
am Massachusetts Institute of Techno- 
logy. Teilhaber der Ingenieurfirma Simp- 
son, Gumpertz & Heger. 


Chen Y. Yang 


Geboren 1930 in Tientsin, China. Studium 
an der Taiwan-Universität, Formosa, an 
der Universität Purdue, Indiana, und am 
M. 1.T., Cambridge. Forschungsassistent 
der Ingenieurabteilung des M.I.T. in 
Cambridge. Mitglied des American Con- 
crete Institute, 


Joseph J. Schifter 


Geboren 1931 in Boston. Studium am 
M.I.T., Cambridge, und am Boston Ar- 
chitectural Center. Seit 1959 Dozent für 
Architekturgeschichte am M. 1, T, und am 
Wellesley College. Mitarbeiter der For- 
schungsabteilung des M. I.T, für das Pro- 
jekt einer Schule aus Kunststoff. 


Horst Linde 


Geboren 1912 in Heidelberg. Studium an 
der Technischen Hochschule Karlsruhe, 
Schüler von Otto Ernst Schweizer. Planun- 
gen für den Auf- und Ausbau der Univer- 
sität Freiburg und ihrer Kliniken 1947—50. 


Dr.-Ing. Jürgen Joedicke, Stuttgart 
Yuncken, Gebrüder Freeman, Griffiths & 


Am Rande 
1930—1960 


Simpson, Architekten FRAIA, Melbourne 


Musikarena in Melbourne 


different houses attac 
firm. This explains the pate role of 


the parent house asitis sited (superhigh- 


ways, sufficient surface, etc.). 

The disposable area of the site is 55,000 
Sg. meters and is in immediate proximity 
to the superhighway with access to it. 
The warehouses are distributed over a 


utility surface of 11,000 sq. metersinthe 


horizontal direction. Whereas the man- 


agement functions were originally to have 


been accommodated in a point-house, 


this idea, based as it Was on other exam-. 


ples of the same kind (Phoenix-Rhein- 


rohr, etc.), was set aside during planning. 


studies and that for functional reasons, 
and replaced by the present conception. 
The general lay-out, as well as the dif- 
ferent plans of the building in question, 
is very carefully worked out both in general 
and in detail and merits our serious at- 
tention. The internal and external func- 
tional lines of flow are remarkably well 
conceived. 


Baudirektor des Landes Südbaden: Pla- 
nungen von Universitätskliniken und Bau- 
tenvonKirchen, Heilbädern, Verwaltungs- 
bauten,städtebauliche Aufgaben1950—57. 
Leiter der Bauabteilung des Finanzmini- 
steriums Baden-Württemberg:städtebau- 
liche Planungen in Stuttgart, Ulm, Tübin- 
gen, Heidelberg, Karlsruhe usw. 1957—60, 
Doktor-h. c. der Universität Freiburg 1957, 
Seit1961 ordentlicher Professor der Tech- 
nischen Hochschule Stuttgart. 


Erwin Heinle 


Geboren 1917, Studium an der Techni- 
schen Hochschule Stuttgart. Assistent 
und Mitarbeïter von Professor Günter Wil- 
helm an der Technischen Hochschule 
Stuttgart 1950—54. 


Wichtigste Bauten: 


Krebsforschungszentrum Heidelberg, selt 
1961 in Planung 

Als freier Mitarbeiter tätig beim Süd- 
deutschen Rundfunk (Oberbauleitung 
Fernsehturm Stuttgart 1954—55) sowie 
bei Prof, Gutbier, Siegel und Wilhelm 
(Kollegiengebäude 1 der Technischen 
Hochschule Stuttgart 1956—58), 


Helmut Rhode 


Geboren 1915 in Berlin. Studium an der 
Technischen Hochschule Berlin. Eigenes 
Büro seit 1950 in Düsseldorf, 


Wichtigste Bauten: 

Verwaltungsbau ARAG in Düsseldorf, 
1954 

Wohnbau in Düsseldorf, 1955 
Phoenix-Rheinrohr in Hannover, 1956 
Tiefgarage in Dortmund, 1960 


Arne Jacobsen, Architekt MAA, Kopenhagen 
Franz KieBling, Architekt BDA, München 


Gollins, Melvin und Ward, Architekten, 
Mitarbeiter W. J. Jobson, London 


\ 
Marvin E. Goody, Frank J. Heger, Chen 
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Bitte an unsere 
Abonnenten 


Ort 


StraBe 


Würden Sie für eine Statistik die beiden 
nachstehenden Fragen beantworten ? 


Vielen Dank im voraus. 


Mit freundlichen GrüBen 
Bauen + Wohnen 


Wie viele Personen lesen mit Ihnen durchschnittlich 
lhr Bauen + Wohnen? 


(Angestellte, Angehôürige, F- 
Freunde, Bauherren usw.) 


Bewahren auch Sie die Zeitschrift auf? 
ja / nein 


Geschäftsantwortkarte 
Porto vom Empfänger bezahit , 
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Rem tene, verba sequuntur 


Schon oft haben wir ein Wort gesucht, das 
einen architektonischen oder baulichen Sach- 
verhalt fixieren sollte, und griffen dabei ins 
Leere. Denn die Sprache ist der Entwicklung 
des Bauens kaum gefolgt. Elementare Worte 
Wie »bauenx sind unzulänglich geworden. Der 
Begriff »bauenx ist seit Jahrhunderten gültig 
für schichten und zusammenfügen; heute muñ 
er zur Bezeichnung ganz anderer Vorgänge 
dienen: gieBen, spritzen, montieren, instal- 
lieren, spannen, kleben, aufblasen. Der Begriff 
ist ausgeweitet und daher vag und ungenau 
geworden. 


Nur mit gültigen und verbindlichen Begriffen 
kann eine Sache wirklich beschrieben werden, 
und sie beginnt erst zu leben, wenn das 
sprachliche Bild treffsicher ist. Anders wird 
die Mitteilung nicht verstanden, oder das Bild 
ist leer, und der Mitteilende versteht seine 
Rede selbst nicht genau. 


Was aber einer nicht genau versteht, begreift 
er nicht genau, tritt ihm nicht deutlich genug 
ins BewuBtsein und wird ihm nie ein wirklicher 
Besitz. 


Wenn die Vielfalt der Môglichkeiten zum 
Bauen und Gestalten nicht überschaubar ist, 
führt sie zum Chaos, und unüberschaubar ist 
sie, solange die Eigenschaften der Môglich- 
keiten nicht genau bekannt sind. Im Bewuñit- 
sein werden die Eigenschaften aber erst 
lebendig, wenn sie treffende Namen haben; 
denn erst mit Hilfe der Sprache wird uns eine 
Sache zureichend vertraut. 


Täglich aber entdecken wir an der Architekten- 
sprache schwere Krankheiten. Ihre Aussage- 
kraft ist den Ansprüchen nicht mehr ge- 
wachsen. Statt sie vorsichtig zu schonen, 
wird sie zudem von vielen bedenkenlos 
überfordert und gequält ohne Rücksicht auf 
alle Gesetze, die einer Sprache innewohnen. 
Leichthin werden Worte groB gemacht, und 
keiner weiB mehr genau, wofür sie eigentlich 
stehen: menschlicher MaRstab, romantisch, 
Struktur, Imagination, Abstraktion ... 


Die Krankheit einer Sprache ist aber nur ein 
Symptom für andere Gebrechen, und ihre 
Keime werden ausgestreut wie die Samen des 
Lôwenzahns über einer gro8en Wiese. Unge- 
naue, vage Begriffe gehen auf eine ungenaue, 
vage Vorstellung von einer Sache zurück; sie 
führen zu einem unscharfen, flachen Denken 
über eine Sache, und schliefilich verbilden die 
ungenaue Vorstellung und das flache Denken 
die Sache selbst: die Architektur. 

Damit ist aber der Kreis noch nicht geschlossen. Wo die 
Architektur nicht mehr stimmt, wird sie mit Vorliebe 
»philosophisch« überbaut. Wir leben im Zeïitalter der 
Architektur-»Philosophient. Und dieses Zeitalter ist im 
Begriff, vom Zeitalter der Architektur-»Soziologien« und 
Architektur-»Biologient abgelôst zu werden. Architektur 
entsteht zwar immer aus einer Anschauung von den 
Dingen, die mit dem Bauen und Gestalten zusammen- 
hängen; aber das Philosophieren mit untauglichen Mitteln 
ist eine Art Snobismus, der die Kôüpfe verwirrt. 
Vielleicht gewinnen wir einmal eine Sprache, 
die den Phänomenen der heutigen Architektur 
adäquat ist. Bis dahin kônnen Mifitrauen 
gegenüber dem Wort und Behutsamkeit im 
Umgang mit dem Wort manchen Schaden 
verhüten. 


Wie aber werden wir die Sprache gewinnen ? 
In der Überschrift, einem lateinischen Sprich- 
wort, liegt eine Antwort: »Halte dich an die 
Sache, so folgen die Worte nach.« f 


Rem tene, verba sequuntur 


Nous avous déjà souvent manqué le terme 
juste lorsque nous cherchons un mot ex- 
primant une activité, un fait architectonique 
ou constructif. Nous ne l'avons pas trouvé! 
Le langage ne peut pas vraiment suivre 
l'évolution de la construction. Le verbe «con- 
struire» par exemple, est devenu insuffisant. 
Il est valable pour «placer l’un au-dessus de 
l'autre», «coller l'un à l'autre» — et de plus il 
est valable pour une foule d’autres choses, 
comme par exemple: couler, monter, appli- 
quer, installer, tendre, coller, gonfler. Le con- 
cept s’est agrandi, il est devenu large, inexact 
et vague. 


La validité admise d'un concept est la con- 
dition primordiale de l'expression d’une chose. 
Cette chose commence à vivre pour nous au 
moment même où elle est exprimée par le mot, 
si celui-ci est juste. Sans cela, le message 
n'est pas compris, l'image est vide de sens, 
la compréhension manque, le messager même 
ne saisit plus sa propre langue. 


Ce qui est mal transmis est mal com- 
pris, mal enregistré et ne pénètre pas la 
conscience. 


Si l'ensemble des activités constructives est 
mal exprimé, il mène au chaos. Le chaos 
commence au moment même où les pos- 
sibilités de propriété sont mal transmises — 
mais aussi, lorsque les vocables devant 
exprimer ces propriétés manquent; car c'est 
par la langue que commence toute pro- 
priété pour nous-autres êtres humains, c'est 
grâce au vocable que nous saisissons toute 
chose. 


Le langage de l'architecture est bien malade; 
ses organes ne suffisent plus et beaucoup de 
gens les utilisent sans aucune gêne bien que 
les lois de cette langue soient de loin sur- 
passées. Des quantités de mots sont écrits en 
majuscules et personne — personne — ne 
sait ce qu'ils veulent dire. A titre d'exemple: 
échelle humaine, cristallin, Romantique, struc- 
ture, concept... 


La maladie d'une langue est seulement un 
symptôme d'autres troubles, et ses consé- 
quences sont comme les germes du dent- 
de-lion dans un grand pré. Les expressions 
vagues et inexactes entrainent les impres- 
sions vagues, plates et incomplètes, les 
pensées fausses — et tout se retrouve dans 
le bâtiment: il est vague, inprécis, mal formé. 
Le langage malade rend la chose même 
malade. 


Mais ce n'est pas tout: l'architecture fausse est recouverte 
par une pseudo-philosophie: époque des «architectures 
philosophiques!» (Heureusement que les philosophes ne 
sont pas architectes.) Il est vrai que l'architecture est le 
produit d'une vision générale des choses ayant certains 
rapports avec la construction et la création. Mais la 
philosophie aux moyens impropres est une sorte d'es- 
croquerie; elle gonfle le cerveau, elle détruit la pensée 
même. 


Peut-être disposerons-nous un jour d'une 
langue permettant d'exprimer les choses de 
l'architecture. D'ici-là la modestie et la pru- 
dence de langage s'imposent. Elles permettent 
d'éviter de graves erreurs. 


Mais comment pouvons nous obtenir un 
langage juste? La réponse est cachée dans 
l'en-tête, le proverbe: «Pense à l'objet, et alors 
tu trouveras le mot pour l'exprimer.» f 
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Rem tene, verba sequuntur 


How often have we found ourselves groping 
blindly in our search for.the apt word to 
characterize a development in architecture! 
Quite in vain! The language could not really 
follow the evolution of construction. The 
elementary word “build'', for instance, has 
become insufficient: it is restricted essentially 
to mere stacking up and fitting together— 
nowadays, however, it has to be stretched to 
cover quite different processes: pouring, 
spraying, assembling, installing, suspending, 
glueing, inflating. The term has expanded, has 
become too comprehensive, therefore inexact 
and vague. RE 
The binding validity of a term must be a 
prerequisite of the given construct that is 
being described. The latter assumes firm 
linguistic contours only when the verbal 
image is fully unequivocal. Otherwise the 
message is not understood, the image is 
empty, people discussing these things circle 
around the target without ever hitting it; in 
fact, the speaker often enough does not even 
understand what he is saying himself. 
However, a concept that one does not under- 
stand cannot be effectively manipulated, does 
not emerge with sufficient vividness on the 
intellectual plane and thus fails to become 
part of one'’s truly accessible fund of ideas. 
If the manifold variety of means available to. 
the architect cannot be grasped as a coherent . 
whole, it leads to chaos. The varied possibili= 
ties are incoherent if specific properties are 
not exactly known—but also if there is no 
available terminology to pin down these prop- É 1 
erties, for, after all, it is only through the. 
medium of language that we can come to. 
terms with the characteristics peculiar to any 
given object or process. \ 
The language of architecture suffers from a. 
chronic disability; it can no longer cope with 
the things it has to describe, and many people 
employ it heedlessly, drive it too hard and 
us 
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ruthlessly violate allits hidden laws. Big words. 

are tossed about carelessiy and no one 
—truly no one—has any idea any more what 
they mean. This applies to: Human Scale, … 
Crystalline, Romanticism, Structure, Con- - 
cept... The sickness of a language is GFOYCRE 
one symptoms for other disabilities, and its 
consequences are like the seeds of the dan- 
delion over a large meadow. Inexact, vague 
terms stem from inexact, vague images of the 
given problem, they are conducive to vague, 
inexact, contourless thinking about the pro- 
blem—and finally it is all precipitated in the ac- * 
tual building, which is vague, inexact, deform- 
ed. Sick language makes for sick so ET 
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But this is not all: architecture that is not right gives rise 
to “philosophical” superstructures: we live in an age of 
“philosophies” of architecture! (Fortunately, real philos- . 
ophers never examine them.) One thing is true: Archi- 
tecture emerges from a definite approach to things FT 
connected with building and design. However, philos- 
ophising with inadequate means amounts to a kind of … 
intellectual fraud, it inflates thinker's head dangerously : 
and leads to total confusion. d 


Perhaps we shall eventually get a language 
that is in keeping with current trends in 
architecture. Until then, what is indicated is a 
certain suspicion as to mere jargon and 
caution in handling language; only in this way. 
can we begin to develop a reasoned and 
responsible approach to architecture. E 
But how can we evolve a proper language? 
The answer lies in the heading, the proverb: 
“Hold the thing, words will follow." 


_ Jürgen Joedicke 


1930—1960 


Einleitung 


Die Entwicklung der Modernen Architektur 
weist nach 1930 nicht mehr jene Stetigkeit und 
Überschaubarkeit auf, die in den zwanziger 
Jahren festzustellen sind. Es gibt Stauungen 
und Rückläufe, die nicht durch konservative 
Gegenstrôomungen verursacht sind, sondern 
innerhalb der Modernen Architektur selbst 
auftreten. Je mehr sich die Entwicklung der 
Gegenwart nähert, um so stärker wird der 
Zweiïfel, ob die Grundlagen der Modernen 
Architektur überhaupt noch gültig sind. 
In den USA wird bereits das Ende der Moder- 
nen Architektur proklamiert. 


Die Moderne Architektur, die sich zunächst 
auf Mitteleuropa beschränkte, beginnt um 
1930 EinfluR auf entfernte Länder und andere 
Kontinente zu gewinnen. Diese Entwicklung 
mufite zwangsläufig zu Veränderungen füh- 
ren, da die Bedingungen mancher dieser 
Länder vôllig andere sind als diejenigen Mittel- 
europas. 
Es kommt noch ein weiteres hinzu. Die Mo- 
derne Architektur wurde in den zwanziger 
Jahren von einer Elite von Architekten ge- 
tragen, die sich zu einer Gemeinschaft Ver- 
schworener zusammenfanden, um ihr An- 
liegen durchzusetzen. Um 1930, zu einem 
 Zeitpunkt, wo sich die Moderne Architektur 
allgemein durchzusetzen begann, kommen 
junge Architekten zum Bauen, die direkt oder 
indirekt die Schüler der Architekten der ersten 
Generation sind. Es entstehen Überlagerun- 
gen, die das Bild der Entwicklung kompli- 
zieren. Und diese Vielschichtigkeit des Ge- 
schehens verstärkt sich in den fünfziger 
Jahren, in denen bereits eine dritte Genera- 
tion auftritt. Heute sind aus der ersten Genera- 
tionsschicht noch Le Corbusier und Mies van 
der Rohe mit ungebrochener Schaffenskraft 
tätig; Alvar Aalto, der bereits der nächsten 
Generation angehôrt, übt einen weltweiten 
Einflu8 aus, und daneben erleben jüngere 
Architekten, wie Saarinen, Bunshaft und 
Tange, ihre erste schôpferische Phase. 


Die Entwicklung zwischen 1930 und 1939 


Die verschiedenen Strômungen 
der zwanziger und dreiBiger Jahre 


Wenn am Anfang ausgeführt wurde, daB die 
Entwicklung der Modernen Architektur in den 
zwanziger Jahren geradlinig und überschau- 
bar sei, so darf diese Feststellung doch nur 
cum grano salis verstanden werden. Denn 
die zwanziger Jdahre sind durchaus nicht so 
geradlinig, wie man bisher annahm. Viel- 
fältigste Erscheinungen wurden übersehen, 
die ebenso zur Modernen Architektur 
gehôren wie die auf den Theorien des Stiils, 
Le Corbusiers und des Bauhauses fuBende 
»offizielle« Architektur. Die »zweite Linie, 
unter der es in dieser Arbeit, die sich nur mit 
den Tendenzen nach 1930 auseinandersetzt, 
erlaubt sein mag, verschiedene Erscheinun- 
gen zusammenzufassen, ist nicht mit der 
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gleichen Exaktheit zu definieren. Aber soviel 


läBt sich sagen: der Disziplinierung auf ein- 
fache geometrische Formen setzt sie den 
universalen Anspruch des Künstlersentgegen. 
Sie verwirft den rechten Winkel als ausschlieR- 
liches Ordnungsprinzip und stützt sich dabei 
auf Vergleiche mit der Natur. Neben die 
»geometrischec« Form wird die »organischex 
oder »organhaftex gesetzt. 

Bestimmend jedoch sind in der zweiten Hälfte 
der zwanziger Jahre die Arbeiten von Gropius, 
Mies van der Rohe, Le Corbusier, Oud, van 
der Vlugt und Duiker. Gemeinsam ist ihnen 
die Bevorzugung einfacher geometrischer 
Formen, wie Kubus, Quader und Zylinder. 
Es entsteht eine neue Raumauffassung, die 
durch den Begriff des »FlieBenden Raumesx 
gekennzeichnet werden kann. Die Material- 
skala ist begrenzt; man verwendet vornehm- 
lich Stahl, Stahlbeton und für den äukeren 
AbschluB der Wände weifen Putz. Natür- 
liche Materialien, wie Werkstein und Holz, 
werden selten verwendet. Wo sie dennoch 
vorkommen, werden sie in »abstrakter« 
Weise behandelt; Holz z. B. wird häufig ge- 
strichen, so daf es nicht in seiner natürlichen 
Maserung in Erscheinung treten kann. Im 
Formausdruck werden Nüchternheiït und Sach- 
lichkeit angestrebt. Le Corbusier hat 1926 in 
seiner Âsthetik die Ziele dieser Epoche pro- 
klamiert. Er fordert: Verwendung des Skelett- 
baues anstatt des Massivhbaues; konsequente 
Trennung der tragenden und nichttragenden 
Teile; Formung des Baukôrpers gemäB ein- 
facher geometrischer Elemente, wie Kubus, 
Quader und Zylinder; freie GrundriB- und 
freie Fassadengestaltung. 

Die Veränderung, die sich gegenüber den 
zWanziger Jahren um 1930 vollzog, läfit sich 
durch einen Vergleich zwischen dem Wohn- 
haus auf dem WeiBenhof in Stuttgart von Le 
Corbusier (1926) und dem Wohnhaus Mairea 
in Norrmark von Aalto (1938/39) erkennen. 
Die Unterschiede zeigen sich in der Raum- 
behandlung, in der Materialwahl und im Ver- 
hältnis zur Natur. Das Wohnhaus auf dem 
WeiBenhof zeigt eine reine Quaderform; es 
distanziert sich durch diese Form und durch 
die Ausbildung des Erdgeschosses von fder 
Natur. »Die Würfel, die Kegel, die Kugeln, die 
Zylinder oder die Pyramiden sind die groBen 
primären Formen .. Ihr Bild erscheint uns 
rein, greifbar und eindeutig. Aus diesem 
Grund sind sie schône Formen, die aller- 
schônsten Formen ... Hier haben wir die 
Grundbedingung der bildendenKünste selbst. 
Aaltos Entwurf für das Wohnhaus Mairea 
(Abb.1) fuft in manchen Punkten auf den 
Arbeiten von Le Corbusier; aber es zeigt 
offensichtlich neue Elemente. Das Neuartige 
ist an zwei Punkten greifbar: in der Material- 
wahl und in dem Verhältnis zur Natur. Le 
Corbusier verwendet vornehmlich »künst- 


lichex Materialien: Stahl, Stahlbeton oder 
Putz. Aalto dagegen bevorzugt naturbelasse- 
nen Werkstein und vor allem Holz. Aalto 


geht so weit, daB er die im Wohnraum frei- 1 


stehenden Stützen mit Bast umkleidet, um 
Einheitlichkeït im Raumausdruck zu erzielen. 
Durch die hakenartige Form des Grundrisses, 
aber auch durch die Verwendung natürlicher 
Materialien distanziert Aalto das Haus nicht 
mehr von der Umgebung, sondern verbindet 
es mit ihr und erreicht Einklang zwischen 
dem Haus und der Natur, dem künstlich Ge- 
schaffenen und dem natürlich Gewachsenen. 
Die Suche nach Formdifferenzierung zeigt 
sich auch in der Raumbehandlung. Der 
Hauptraum ist durch seine Form und durch 
die Lichtführung in verschiedene Bereiche 
aufgeteilt, die zwar miteinander in Verbin- 
dung stehen, zugleich aber auch als selb- 
ständige Raumvolumina wirken. Die äuBere 
Gestalt wird durch Versetzen und durch den 
Kontrast zwischen quaderfôrmigen Baufor- 
men und frei geschwungenen Bauteilen 
gleichfalls bereichert. 

Aber Aalto erweitert nicht nur die in den 
zwanziger dJahren entwickelte Raumform, 
sondern er sucht — seiner Zeit weit voraus- 
eilend — neue Raumformen. Beim Pavillon 
auf der Weltausstellung in New York (1939) 
tritt an die Stelle des nüchternen, von ebenen 
Flächen begrenzten Raumes, wie ihn die 
Entwürfe der zwanziger Jahre zeigen, ein 
reich bewegtes Raumbild. War bei dem Wohn- 
haus auf dem WeiBenhof oder dem Haus 
Tugendhat in Brünn der Raum durch ebene 
dünne Flächen begrenzt, so wird jetzt die 
Raumumhäüllung kôrperlich empfunden. Aalto 
hat diese Raumform auch rational zu be- 
gründen versucht: die bewegte Umrifilinie 
ergäbe mehr Ausstellungsfläche,ihre Neigung 
nach vorn schaffe die Môglichkeit, auch noch 
im oberen Bereich gut sichtbares Anschau- 
ungsmaterial unterzubringen. 

Aalto steht mit seinen Ideen nicht allein, 
sondern darf als Vorläufer einer Reihe von 
Architekten betrachtet werden, die der glei- 
chen Generationsstufe angehôüren. Mit ihnen 
beginnt um 1930 eine neue Phase in der Ent- 
wicklung der Modernen Architektur, die unter 
dem Begriff der Formerweiterung und Form- 
differenzierung  zusammengefafit werden 
kann. 

Die sich um 1930 anbahnende Veränderung 
geht jedoch nicht nur auf das Streben jüngerer 
Architekten zurück, sondern sie ist ebenso 
die Folge einer Wandlung, die sich auch beiden 
älteren Architekten zeigt. Sie läfBt sich bei 
Le Corbusier zum Beispiel bereits um 1930 
erkennen. 

Die Dachaufbauten der Villa Savoye in Poissy 
sind frei geformte Plastiken, deren Formen 
sich nicht mehr auf die von Le Corbusier 
postulierten geometrischen Leitbilder zu- 
rückführen lassen. Le Corbusier durchbricht 
hier schôpferisch das selbst gestellte Gesetz 
der Beschränkung. Der Hauptbau des Schwei- 
zer Hauses in der Universitätsstadt von Paris 
zeigt zwar in den Obergeschossen noch die 
reine Form des Quaders, im Erdgeschoë 
aber, in der Ausbildung der Abfangkonstruk- 
tion, wird der Kanon der zwanziger Jahre 
ebenfalls durchbrochen. Augenscheinlich ist 
im Gegensatz zu dem Wohnhaus auf dem 
Weifenhof in Stuttgart die frei-plastische 
Behandlung der Stützen. Aber darüber 
hinaus ist jedes Konstruktionselement ge- 
zeigt und in einer Weise behandelt, die seine 
konstruktive Funktion deutlich macht: die 
Stützen, der längslaufende Abfangträger und 
die sich nach auBen verjüngende Decken- 
konstruktion folgen in der Form ihrer kon- 
struktiven Aufgabe. 


1 
Alvar Aalto, Villa Mairea in Norrmark, 1938—39. 


Alvar Aalto, Villa Mairea à Norrmark. 
Alvar Aalto, Villa Mairea at Norrmark. 


Le Corbusier, Wochenendhaus bei Paris, um 1935. 
Le Corbusier, Villa de week-end à Paris. 
Le Corbusier, Week-end villa, Paris. 


3 
Gropius, Haus Gropius in Lincoln, Massachusetts, 1937. 


Gropius, Villa Gropius, Lincoln, Massachusetts. 
Gropius, Gropius Home, Lincoln, Massachusetts. 


Auch bei dem kleinen Wochenendhaus, das 
Le Corbusier 1935 in der Nähe von Paris er- 
baute, werden die neuen Tendenzen deutlich 
(Abb. 2). Das Bauwerk distanziert sich nicht 
mehr von der Natur, sondern schmiegt sich 
ihr an. Die reine Quaderform ist ersetzt durch 
einen gestaffelten Baukôrper, dessen Flügel 
die Verbindung zur Natur herstellen. In der 
Materialskala zeigt sich ebenfalls eine 
weitgehende Differenzierung. Le Corbusier 
verwendet neben Putz und Stahlbeton 
Werkstein, sichtbares Mauerwerk und natür- 
lich gelassenes Holz. Ein weiteres Beispiel 
ist das 1935 erbaute Maison aux Mathes. 
Âhnliches kônnen wir bei Walter Gropius 
erkennen. Die nach 1937 in den USA entstan- 
denen Wohnhäuser zeigen die gleiche Er- 
weiterung der Materialwahl. Gropius greift 
darüber hinaus die regionalen Traditionen 
Neuenglands auf, um seine Häuser mit der 
Landschaft in Einklang zu bringen — Gedan- 
ken, die in den zwanziger Jahren weder bei 
ihm noch bei Le Corbusier anzutreffen waren 
(Abb. 3). 


Allgemeine Charakteristik der neuen 
Tendenzen 

Gropius und Le Corbusier gehôren der ersten 
Generation an, Aalto dagegen ist der Vor- 
läufer einer neuen Generation. Es ist die 
Generation der zwischen 1902 und 1905 Ge- 
borenen, deren Vorläufer um 1898/99 zu datie- 
ren sind und deren Nachläufer bis in das Jahr 
1907 reichen. Zu ihr gehôren Alvar Aalto 
(1898), J. H. van den Broek (1898), Pietro 
Belluschi (1899), Louis Kahn (1901), Marcel 
Breuer, Lucio Costa, Alfred Roth, Giuseppe 
Terragni, Junzo Sakakura, Arne Jacobsen, 
Egon Eiermann, Kunio Mayekawa (alle zwi- 
schen 1902 und 1905 geboren) sowie Oscar 
Niemeyer (1907). Kennzeichnend für ihre 
Arbeiten ist ein starker regionaler Einfluf. 
In Dänemark besinnt man sich auf die Tradi- 
tion des heimischen Mauerwerkbaues, in 
Brasilien entdeckt man die alte Technik der 
Verkleidung einer Wand durch Azulejos 
(farbige Kacheln), und in Mexiko erinnert man 
sich wieder an die präkolumbianische Kunst. 
Alvar Aalto, der groie Vorläufer dieser 


Epoche, verwendet die in Finnland seit Jahr- 
hunderten üblichen Baustoffe Holz und 
Werkstein in ihren verschiedenen Arten. 
Durch eine präzise, die Eigenart des Materials 
herausstellende Gestaltung wird die Gefahr 
eines sentimentalen Rückfalls in pseudo- 
handwerkliche Methoden vermieden. Bei den 
Epigonen allerdings führt das Betonen des 
Regionalen zum »Heimatstilt die Suche 
nach Wärme im Formausdruck zu einer falsch 
verstandenen Gemäütlichkeit. 


Das Streben nach Differenzierung bedeutet 


die Ablôsung der einseitigen Vorherrschaft 


von Quader und rechtem Winkel. Man strebt 
nach einer funktionalen Gestaltung, die nicht 
mehr durch geometrische Leitbilder im Sinne 
Le Corbusiers vorbestimmt wird. Wie stark 
die Strômungen dieser Zeit waren, zeigt die 
Entwicklung Marcel Breuers. Seine Arbeiten 
waren bis in die dreifiger Jahre hinein durch 
die Ideen des Bauhauses bestimmt. Noch 
1932 konnte Breuer als Exponent der Richtun- 
gen betrachtet werden, welche die ausschlief- 
liche Verwendung industriell hergestellter 
Materialien und industriell vorgefertigter Ele- 
mente anstrebten. Aus dieser Einstellung 
heraus entstanden seine bekannten Entwürfe 
für Stahlrohrmôbel und der Entwurf für das 
Haus Harnischmacher in Wiesbaden (1932). 
1936 kommt Breuer nach den USA. Es wäre 
verständlich, wenn er in diesem hochindustria- 
lisierten Land seine Bestrebungen intensi- 
vieren würde. Das Gegenteil ist der Fall: er 
unterrichtet seine Studenten in Harvard nicht 
so sehr über die Bedeutung der Industrie für 
das Bauen, sondern er macht sie mit den 
regionalen Traditionen ihres Landes vertraut. 
Seit diesem Zeitpunkt stehen seine Entwürfe 
in einer Richtung mit den Bemühungen seiner 
Epoche (Abb. 4). 


Die Bauten von Egon Eiermann sind ein 
nachdrücklicher Hinweis auf eine kleine, aber 
wirksame Strômung, die sich gegenüber dem 
totalen Machtanspruch des Nationalsozialis- 
mus behaupten konnte. In ihnen lebt die groBe 
Tradition der zwanziger Jahre weiter. Das 
Wohnhaus in Berlin-Nikolassee (Abb. 5) 
besticht durch präzise Gestaltung und 
distanziert sich deutlich von jedem »Heimat- 
stil«. Es ist modern empfunden, obwohl es 
ein Steildach besitzt. Natürliche Baustoffe 
in vôllig unkonventioneller Handhabung be- 
stimmen das Gesicht des Baues: geschlämm- 
tes Mauerwerk, Schieferplatten als Dach- 
deckung, Holz für die Sprossen der Fenster 
und Türen und Peddigrohr für die Ausfachung 
der Garagentür. Die Raumbildung ist ähnlich 
wie bei Aalto. Der Wohnraum ist durch Ver- 
setzung und eine die Versetzung unter- 
streichende Lichtführung in einzelne Bereiche 
gegliedert, die aber miteinander in Verbin- 
dung stehen. Die Raumgliederung wird auch 
in der Vertikalen durchgeführt: der Wohn- 
raum besteht aus einem eineinhalbgeschossi- 
gen Teil unter der Schräge des Vorbaues 
und einem niedrigen eingeschossigen Teil 
am Eingang. 


Arne Jacobsen stand zunächst stark unter 
dem Einflu8 Le Corbusiers. Aber wie Breuer 
beginnt sich auch Jacobsen von dem Einfluf 
der zwanziger Jahre zu lôsen und findet zu 
einer eigenen, unverwechselbaren Hand- 
schrift. Sein Weg ist symptomatisch für den 
seiner Generation. Am Anfang stand die 
Auseinandersetzung mit den Theorien und 
Bauten der zwanziger Jahre, wobei es mit- 
unter unter dem Eindruck der Geschlossen- 
heit dieser Formenwelt zu einer reinen Über- 
nahme kam. Der zweite Schritt führte aber 
bereits zur eigenen Aussage. Sie ist bei 
Jacobsen bereits im Ferienhaus in Gudmin- 


drup Lyng (1937) zu sehen. Seine Bauten nach 
1945 liegen zunächst auf der gleichen Linie, 
vor allem die Wohnhausgruppe in Klampen- 
borg bei Kopenhagen aus dem Jahre 1950 
(Abb.6). Mehrere Gebäude sind zu einer 
Gruppe zusammengefafit; aber jeder Bau ist 
so disponiert, da@ ein individuelles Leben 
ohne Belästigung durch Nachbarn môglich 
ist. Die Raumfolge im Innern (2geschos- 


sige Halle mit anschlieBendem Gartensitz 
und offener Verbindung zu dem im Oberge- 
schof gelegenen Wohnraum, dessen obere 
Raumbegrenzung der schräg geneigten Decke 
folgt) zeigt den Reichtum, den die Moderne 
Architektur selbst einfachen Bauaufgaben 
mit beschränktem Volumen abgewinnen kann. 


Marcel Breuer, Haus Breuer in New Canaan, Connecticut 
1947. 


Marcel Breuer, Maison Breuer à New Canaan, Connecticut. 
Marcel Breuer, Breuer House at New Canaan, Connecticut. 
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Egon Eiermann, Wohnhaus in Berlin-Nikolassee, um 1986. 
Egon Eiermann, maison d'habitation à Berlin-Nikolassee, 
vers 1936. 

Egon Eiermann, house at Berlin-Nikolassee, about 1986. 
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Arne dacobsen, Wohnhausgruppe in Klampenborg bei 
Kopenhagen, 1950. 

Arne Jacobsen, groupe de maisons d'habitation à Klam- 
penborg près de Copenhague. 

Arne Jacobsen, group of houses at Klampenborg near 
Copenhagen. 


Die regionalen Wandlungen 
der modernen Architektur in Europa 


Die Arbeit des einzelnen wird jedoch nicht nur 
durch die persônliche Entwicklung und durch 
übergeordnete Zeitstromungen bestimmt, 
sondern ebenso durch die Bedingungen der 
Umwelt, in die das Werk hineinwächst. Erik 
Gunnar Asplund (geb.1885), der grofie und 
in seiner Bedeutung nur wenig gewürdigte 
schwedische Architekt, gehôrt generations- 
geschichtlich zur Generation der Gropius, 
Mies van der Rohe und Le Corbusier. In den 
zwanziger Jahren herrscht in Schweden wie 
auch in Dänemark ein gepflegter Neoklassi- 
zismus, der die Architektur dieser Länder 
bestimmt. Der junge Asplund mufite sich 
zunächst mit diesen Tendenzen auseinander- 
setzen, und diese Auseinandersetzung be- 
stimmte sein Frühwerk. Aber schon in den 
eingeschossigen Vorbauten der noch rein 
klassizistisch  gehaltenen  Stadtbibliothek 
(1920—28) zeigt sich das Neue. 1930 errang 
Asplund mit den Ausstellungsbauten in 
Stockholm internationale Anerkennung. Zwi- 
schen 1934 und 1937 erstellte Asplund den 
Erweiterungsbau des Rathauses in Gôteborg 
(Abb.7). Was Asplund hier geleistet hat, 
war vorbildlich nicht nur für die schwedische 
Architektur, sondern wirkte über die Grenzen 
Schwedens hinaus. Der EinfluB Asplunds 
auf Arne Jacobsen zum Beispiel ist gro, 
und vieles von dem, was Jacobsen in dieser 
Zeit baute, ist ohne Asplund nicht denkbar. 


Asplund vollzieht mit diesem Bau den Schritt 
über die Architektur der zwanziger Jahre 
hinaus. Das Neuartige wird vor allem im Inne- 
ren deutlich: alle Büroräume und Sitzungs- 
säle sind um eine zentrale Halle gruppiert, 
die sich an einer Seite vollverglast zum Innen- 
hof des alten Rathauses hin ôffnet. Asplund 
gibt dieser Halle durch den warmen Ton 
natürlicher Materialien eine Intimität und 
Geschlossenheit, wie sie anderswo nicht 
wieder erreicht wurde. Neben Asplund steht 
"Sven Markelius (geb. 1889), dessen Entwick- 
lung parallel mit der von Asplund verlief. 


Sein Konzerthaus in Hälsingborg ist in der 
äuReren Form noch an den geometrischen 

. Leitbildern Le Corbusiers orientiert (Abb. 8). 
Im Inneren, in der geschmeidigen Anpassung 
an die Funktion und in der Materialwahl wer- 
den ebenso wie bei Asplund die Tendenzen 
der dreiBiger Jahre sichtbar. 


Die Entwicklung der Modernen Architektur 
in der Schweiz setzte erst zu einem Zeitpunkt 
ein, wo die erste, revolutionäre Phase zu 
Ende ging. Die Mentalität des Schweizers 
verhält sich dem AuBergewôhnlichen gegen- 
über abwartend. Nachdem jedoch in der 
Modernen Architektur der Schritt von der 
Vision zur Realität vollzogen war, begann 
sich auch die Schweiz neuen Ideen zu üffnen. 
In der Art, in der die aufgeworfenen Probleme 
zu Ende gedacht wurden, in der sorgfältigen 
Durchbildung der Einzelheiten und in der 
demokratischen Haltung, die in diesen Bau- 
ten deutlich wird, zeigt sich der wertvolle 
Beitrag, der von diesem Land geleistet wurde. 
Manche Bauten dieser Zeit — die Siedlung 
Neubühl von Artaria und Schmidt, Haefeli, 
Hubacher, Moser und E. Roth, die Häuser 
im Doldertal bei Zürich von Breuer und A.und 
E. Roth (Abb. 9), die Gewerbeschule in Bern 
von Hans Brechbühler und St. Karl in Luzern 
von Metzger — erscheinen uns heute als eine 
Erfüllung dessen, was in den zwanziger Jah- 
ren angestrebt wurde. Mitte der dreiBiger 
Jahre aber zeigen sich in Parallele zu den 
Bestrebungen von Aalto und seiner Genera- 
tion ähnliche Bemühungen in der Schweiz: 
es ist vor allem die Reformierte Kirche in 
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Erik Gunnar Asplund, Rathaus in Gôteborg, 1934—37. 
Erik Gunnar Asplund, Hôtel de ville à Gôteborg. 

Erik Gunnar Asplund, Gôteborg Town Hall. 
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Sven Markelius, Konzerthaus in Hälsingborg, 1932. 


Sven Markelius, Salle de concert à Hälsingborg. 
Sven Markelius, Concert hall in Hälsingborg. 
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Marcel Breuer, Alfred und Emil Roth, Mehrfamilienhäuser 
in Zürich, 1935—36. 


Marcel Breuer, Alfred et Emil Roth, maison d'habitation 
à Zurich. 


Marcel Breuer, Alfred and Emil Roth, multi-family houses 
in Zurich. 
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Zürich-Altstetten von Werner M. Moser zu 
nennen, in der sich der Einflu8 F. L. Wrights 
zeigt. 

Waren die zwanziger Jahre durch das Ideal 
einer internationalen Architektur bestimmit, 
so ist jetzt die regionale Abwandlung typisch. 

In Italien bemüht sich Giuseppe Terragni, 
die Tradition seines Landes mit der Modernen 
Architektur in Verbindung zu bringen. Sein 
Volkshaus in Como (Abb.10) ist ohne Le 
Corbusier und Gropius nicht denkbar. Es 
zeigt aber in der Anwendung der Loggien, 
in der Gruppierung des Gebäudes um einen 
Innenhof, in dem Kontrast zwischen geüffne- 
tem Baublock und geschlossener Wandfläche 
spezifisch italienische Elemente. In ähnlicher 
Weise bemühen sich die Japaner Junzo 
Sakakura und Kunio Mayekawa um eine der 
Eigenart ihres Landes angepañite Moderne 
Architektur. 


Moderne Architektur 
in Brasilien als Beispiel des Einflusses 
auf auBereuropäische Länder 


Die Fruchtbarkeit und Ausstrahlungskraft 
der Modernen Architektur zeigt sich in ihrem 
EinfluB auf die brasilianische Architektur. 
1936 wird Le Corbusier eingeladen, seine 
Meinung über den projektierten Bau’ des 
Erziehungsministeriums in Rio de Janeiro:zu 
äuBern. Le Corbusier nimmt die Einladung'an 
und arbeitet im Sommer 1936 mit Lucio Costa 
und seinen jungen Mitarbeïitern. Er übte durch 
die Faszination seiner Ideen groBen Einflu8 auf 
die jungen Architekten aus. Seine Wirkungen 
zeigen sich in vielen Einzelheïten:in der freien 
GrundriB- und Fassadengestaltung, in der 
betont quaderfôrmigen Formung der Bau- 
kôrper und in der Ausbildung des Erdge- 
schosses als freies StützengeschoB. Doch 
handelt es sich nicht nur um eine Übernahme 
der Ideen Le Corbusiers, sondern zugleich 
um eine schôpferische Weiterentwicklung. 
Die »internationale Architektur« Le Corbusiers 
erfährt dabei eine Akzentuierung, die nur aus 
den Besonderheïten des Landes und seiner 
Tradition zu verstehen ist. Le Corbusier hatte 
bereits 1933 begonnen, seine Bauten durch 
eine vorgehängte Schürze vor Sonnenein- 
strahlung zu schützen. Sie gibt die Môglich- 
keit, seine Ideen auch in Ländern mit starker 
Sonnenstrahlung zu verwirklichen. Dieses 
Thema wird von den brasilianischen Archi- 
tekten aufgegriffen und in mannigfacher 
Weise variiert. In der Ausbildung der brise- 
soleil zeigt sich die spezifische Eigenart 
brasilianischer Architekten, Flächen zu bele- 
ben (Abb. 11). 

Die Belebung der Fläche erstreckt sich aber 
nicht nur auf die Verkleidung des Gebäudes; 
sie zeigt sich ebenso in der Behandlung der 
Wandflächen im Inneren. Auf der Suche nach 
geeigneten Materialien griff man auf alte Vor- 
bilder zurück und führte die Verkleidung der 
Wände mit Azulejos wieder ein. Auch andere 
regional bedingte Bauformen wurden wieder 
entdeckt; so der mit einem Lattenrost über- 
deckte Innenhof, der den Bewohnern hin- 
reichenden Schutz vor der Sonne bietet. 


Wie in den gleichzeitigen Bauten Europas 
zeigt sich auch hier die Wandlung der Moder- 
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Giuseppe Terragni, Volkshaus in Como, 1932—36. 
Giuseppe Terragni, Maison du peuple à Como. 
Giuseppe Terragni, Community Home in Como. 
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Oscar Niemeyer, Lucio Costa und P. L. Wiener, Brasilia- 
nischer Pavillon auf der Weltausstellung in New York, 
1939. 

Oscar Niemeyer, Lucio Costa et P. L. Wiener, pavillon 
brésilien de l'exposition internationale de New York. 
Oscar Niemeyer, Lucio Costa and P. L. Wiener, Brazilian 
Pavilion at the New York World Fair. 


2n 7 


LAS CN FT AN TE pa 
nen Architektur, die durch die Absicht be- 
_stimmt wird, die Einflüsse der Region und des 
Klimas sorgfältig zu berücksichtigen. Die 
Entwicklung in Brasilien, die innerhalb eines 
Jahrzehnts zu Leistungen führte, die weit 
über Brasilien hinaus Bedeutung haben, ist 
einmalig und nur durch das Zusammentreffen 
mehrerer günstiger Umstände zu verstehen. 
Einer dieser Gründe war die Konsolidierung 
der Modernen Architektur in Europa um 1930. 
Zu diesem Zeitpunkt hatte die Moderne Archi- 
tektur ihre revolutionäre Phase durchlaufen 
und war auf dem Wege, einen gültigen Aus- 
druck zu finden. lhre Methoden waren er- 
probt und hatten sich bewährt. Die Aus- 
einandersetzung mit diesen Ideen begann in 
Brasilien bereits um 1922, als die »Modernen 
Kunstwochenx in Sao Paulo durchgeführt 
wurden. “Aber erst in den dreifiger dahren, 
als eine junge Architektengeneration zum 
Bauen kommt, finden die neuen Ideen jene 
geistige Bereitschaft und jenen Elan vor, der 
wohl einer der Hauptgründe für diese rasche 
Entwicklung gewesen ist. Die Richtung aber, 
die diese Entwicklung genommen hat, läuft 
parallel mit der Entwicklung in Europa. Die 
Verschiedenheit der Formensprache darf 
nicht darüber hinwegtäuschen, da es sich 
im Grund um ein Ringen um gleiche Probleme 
handelt. 


Richard Neutra 


Richard Neutra wurde 1892 geboren. Sein 
Geburtsjahr und seine Einstellung zu den 
Problemen der Modernen Architektur weisen 
ihn als einen Architekten aus, der zwischen 
den Generationen steht. Als er 1927 das viel- 
beachtete Health-House in Los Angeles 
baute, hatten die Âlteren (Gropius, Mies und 
Le Corbusier) bereits ihre richtungweisenden 
Projekte vorgelegt oder ihre Architekturauf- 
fassungen in ausgeführten Entwürfen zeigen 
kônnen. Neutra baut in den dreiBiger Jdahren 
eine Reihe von Wohnhäusern und Schulen 
und beschäftigt sich intensiv mit der Vor- 
fabrizierung von Bauteilen. All diese Bemü- 
hungen stehen in der Tradition der zwanziger 
Jahre, deren Erbe von Neutra sorgsam ge- 
hütet und weiterentwickelt wird. Manche 
dieser Bauten, wie das originelle Wohn- 
haus Sidney Kahn in San Francisco hätten, 
zehn Jahre früher erbaut, aufsehenerregend 
gewirkt. Neutra teilt das Schicksal der 
zu spät Geborenen, obwohl das, was er 
zu sagen hat, eigenständig und nicht 


nachempfunden ist. Ende der dreiBiger dahre 
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deutet sich bei ihm die gleiche Wandlung 
an, die sich zuvor auch bei den älteren und 
jüngeren Architekten gezeigt hatte. Das beste 
Beispiel für diese Periode ist das 1942 ent- 
standene Wohnhaus Nesbitt in Brentwood 
(Abb. 12). Was Neutra aber von seinen Kol- 
legen unterscheidet, ist seine Architektur- 
auffassung, die er in zunehmendem Mafie 
präzisiert. Neutra versucht, sich bei jedem 
Entwurf in die Lebensart und die Lebensge- 
wohnheiten seiner Klienten einzufühlen, um 
so ein Habitat zu schaffen, das ihrem Wesen 


- vôllig entspricht. Er geht also nicht von vor- 


gefaRten Vorstellungen aus, sondern sucht 
seine Vorstellungen von der Art des Hauses 
aus den Besonderheiten seiner Bewohner 
und aus der Region zu entwickeln. Aus dieser 
Architekturauffassung heraus gelingen ihm 
Ende der vierziger dJahre eine Reihe von 
Wohnhäusern, die zum Besten zu zählen 
sind, was der Modernen Architektur gelungen 
ist. In den Entwürfen für das Wohnhaus Kauf- 
mann in Palm Springs (Abb. 13) und das 
Tremaine-Haus in Santa Barbara lôst sich 
Neutra von jedem Vorbild und findet seine 
eigene, unverwechselbare Form. 


Die Entwicklung nach 1945 


Der Einfluf und das Werk der Meister 
der ersten Generation 


Die Entwicklung wird Ende der dreifiiger Jahre 
durch den drohenden Weltkrieg überschattet 


und schlieRilich unterbrochen. Nur in wenigen: 


Ländern — wie zum Beispiel in Brasilien — 
sind auch während dieser Zeit bedeutende 
Werke entstanden. Die ersten Jahre nach 
dem zweiten Weltkrieg kônnen als eine Periode 
der Vorbereitung und Besinnung, als eine 
Zeit tastender Versuche gekennzeichnet wer- 
den. Seit 1950 lassen sich neue Tendenzen 
erkennen, die sich von den bisherigen Strô- 
mungen abheben. 


Le Corbusier 


Als Le Corbusier die Wallfahrtskapelle bei 
Ronchamp erbaute, glaubte die Kritik eine 
überraschende Wende in seinem Schafñffen 
feststellen zu kônnen (Abb.14). Das Neu- 
artige an diesem Bau ist unübersehbar; aber 
ebenso wird deutlich, da dieser Bau inner- 
halb einer kontinuierlichen Entwicklung steht. 
Le Corbusiers Werk ist ein nachdrücklicher 
Hinweis auf die Evolution der Modernen 
Architektur. Wenn es erlaubt ist, seine 
Entwicklung in wenigen Sätzen zusammen- 
zufassen, so läfit sich folgendes sagen: Die 
zwanziger Jahre stehen unter dem Primat 
einfacher geometrischer Leitbilder. Um 1930 
durchbricht Le Corbusier dieses selbst ge- 
stellte Gesetz der Beschränkung. Was in den 
dreifiger Jahren noch tastender Versuch 
war, wird jetzt souverän verwendet. Le Corbu- 
sier stellt mit seinen neuesten Entwürfen das 
Frühwerk nicht in Frage, sondern erweitert 
es. Wie sehr das Frühwerk mit seinem 
heutigen Bauen in Verbindung steht, läfit ein 
Vergleich der Villa Savoye und der Kirche bei 
Ronchamp erkennen. Der Baukôrper der Villa 
Savoye ist zwar im Gegensatz zu Ronchamp 
ein geometrisch exakt bestimmter Quader, 
die Dachaufbauten dagegen sind frei ge- 
schwungene Plastiken, deren Form nicht 
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Richard Neutra, Wohnhaus John B. Nesbittin Brentwood, 
Kalifornien, 1942. 

Richard Neutra, Villa John B. Nesbitt, Brentwood. 


Richard Neutra, John B. Nesbitt Home, Brentwood. 
13 


Richard Neutra, Wohnhaus Kaufmann in Palm Springs, 
Kalifornien, 1947. 


Richard Neutra, Villa Kaufmann, Palm Springs. 
Richard Neutra, Kaufmann Home, Palm Springs. 
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Le Corbusier, Wallfahrtskapelle in Ronchamp, 1950—55. 


Le Corbusier, Chapelle de pélerinage à Ronchamp. 
Le Corbusier, Ronchamp pilgrimage chapel. 


15 
Le Corbusier, Chandigarh, 1951. 


mehr auf geometrische Leitbilder zurückge- 
führt werden kann. Was bei der Villa Savoye 
noch eingebunden war in die geometrische 
Konzeption, ist in Ronchamp davon befreit. 
Le Corbusier will mit den bewegten Formen 
von Ronchamp die Horizonte der Landschaft 
aufnehmen. 

Die Rücksichtnahme auf topographische 
Gegebenheiten zeigt sich in den dreifiiger 
Jahren nicht nur in den Entwürfen für Wohn- 
häuser, sondern auch in städtebaulichen 
Planungen. Die Entwürfe für Zlin (1934) und 
Nemours (1935) stellen keine abstrakt geo- 
metrischen Idealprojekte mehr dar, wie sie 
die Entwürfe der zwanziger Jahre waren. Le 
Corbusier bildet mit scheibenfôrmigen Hoch- 
häusern kleine überschaubare Gruppen, die 
durch StraBen, die dem Gelände angepañit 
sind, miteinander verbunden werden. Diese 
Projekte, wie auch der Plan für St. Dié (1946), 
konnten nicht verwirklicht werden; lediglich 
in Marseille und später in Nantes und Berlin 
konnte Le Corbusier das Herzstück dieser 
Planungen, die Unité d'Habitation, bauen. 
An der Unité d'Habitation entzündete sich 
wie an keinem anderen Bauwerk die Kritik. 
Sie wird allerdings nur dann fruchtbar sein, 
wenn dieses Bauwerk als Grundzelle eines 
Stadtorganismus betrachtet wird; sie mul 
vôllig am Gegenstand vorbeigehen, wenn 
dieses Bauwerk allein für sich gesehen wird. 
Wenn man davon ausgeht, daf die Grofstadt 
angesichts der industriellen Konzentration 
eine notwendige Lebensform darstellt, dann 
ist es unausbleiblich, sich mit dem Problem 
des Wohnens in Hochhäusern auseinander- 
zusetzen. Ob das Wohnhaus durch eine rue 
intérieur, durch eine rue extérieur oder durch 
einzelne Festpunkte erschlossen wird, ist 
ein wichtiges Problem, von dem aber das 
Wohnhochhaus selbst nicht mehr in Frage 
gestellt werden kann. 

Indien gab Le Corbusier die Môglichkeit, 
eine Stadt von 500000 Einwohnern zu ent- 
werfen und zu bauen. Die Ausführung des 
Kapitols zeigt die subtile Gestaltungsart von 
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Le Corbusier. Parlament, Gouverneurspalast 
und Justizpalast liegen an den Spitzen eines 
ungleichschenkligen Dreiecks. Alle Straen 
und Wege verlaufen parallel oder recht- 
winklig zueinander. Aber es dgibt keine 
durchgehende Achse. Parlament und Justiz- 
gebäude liegen zwar gegenüber; der Fuf- 
gänger kann aber diese direkte Verbindung 
nicht beschreiten, sondern er wird veranlafit, 
die Diagonale zu wählen. Und dieses 
Prinzip zeigt sich in allen Einzelheiten. 

Kleine Plätze durchbrechen die geraden 
Linien, so da ständig ein Richtungswechsel 
vorgenommen werden mul. Auf diese Weise 
hat der Betrachter beim Durchschreiten des 
Kapitols eine Fülle räumlicher Erlebnisse. In 
seinem Buch »Kommende Baukunst« gibt 
Le Corbusier auf Seite 160 eine kurze Beschrei- 
bung eines Hauses in Pompeiji, dessen Ord- 
nung er aufs hôchste bewundert: »Alles ist 
auf Achsen gestellt, aber ihr Kônnt schwerlich 
eine durchgehende Gerade verfolgen.« Chan- 
digarh ist dreifig Jahre später die Umsetzung 
dieser Erkenntnis in die Wirklichkeit (Abb. 15). 
Mit einfachen Mitteln — nicht durch Applika- 
tion — erreicht Le Corbusier Vielgestaltigkeit 
der Formen und Bauten. 

Das Material, das Le Corbusier vornehmlich 
in den Bauten der letzten Jahre verwendet, 
ist béton brut. Einfache, klare Formen — aber 
Vielfalt in der Beziehung der Formen und 
Räume, sparsame Belebung der Flächen 
durch Texturen und starke Farbakzente sind 
kennzeichnend für die heutigen Bauten von 
Le Corbusier. 


Mies van der Rohe 


Wegen der Ungunst der Verhältnisse in 
Deutschland hat Mies van der Rohe in den 
dreifiger Jahren nur wenig gebaut. 

1937 wird er nach Chicago berufen und kann 
dort als Lehrer und Architekt eine fruchtbare 
Tätigkeit entfalten. Sein EinfluB auf junge 
Architekten und seine Bauten sind so be- 
deutend, da man von einer zweiten Schule 
von Chicago sprechen kann, die durch ihn 
bestimmt ist. 

Das Illinois Institute of Technology in Chi- 
cago leitet eine neue Epoche der Modernen 
Architektur ein (Abb.16). Das Konstruk- 
tionsmaterial ist Stahl — ein industriell her- 
gestellter Baustoff. Stahl drängt zu einfachen 
rechteckigen Formen. Mies van der Rohe 
findet den Weg, um aus einem anonymen 
Industrieprodukt ein hochwertiges Architek- 
turelement zu bilden. Subtil ausgewogene 
Proportionen verzaubern eine technische 
Anlage zu einem Meisterwerk der Architektur. 
Die Industrialisierung der Baumethoden er- 
weist sich nicht als hemmend, sondern als 
fôrdernd, um reine Architektur zu schaffen. 
Mies van der Rohes Bauten liefern den schlüs- 
sigen Beweis, daB durch eine Bejahung und 
sinnvolle Einordnung der modernsten tech- 
nischen Mittel neue Werte gewonnen werden 
kônnen. Die Bauten von Mies van der Rohe 
sind einfach. Aber diese Einfachheit darf 
nicht mit Primitivität verwechselt werden. 
Die Einfachheit ist nicht Vorsatz, sondern 
Ergebnis eines Ringens mit der Problematik: 
die Bauten sind wieder einfach geworden 
(Abb. 17). 

Gegenüber den frühen Bauten der zwanziger 
Jahre deutet sich eine Veränderung an. Das 
Haus Tugendhat in Brünn oder die Entwürfe 
für die Hofhäuser um 1930 sind auf eine spezi- 
fische Aufgabe bezogen; die Architektur- 
abteilung des Illinois Institute of Technology 
dagegen zeigt eine anonyme Gestalt. Hinter 
dieser Wandlung steht die Auffassung Mies 
van der Rohes über den Einflu8 der Funktion 
auf die Form. Mies ist der Meinung, daf es in 
unserer Zeit keine spezifischen Funktionen 
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Ludwig Mies van der Rohe, Alumni Memorial Hall der IT 
in Chicago, 1945. 

Ludwig Mies van der Rohe, Alumni Memorial Hall IT 
Chicago. 


mehr geben kônne, und so konstruiert er neu- 
trale Räume, die verschieden zu benutzen sind. 


Das Stimulans einer ständigen Funktions- 
durchdenkung entfällt jedoh nicht, denn das 
Einfache, das nicht primitiv ist, kann nur 
entstehen,wenn es als Ergebnis die vielfältigen 
Teile der Bauaufgabe nicht unterdrückt. 


pin Ihren Bautenx, so führt Rudolf Schwarz in 
einer Dankadresse zum 75. Geburtstag Mies 
van der Rohes aus, »hat sich das uralte Wissen 
bewahrt, daB das Leben nie besser gerät, als 
wenn es in das groBe Gesetz einer strengen 
objektiven Form eingebettet ist...« In der 
von subjektiven Spielereien freien Formen- 
sprache, in der Disziplin seiner Bauten und 
in der Konsequenz und Einheitlichkeit der 
Mittel liegt die gro8e Bedeutung Mies van der 
Rohes für unsere Zeit. Mies van der Rohe ist 
einer der grofien schôpferischen Gestalter; 
er weiB um die Gefahren der akademischen 
Erstarrung der Baukunst. Nicht anders kônnen 
seine Worte verstanden werden, die er an- 
läBlich der Verleihung der Goldmedaille des 
A.I.A. im letzten Jahr an die Festversamm- 
lung richtete: »in allen vergangenen Jahren 
habe ich mehr und mehr gelernt; ich habe ein- 
gesehen, da die Architektur kein Spiel mit 
Formen ist. Architektur muB sich entwickeln 
aus den treibenden Kräften der Kultur einer 
Zeit, und sie kann in ihren besten Werken ein 
Ausdruck dieser Zeit sein.« 
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Ludwig Mies van der Rohe, Apartmenthaus Lafayette Park 
in Detroit, 1959, 


Ludwig Mies van der Rohe, maison-appartements à 
Detroit. 

Ludwig Mies van der Rohe, apartment house at Lafayette 
Park in Detroit, 


Walter Gropius | 


à En ON ST RE el 


Walter Gropius ist die moralische Instanz 
der Modernen Architektur, und zugleich der 
gro8e Lehrmeister, der mit dem Bauhaus 
die erste Schule für moderne Gestaltung 
gründete. 1937 setzte Gropius seine Lehr- 
tätigkeit an der Harvard University, Cambridge, 
fort. Aber auch heute, nach seiner Emeritie- 
rung, kreist sein Denken um die Probleme 
der Erziehung junger Architekten. Was 
Gropius heute zu diesem Thema zu sagen hat, 
ist so gültig und richtungweisend wie eh und 
je. Er hat auf die Gefahren hingewiesen, die 
in der Überbetonung des Tatsachenwissens 
liegen; er hat erkannt und immer wieder aus- 
gesprochen, daB jeder Erziehung ein Men- 
schenbild zugrunde liegen mu, wenn sie ihr 
Ziel erreichen will. »Die Überbetonung von 
Tatsachenkenntnis und verstandesmäfiigem 
Lernen hat unsere Generation offensichtlich 
auf Irrwege geführt ... Intuitive Fähigkeit, 
Quell jeder schôpferischen Handlung, wird 
unterschätzt. Man sollte die Jugend ermuti- 
gen, auf ihre Gefühle zu achten und zu lernen, 
sie zu kontrollieren, anstatt sie zu unterdrük- 
ken ... Die Jugend braucht mehr spirituelle 
Führung in ïhrer beruflichen Ausbildung, 
damit sie ihre eigene schôpferische Substanz, 
nicht nur ihren Intellekt, zu entwickeln lernt.« 


Gropius hat unmifiverständlich ausgespro- 
chen, daB der heutige Architekt seine An- 
strengungen auf die Suche nach dem All- 
gemeingültigen richten muB und »nicht auf 
das Sensationelle« Wie kein anderer tritt 
Walter Gropius hinter seinem Werk zurück, 
das nur ein Ziel kennt, dem Menschen zu 
dienen (Abb. 18). 1945 hat er sich mit einer 
Reihe junger Architekten verbunden und 
»The Architects Collaborative« gegründet. 
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Walter Gropius und TAC, Universität in Bagdad, Entwurf 
1957—58. 


Walter Gropius et TAC, Université à Bagdad. 
Walter Gropius and TAC, University in Baghdad. 


F. L. Wright und der Begriff der 
organischen Architektur 


Wenn hier das heutige Werk der führenden 
Kräfte der ersten Generation näher erläutert 
wurde, so muñ gleichzeitig ein Mann in seiner 
Bedeutung für die Moderne Architektur ge- 
würdigt werden, der zu den Pionieren zu 
rechnen ist, dessen Werk aber bis in unsere 
Zeit reicht und die Diskussion immer wieder 
belebt hat: Frank Lloyd Wright. 

Die Quintessenz seiner Überlegungen ist die 
von tiefer Einsicht getragene Erkenntnis, daB 
»die innere Natur eines architektonischen 
Problems immer die Lôsung in sich trägt«. 
Doch ist damit weder eine bestimmte For- 
menkategorie noch eine bestimmte Stilform 
bezeichnet. Dieser Satz kennzeichnet nichts 
anderes als eine Methode, die zu einer neuen 
Art des Denkens im architektonischen Raum 
führt. 

Der Begriff Organische Architektur deutet 
auf eine enge Beziehung zur Natur hin; er 
sollte eine Architektur kennzeichnen, deren 
Gestalt in ähnlicher Weise wie die der Natur 
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\ aus der Erfüllung eines Leistungsanspruches 
erwächst. Keineswegs aber hat dieser Begriff 
etwas mit der Nachahmung von Naturformen 
zu tun. »Als Organische Architektur wollen 
wir die für das individuelle Leben bestimmte 
und individuellen Ausdruck bekundende Bau- 
weise bezeichnen ..., um sie zu unterscheiden 
von jeder vorgefaliten, passenden oder un- 
passenden, nur die äuBere Erscheinungsweise 
betreffenden Formel.« 


F. L. Wright hat aus dieser Architekturauf- 
fassung heraus vor 1914 seine Wohnhäuser 
entwickelt, die vorbildlich für die sich mit ähn- 
lichenProblemen beschäftigenden Architekten 
Europas wurden. In den zwanziger dJahren 
divergierten die Linien: die Moderne Archi- 
tektur Europas folgte den Theorien des Stijls, 
Le Corbusiers und des Bauhauses — F.L. 
Wright dagegen baute in Kalifornien Wohn- 
häuser, die mitunter an Märchenschlôsser 
erinnern. Aber seine Gedanken, die sich um 
Abkehr vom Schema und Hinwendung zur 
Natur bemühten, blieben lebendig. Als 1930 
mit Aalto eine neue Generation zum Bauen 
kam, befruchteten sie deren Wollen. 
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FE. L. Wrights Bauten sind zu sehr auf seine 
Persônlichkeit zugeschnitten, als daB sie 
schulebildend sein kônnten. Wir stehen vor 
dem Phänomen einer starken Persônlichkeit, 
die alles überschattete, was sich in ihrer Nähe 
ansiedelte. Die GrôBe dieses Pioniers der 
Modernen Architektur sollte uns jedoch nicht 
daranhindern, seineBautenkritisch zu betrach- 
ten. Die Entwürfe und Bauten seiner letzten 
Jdahre zeigen wieder den gleichen Zug zum 
Märchenhaften wie die Projekte der zwanziger 
Jahre. Das Spielerische darf aus der Moder- 
nen Architektur nicht ausgeschlossen werden; 
aber es ist die Frage zu stellen, wo es sinnvoll 
ist und wo nicht; oder, um mit F. L. Wright 
zu fragen, wo die innere Natur des Problems 
zu einer solchen Lôsung drängt. Hier steht 
der Theoretiker Wright gegen den praktisch 
schaffenden Architekten Wright. Die Aufgabe 
»Fabrik« zum Beispiel fordert ohne Zweifel 
andere Formen, als der kurz vor seinem Tod 
entstandene Entwurf für die Lenkurt Electric 
Co. zeigt (Abb. 20). Diese Arbeit bietet nicht 
den Platz, um eine solche Kritik, wie sie hier 
erforderlich wäre, durchzuführen. Aber nur sie 
vermag zwischen rückhaltloser Bewunderung 
und krasser Ablehnung den Weg für die Be- 
deutung F. L. Wrights zu bahnen (Abb. 19). 


Entwürfe und Bauten der zweiten 
Generation 


Innerhalb der zweiïten Generation und inner- 
halb unserer Zeit nimmt Aalto eine besondere 
Stellung ein. Er gehôrt zu den wenigen Archi- 
tekten dieser Generation, die ihr heutiges 
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Werk aus den Ansätzen der dreifiger Jahre 
konsequent entwickelt haben. Seine Vorliebe 
galt und gilt dem warmen Ton natürlicher 
Materialien. Der Gefahr einer sentimentalen 
Romantik, die in den vierziger Jdahren in Finn- 
land, in Schweden, aber auch in der Schweiz 
anzutreffen war, ist Aalto jederzeit entgangen. 
Er steigerte die grazilen, leichten Formen 
seiner Anfangszeit zu einer blockhaften Ge- 
schlossenheit (Abb. 21). So sehr sein Werk 
auch persônlich bestimmt ist — es zeigen sich 
in ihm aber auch überpersônliche Tendenzen: 


- die Suche nach Formerweiterung führte Aalto 


zu Gestaltformen, die neben die bisher aus- 
schlieRlich verwendete Quaderform treten. Die 
Verbindung zum Frühwerk ist evident: was in 
der Bibliothek in Viipuri oder im Ausstellungs- 
pavillon in New York (1939) nur Raumschale 
war, hineingestellt in einen geschlossenen 
Quader, istheute Raum-undBaukôrperbegren- 
zungzugleich.Beispiele hierfür sind dasKultur- 
haus in Helsinki und der im vorigen Jahr preis- 
gekrônte Entwurf für ein Opernhaus in Essen. 
Bei dem Kulturhaus in Helsinki wird deutlich, 
daB die plastische Formung des Baukürpers 
bei Aalto nicht Selbstzweck oder plastischer 
Formalismus ist, sondern aus der Wesensbe- 
stimmung der Aufgabe hervorgeht. Aalto ver- 
sucht, durch aufBergewôhnliche Formen das 
Wesentliche eines Baukôrpers herauszustel- 
len. Der Saalkôrper des Kulturhauses domi- 
niert durch seine Gestalt (Abb. 22). Das Büro- 
gebäude tritt bescheiden zurück. Eine genaue 
Raumanalyseergibtaberauch,dafdieseauRer- 
gewôhnliche AuBenform mit der Raumform 
exakt übereinstimmt. Der Versuch also, das 
Wesentliche herauszustellen, verführt Aalto 
nicht zu einer leeren Gestik, weil das ÂuBere 
und das Innere immer identisch sind. 


Anders als bei Aalto werden bei Arne Jacob- 
sen heute Tendenzen deutlich, die nicht mehr 
auf jene der dreifiger Jahre zurückverfolgt 
werden kônnen. 1950 entstanden die Ketten- 
häuser in Sôholm, in denen die Traditionen der 
dreifiger Jahre in lebendiger Weise erneuert 
wurden. Das Bürohaus Jespersen in Kopen- 
hagen dagegen zeigt die groBen Fähigkeiten 
Jacobsens, zeigt seinen Sinn für subtile Aus- 
wägung der Proportionen;—die Artaber, in der 
hier die Auseinandersetzung mit den Proble- 
meneines Bürohauseserfolgt,istneuund nicht 
mehr in die bisherige Gestaltungsart einzuglie- 
dern (Abb.23).Jacobsen bedientsich der Müg- 
lichkeiten industriell vorgefertigter Elemente, 
um eine Architektur der Präzision und Einfach- 
heitzu schaffen.Mitseinen neuestenEntwürfen 
ist Jacobsen einer der Hauptvertreter einer 
neuen Strômung, die vor allem unter den jün- 
geren Architekten viele Anhänger besitzt. 


Wie Jacobsen strebt Egon Eiermann heute 
nach einer Architektur der Einfachheit und 
Präzision. Seine klaren, aus der Konstruktion 
entwickelten Formen sind vorbildlich für einen 
groBen Teil jüngerer Architekten in Deutsch- 
land geworden. Was Eiermann anstrebt, 
zeigt der deutsche Pavillon auf der Welt- 
ausstellung in Brüssel, der leider abgerissen 
und nicht wieder aufgebaut wurde. Aber Eier- 
mann ist keineswegs auf ein bestimmtes 
Material oder eine bestimmte Gestaltungs- 


19 

Frank Lloyd Wright, Guggenheim Museum in New York, 
1959, 

Frank Lloyd Wright, Musée Guggenheim à New York. 
Frank Lloyd Wright, Guggenheim Museum in New York. 
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Frank Lloyd Wright, Lenkurt Electric Co. bei San Francis- 
co, Kalifornien, Entwurf um 1958. 

Frank Lloyd Wright, Lenkurt Electric Co. près de San 
Francisco, projet vers 1958. 

Frank Lloyd Wright, Lenkurt Electric Co. near San Fran- 
cisco, project about 1958. 
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Alvar Aalto, Staatliche Altersversicherung in Helsinki, 
1955—57. 


Alvar Aalto, Assurance de vieillesse à Elsinki. 


Alvar Aalto, National Old-Age Pension Building in Hel- 
sinki. 
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Alvar Aalto, Haus der Kultur in Helsinki, 1955—58. 


Alvar Aalto, Pavillon de la culture à Elsinki. 
Alvar Aalto, Cultural pavilion in Helsinki. 
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Arne Jacobsen, Bürogebäude Jespersen in Kopenhagen, 
1955. 

Arne dJacobsen, bâtiment administratif à Copenhague. 


Arne Jacobsen, administrative building in Copenhagen. 
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Egon Eiermann, Gedächtniskirche in Berlin, 1958—61. 


Egon Eiermann, Eglise commémorative à Berlin. 
Egon Eiermann, Memorial church in Berlin. 


form festgelegt. Die Gedächtniskirche in Berlin 
zeigt zwar eine dem Pavillon in Brüssel 
adäquate Einfachheit, ist aber im Ausdruck 
und in der Raumbehandlung vôllig anders. Im 


Pavillon der nach aufen geôffnete Raum, in 


der Kirche eine nach innen konzentrierte 


Raumform (Abb. 24). 

Marcel Breuer folgte Walter Gropius in die 
USA, als dieser die Berufung nach Harvard 
annahm. Für die ersten Bauten, die Gropius 
dort ausführte, zeichnen er und Breuer ge- 
meinsam als Architekten. Breuer machte sich 
spâter selbständig und entwickelte die Zwei- 
kern-Häuser, bei denen Wohnteil und Schlaf- 
teil streng geschieden sind und lediglich durch 
ein verglastes Eingangselement verbunden 
werden. Diese Wohnhäuser sind in Raumbe- 
handlung, GrundriBgliederung und Material- 
wahl Meisterwerke. Um 1950 deuten sich Ver- 
änderungen an. Die Formen werden ge- 
schlossener, sie verlieren die grazile Gestal- 


_ tung der früheren Bauten. Zugleich sucht 


Breuer im Einklang mit neuen Tendenzen 
nach spezifischen Gestaltformen. Beispiele 
hierfür sind das UNESCO-Gebäude in Paris, 
das er zusammen mit Nervi und Zehrfuf ent- 
warf, und die Bibliothek im Hunter College, 
New York. Das Suchen und Experimentieren 
mit neuen Formen verführt ihn aber auch zu 
manieristischen Gestaltungen, die, wie die 
amerikanische Botschañtin DenHaag(Abb.25), 
nicht den Rang seiner bisherigen Bauten er- 
reichen. 

Kontinuierlich, ohne wesentliche Einschrän- 
kung durch Krieg und Kriegsfolgen, ist das 
Werk Oscar Niemeyers gewachsen. Die Suche 
nach einer Erweiterung der Formensprache 
führt ihn zu einer plastischen Gestaltung 
einzelner Bauelemente. Bereits um 1950 findet 
sich bei ihm der Bezug zur Architektur der 
Vergangenheit; Niemeyer nimmt damit eine 
Argumentation vorweg, die heute vor allem 
von jüngeren Architekten vorgetragen wird. 
»Die Architektur in Brasilien ist nun, nachdem 


. sie das Stadium des orthodoxen Funktionalis- 


mus überwunden hat, auf der Suche nach 
plastischem Ausdruck. Es ist ... eine wirk- 
liche Verwandtschaft mit dem Barock der 
Kolonialzeitl& Niemeyer sucht nach Gestalt- 
formen, die über die Erfüllung ihrer Aufgabe 
hinaus zum Symbol unserer Zeit werden 
kônnen. Lucio Costa, dem sich Niemeyer 
sehr verbunden fühlt, hatte bereits mit dem 
Lageplan für Brasilia nicht nur eine funk- 
tionelle, sondern zugleich eine symbolische 
Form gesucht. Gleiches strebt Niemeyer in der 
Gestaltung der einzelnen Bauten an. In bezug 
auf den Entwurf für das Parlamentsgebäude 
von Brasilia führt Niemeyer aus:»Vom Stand- 
punkt der Architektur muB ein Bauwerk durch 
seine fundamentalenElemente gekennzeichnet 
werden. Beim Parlamentsgebäude z. B. sind 
dies die beiden Plenarhallen ... Ilhnen hôch- 
sten Ausdruck zu geben, war unser Ziel. So 
legten wir beide Säle auf eine monumentale 
Esplanade, wo sich ihre Formen als Symbol der 
gesetzgebenden Gewalt abhebenx (Abb. 26). 


Der Beitrag der dritten Generation 


Das Bild unserer Epoche wird nicht mehrallein 
durch die Arbeiten der ersten und zweiten 
Generation bestimmt, sondern auch durch 
jüngere Kräfte.Inzwischen hateine neue Gene- 
ration ihr Profil gefunden. Ihre Arbeiïiten sind 
symptomatisch für die heutigen Tendenzen. 
ÂuBeres Kennzeichen ist die bevorzugte Ver- 
wendung industriell hergestellter Materialien 
und Elemente. Die Materialskala wird durch 
die Einführung von Nichteisenmetallen (Alu- 
minium, Kupfer usw.) und durch Kunststoffe 
erweitert. Natürliche Materialien werden wei- 
terhin verwendet; aber kennzeichnend ist die 
Vorliebe für die Präzision und Exaktheit des 
Industrieerzeugnisses. Der Einflu8 regionaler 
Bedingungen ist spürbar, aber nicht mehr so 
bestimmend, wie er es in den dreifiiger Jahren 
war. Man strebt nach einer spezifischen Ge- 
staltung aus der Aufgabe und sucht ver- 
schiedene Formen für verschiedene Auf- 
gaben zu finden. Das gleiche Streben zeigt 
sich auch auf konstruktivem Gebiet, wo man 
für verschiedene Materialien nach verschie- 
denen Gestaltungsformen sucht. Buckmin- 
ster Fullers Kuppeln sind ebenso auf das 
Material bezogen wie Felix Candelas Schalen- 
konstruktionen. Die Architekten und Ingenieu- 
re dieser Generation sind um 1910 geboren. 
Zu ihnen gehôren Gordon Bunshaft (1909), 
Eduardo Affonso Reidy (1909), Ernesto Rogers 
(1909), Eero Saarinen (1910), Aarne Ervi (1910), 
Matthew Nowicki (1910), Felix Candela (1910), 
Hugh Stubbins (1912), Kenzo Tange (1913), 
Friedrich Wilhelm Kraemer (1907) und J. B. 
Bakema (1914), der zusammen mit dem älteren 
J. H. van den Broek (1898) arbeitet. 

Im Grund handelt es sich bei den heute zu er- 
kennenden Strômungen um eine Weiterfüh- 
rung der seit 1930 sichthbaren Tendenzen der 
Formerweiterung. Doch ist ein grundlegender 
Unterschied zu erkennen: in den dreifiger 
Jahren war die Formerweiterung nach einer 
sehr genau zu bestimmenden Richtung orien- 
tiert. Man versuchte damals die Formen und 
Methoden der zwanziger Jahre durch die 
bewufite Aufnahme regionaler Tendenzen zu 
erweitern: die Vorliebe dieser Zeit galt 
natürlichen Baustoffen. Das Erbe der zwanzi- 
ger Jahre blieb unmittelbar wirksam. Selbst 
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Marcel Breuer, US-Botschaft in Den Haag, 1957—59. 
Marcel Breuer, Ambassade des USA, La Haye. 
Marcel Breuer, US Embassy in The Hague. 
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Oscar Niemeyer, Parlamentsgebäude in Brasilia, 1960. 
Oscar Niemeyer, bâtiment parlementaire à Brasilia. 
Oscar Niemeyer, parliament building in Brasilia. 


Aaltos Wohnhaus für Gullichsen in Norr- 
mark zeigt noch den quaderfôrmigen, weiB 
verputzten Baukôrper, wie er in den zwanziger 
Jahren üblich war. 


Demgegenüber ist die heutige Formerweite- 
rung eine totale: sie ergreift alle Formen, alle 
Môglichkeiten. Sie kennt keine orthodoxe 
Festlegung auf einen irgendwie gearteten 
Formkanon mehr; sie sucht unmittelbar die 
für die Aufgabe und für das verwendete 
Material spezifische Form. Da aber die Bin- 
dung an Funktion und Konstruktion bereits 
verlassen wird, führt die berechtigte und not- 
wendige Suche nach Neuem zur Sucht nach 
dem Neuen um jeden Preis. Die Erweiterung 
der Ausdrucksmittel ergreift, da scheinbar 
alle anderen Môglichkeiten erschôpft sind, 
Formen vergangener Baustile. Sie führt be- 
reits zu einer Nachahmung dieser Formen, 
das heifit zu einem neuen Eklektizismus — 
ein hôchst merkwürdiges Phänomen, da die 
Moderne Architektur vor über 70 Jahren aus- 
gezogen war, den unfruchtbaren Eklektizis- 
mus des 19. Jahrhunderts zu überwinden. 
So zeitigt die heutige Grundtendenz nach 
totaler Erweiterung der Ausdrucksmittel im 
Endeffekt sehr verschieden zu beurteilende 
Ergebnisse: 


Überall da, wo die Bindung zur Aufgabe 
gewahrt bleibt, scheint sich eine fruchtbare 
Entwicklung anzudeuten. Sie fuft auf den 
Erfahrungen der Vergangenheit und auf den 
Methoden, die die Moderne Architektur bis- 
her bestimmt haben. Es zeigen sich die Ein- 
flüsse von Alvar Aalto; es lassen sich aber 
ebenso die Einflüsse von Mies van der Rohe 
wie von Le Corbusier nachweisen. Überall 
da aber, wo die Form isoliert von ihren konsti- 
tuierenden Faktoren gesehen wird, führt 
die Suche nach totaler Formerweiterung 
entweder zur akademischen Erstarrung oder 
zu eklektischen Gestaltungen. 


Kennzeichnend für unsere Zeit und kenn- 
zeichnend für alle Strômungen ist die Vor- 
liebe für eine strukturelle Belebung der 
Flächen, sei sie funktionell bedingt oder rein 
ornamental. Das Streben nach totaler Form- 
erweiterung hat den Blick auf den Reiz von 
Texturen gelenkt. Dieses Phänomen ist ein 
Faktum, das der Betrachter als solches 
registrieren und beschreiben muf. Es scheint 
aber ebenso notwendig zu sein, kritisch 
Stellung zu nehmen — dort nämlich, wo die 
strukturelle Belebung nur Applikation ist. 
Diese Kritik ist auch dort angebracht, wo die 
Belebung noch konstruktiv begründet wird, 
die Begründung aber nur die nachträgliche 
Rechtfertigung eines Phänomens ist, das 
andere Ursachen hat. 


Architekturtendenzen von heute 


Spezifische Formen für spezifische 
Aufgaben und Materialien 


Im Werk Eero Saarinens werden die Môglich- 
keiten, aber auch die Gefährdungen der heu- 
tigen Architektur deutlich. Die Bauten des 
Forschungszentrums der General Motors in 
Warren bei Detroit (1951—56) bestehen aus 
industriell vorgefertigten Elementen (Abb. 27). 
Alles ist auf die einfachste Form gebracht; die 
Form steht aber in unmittelbarem Bezug zur 
Aufgabe und zum Material. Die durch die 
Technik inspirierte Einfachheit führt nicht zu 
einer Verneinung humaner Werte, sondern 
schafft die Môglichkeit, diese Belange zu 
berücksichtigen. Die Bauten sind in eine 
künstlich geschaffene Landschaft eingebettet. 
Grünanlagen und Wasserflächen schaffen 
zusammen mit den disziplinierten Baufor- 
men eine Arbeitslandschaft, in der Technik 
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General Motors Technical Center in 
Warren bei Detroit, 1951—56. 


Eero Saarinen, 


Eero Saarinen, General Motors, Centre technique Warren 
près de Detroit. 

Eero Saarinen, General Motors Technical Center Warren 
near Detroit. 
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Eero Saarinen, Eishockey-Stadion der Universität Yale, 
1957—58. 


Eero Saarinen, stade de hockey su rglace de l'université de 
Yale. 


Eero Saarinen, Yale University ice-hockey rink. 


und Natur gleichen Rang haben. Die jahr- 
hundertealte Trennung der Industriezonen 
von den Erholungszonen ist aufgehoben, und 
an ihre Stelle ist eine Einheit geschaffen, die 
keine Erinnerung mehr an die häfilichen In- 
dustrieviertel früherer:Zeiten aufkommen läfit. 
Die Suche nach spezifischen Formen führt 
Saarinen beim Entwurf für die Sporthalle der 
Yale University zu einer gegenüber dem Ent- 
wurf für das Forschungszentrum der General 
Motors veränderten Konzeption (Abb. 28). An 
die Stelle der Addition kleiner Elemente tritt 
eine weitgespannte Konstruktion, welche die 
Halle in einem Schwung überdeckt. Über 
einen in Längsrichtung verlaufenden Stahl- 
betonbogen legt sich eine vorgespannte Hal- 
lenkonstruktion. Âhnlichen Prinzipien folgt 
die Konstruktion für das Empfangsgebäude 
auf dem Flughafen in New York: die Stahl- 
betonschalen mit ihrer Abstützung sind so 
geformt, da der KräftefluB deutlich wird. Die 
Suche nach totaler Formerweiterung führt 
Saarinen in den Bauten der letzten Zeit zu 
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einer manieristischen Gestaltung (Abb. 29). 
Dieser Begriff sei hier nicht als Wertung 
verwendet, sondern als Charakterisierung 
einer heute vorhandenen breiten Strômung. 


Wie im Werk Saarinens spiegeln sich auch in 
den Arbeiten von L. B. Belgioso, E. Peressutti 
und E. N. Rogers bestimmte — sehr extreme — 
heutige Tendenzen. Der Torre Velasca in 
Mailand unterscheidet sich wesentlich von 
früheren Arbeiten der Architekten, obwohl er 
— nach den Worten von Rogers — sich noch 
an Kriterien hält, die auch ihre früheren Bauten 


“bestimmt haben: Bindung an Funktion und 


Konstruktion (Abb. 30). Was anders ist, ist 
der Versuch, das Gebäude durch Form- und 
Materialwahl in Einklang mit einer traditions- 
reichen Umgebung zu setzen. Das Gebäude 
steht in der Altstadt von Mailand. »Wir fan- 
den, da das Bauwerk diese Atmosphäre auf- 
nehmen, ja sie verstärken sollte« Von 
einer Stilimitation kann bei diesem Gebäude 
noch nicht gesprochen werden, eher — wie 
bei Saarinen — von einem Manierismus der 
Formen. Angesichts der durch Rogers auf- 
geworfenen Frage, wie ein neues Gebäude in 
eine von Bauwerken vergangener Stilepochen 
geprägte Umgebung eingefügt werden kann, 
sollte man sich daran erinnern, wie früher 
Baumeister dieses Problem gelôst haben. 
Balthasar Neumann z. B. hat am Anfang des 
18. Jahrhunderts an den romanischen Dom in 
Wäürzburg die Schônborn-Begräbniskapelle 
angefügt. Er hat sich dabei ohne Kompromif 
der Formenwelt seiner Zeit, des Barocks, 
bedient, im MaRstab aber und in den Propor- 
tionen die vorhandene romanische Bebauung 
aufgenommen. 


Es ist in diesem Zusammenhang wichtig, die 
Frage aufzuwerfen, was Funktionalismus in 
unserer Zeit bedeuten kann. Sullivan erklärte 
1896, daB die Form der Funktion folgt. Die 
wôrtliche Auslegung dieser These ist irre- 
führend und kann eine materialistische Archi- 
tekturauffassung fôrdern. Weder Sullivan 
noch Wright haben den Funktionalismus in 
dieser Weise verstanden. Darüber hinaus ist 
die Funktion ebensowenig wie die Konstruk- 
tion ein festliegender Begriff mit einem genau 
zu definierenden Inhalt. Die Auffassung von 
der Funktion wandelt sich im Lauf der Zeit. 
Die Funktion beeinflufit nicht nur die Form, 
sonderndie Form beeinfluBtebenso unsere 
Auffassung von der Funktion. Das Verhält- 
nis zwischen Funktion und Form ist also rezi- 
prok.DerFunktionalismusisteineGestaltungs- 
methode, er ist keineswegs auf eine bestimmte 
Formenkategorie festzulegen. Die Einheit von 
Funktion und Form mu jede Zeit auf Grund 
veränderter Bedingungen neu finden. 


Wenn heute von Architekten und Architektur- 
kritikern der Funktionalismus für tot erklärt 
wird, weil Architektur erst jenseits der Er- 
füllung der Bedürfnisse beginnen würde, so 
liegt dieser Anschauung ein vôlliges Mifiver- 
ständnis über die Art des Funktionalismus 
zugrunde. Der Begriff Funktion umfañt 
nicht nur den vordergründig aufgefafiten 
Zweck, sondern die komplexe Ganzheit al- 
ler Faktoren, die für eine Aufgabe typisch 
sind. Der Begriff Funktion umschlieBtvorallem 
die Frage nach dem Wesen der Aufgabe, um 
Hugo Häring sinngemäB zu zitieren. Nur die 
ständige Auseinandersetzung mit der Aufgabe 
und ihrer Funktion vermag die Moderne Archi- 
tektur lebendig zu erhalten. Wird die Gestalt 
isoliert von ihren Bedingungen gesehen, er- 
folgt eine für den Bestand der Modernen Archi- 
tektur als einer lebendigen Baukunst gefährli- 
che Verengung aller Probleme auf reine Form- 
und Proportionsprobleme. Die Moderne Archi- 
tektur wird nur solange schôpferisch sein, nur 
solange lebendige Baukunst bleiben, wie sie 


Aufgabe und Gestalt als untrennbare Einheit 
betrachtet. Wie sehr eine solche Auffassung 
fruchtbar werden kann, zeigen die Arbeiten 
einer breiten Schicht von Architekten aus der 
heute tonangebenden Generation. Diese 
Arbeiten sind weder sensationell noch ge- 
eignet, Revolutionen hervorzurufen. Sie eig- 
nen sich auch weniger für die Titelseiten der 
Magazine und Gazetten, aber sie erfüllen 
genau das, was eigentlich-von jeher das Ziel 
der Modernen Architektur war: sie schaffen 
eine dem Menschen unserer Zeit angemes- 
sene Behausung (siehe Abb. 31—35). 


Die fruchtbaren Ausstrahlungen der Moder- 
nen Architektur zeigen sich in Süd- und 
Mittelamerika. Wie in Brasilien entwickelt sich 
in Venezuela und Mexiko eine Architektur von 
ausgeprägter Eigenart. Die Strômungen der 
dreiBiger Jahre mit ihrer Tendenz zur regiona- 
len Abwandlung kreuzen sich mit den Be- 
strebungen unserer Zeit, spezifische Aus- 
drucksformen für verschiedene Materialien 
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Eero Saarinen, US-Botschaft in London, 1960, 


Eero Saarinen, Ambassade des USA à Londres. 
Eero Saarinen, US Embassy in London. 
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Belgiojoso, Peressutti, Rogers, Torre Velasca in Mailand, 
1955—58. 


Belgiojoso, Peressutti, Rogers, Torre Velasca à Milan. 
Belgiojoso, Peressutti, Rogers, Torre Velasca in Milan. 
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Arne Ervi, Wohnhochhaus Mäntitorni in Tapiola, 1953—55. 
Im Werk Ervis wird die Bezogenheit der einzelnen Archi- 
tekten aus aufeinanderfolgenden Generationen deutlich. 
Wie Aalto in seinen frühen Entwürfen von Le Corbusier 
beeinfluBt war, so ist Ervi heute wiederum ohne Aalto 
nicht denkbar. Ervi war 1935/36 im Büro Aaltos tätig. 


Arne Ervi, maison-tour d'habitation à Tapiola, L'entreprise 
Ervis trahit nettement la suite des différentes générations 
d'architectes. De même qu'Aalto fut influencé par Le Cor- 
busier, Ervifut lui-même influencé par Aalto. Ervi atravaillé 
chez Aalto après ses études en 1935/36. 


Arne Ervi, Mäntitorni point-block in Tapiola. Ervi's work is 
aclearexampleoftheinfluence ofindividual architectsfrom 
one generation to another. Inthe same way that Aalto was 
influenced by Le Corbusier in his early work, sotoois Ervi's 
work inconceivable without Aalto. Ervi once worked with 
Aalto after he had finished his studies in 1935/36. 
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Ernst Gisel, Parktheater in Grenchen, 1949—55, Das Park- 
theater in Grenchen zeigt ein reich differenziertes Raum- 
bild, das in der Form aber immer auf die Aufgabe bezogen 
bleibt. Das gilt auch für die polygonale AuBenform des 
Gebäudes, die nicht Applikation ist, sondern exakt die 
Umhüllung des räumlichen Organismus bildet. Die Farb- 
wirkung des Baues, die sich aus der Verwendung natür- 
licher Materialien — Kupfer und roter Ziegelstein — ergibt, 
und das Gefühl für groBe Form bei kleinen Abmessungen 
zeigt den EinfluB der finnischen Architektur, zeigt vor 
allem den EinfluB Aaltos. 


Ernst Gisel, Théâtre du Parc à Granges, 1949—55, Le 
Théâtre du Parc à Granges dévoile une différenciation 
spatiale fort riche et pourtant fonctionnellement exacte. 
Ceci est également valable pour la forme polygonale du 
bâtiment, qui n'est pas une simple application, mais la 
forme précise correspondant à l'organisme du bâtiment. 
Les matériaux employés — cuivre et brique rouge — d’une 
part, et l'impression de grandeur malgré les dimensions 
restreintes d'autre part, dévoilent l'influence indéniable 
de l'architecture finlandaise, principalement d'Aalto. 


Ernst Gisel, Park Theatre in Grenchen, 1949—55, This 
theatre is both highly differentiated as regards its spatial 
features and functionally precise. This also holds for the 
polygonal shape of the building, which corresponds to the 
organic structure of the building and did not arise as an 
architect's whim. The materials used—copper and red 
brick—on the one hand, and the impression of size despite 
the modest dimensions, on the other, show the incon- 
testable influence of Finnish architecture, especially that 
of Aalto. 
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Günter Wilhelm, Schulgruppe am Gänsberg in Stuttgart- 
Zuffenhausen, 1952/53. Die Silcherschule zeigt eine sorg- 
fältige Berücksichtigung der Welt des Kindes. Die Schule 
ist in kleinere Bereiche aufgeteilt, die der Psyche des 
Kindes angemessen sind; die einzelnen Bereiche sind 
jedoch so angeordnet, daf8 der optische Zusammenhang 
der Schule als einer Einheit nicht verloren geht. Gestalte- 
tes Detail, konstruktive Ehrlichkeit und der Zusammen- 
hang von rotem Mauerwerk und sichtbarem Stahlbeton 
bestimmen die Gestalt. Die Schule liegt an einem steil 
abfallenden Hang. Die Geländeformation wird durch 
die Anordnung der einzelnen Baukôrper aufgenommen. 


Günter Wilhelm, groupe scolaire du Gänsberg à Stuttgart- 
Zuffenhausen, 1952/53. L'école en question dévoile une 
connaissance impressionnante de l'enfance. L'école est 
divisée en petites sections correspondant parfaitement 
bien à la psychologie de l'enfance. Malgré cette division, 
l'impression optique d'unité est sauvegardée. Détails 
bien étudiés, franchise constructive et le choix des 
matériaux — brique rouge et béton armé — forment un 
ensemble parfait. L'école est placée sur la pente d'une 
colline et s'adapte parfaitement bien au terrain. 


Günter Wilhelm, group of school buildings on the Gäns- 
berg at Stuttgart-Zuffenhausen, 1952/53. The school in 
question is the result of careful attention being paid to the 
child's world and is divided into small sections corre- 
sponding to the psychology of the child. Despite this 
division the optical impression of unity is preserved. 
Carefully worked out details, constructional honesty and 
the choice of materials —red brick and reinforced concrete 
all harmonize together perfectly. The schoolis sited on a 
slope and incorporates the formation of the terrain. 
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Affonso Eduardo Reidy, Wohnquartier Pedregulho in Rio 
de Janeiro, 1950—52. Eine hôchst differenzierte Gestal- 
tung, wobei die gerundete Form des mehrgeschossigen 
Wohnblocks der Geländeformation folgt. 


Affonso Eduardo Reidy, quartier d'habitation Pedregulho 
à Rio de Janeiro, 1950—52, Forme hautement différenciée 
et parfaitement bien adaptée au terrain (forme arrondie de 
la partie élevée). 


Affonso Eduardo Reidy, Pedregulho estate in Rio de 
Janeiro, 1950—52. The design is full of variety and is well 
suited to the site (rounded shape of the upper section). 
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G, Candilis, A. Josic und S. Woods, Wohnquartier in 
Bagnols, 1956—60. Die Schaffenskraft franzôsischer 
Architekten konnte sich dort am reinsten verwirklichen, 
wo Vorurteile und Ressentiments gegenstandslos waren. 
Das Wohnquartier wurde für die Angestellten und Arbei- 
ter des neuen Atomkraftwerkes erstellt. 


G. Candilis, À. Josic et S. Woods, quartier d'habitation à 
Bagnols, 1956—60. L'esprit de création des architectes 
français a pu se développé ici librement, sans préjugés 
ou ressentiments. Le Quartier d'habitation a été construit 
pour les employés et les ouvriers de la nouvelle usine 
atomique. 

G. Candilis, À. Josic and S. Woods, residential district in 
Bagnols, 1956—60. The creativity of the French architects 
was able to flourish where prejudice and resentment had 
no footing. The residential district has been constructed 
for the employees and workers of the new atomic center. 
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zu entwickeln. In der Universitätsstadt von 
Mexico City (Gesamtplanung Carlos Lazo mit 
M. Pani, E. de la Moral u.a.) ist beides anzu- 
treffen: in der Hauptbibliothek von Juan 
O'Gorman die Verbindung überlieferter Volks- 
kunst mit modernen Architekturprinzipien; in 
dem Strahlenlaboratorium von Felix Candela 
das kühne Experimentieren mit neuartigen 
Konstruktionsformen. 


Kenzo Tange, einer der führenden Architek- 
ten Japans, versucht in ähnlicher Weise 
wie die Architekten seiner Generations- 
schicht in Amerika und Europa spezifische 
Formen für spezifische Aufgaben zu finden. 
Bei allen Gemeinsamkeiïten aber zeigen sich 
charakteristische Unterschiede, die durch die 
Tradition und die Region bestimmt werden. 
Der Entwurf für die Sumpu-KongreBhalle in 
Shizuoka zeigt Freiheit und räumliche Imagi- 
nation: das Verwaltungsgebäude des Rat- 
hauses in Tokio dagegen (Abb. 36) wurde in 
seiner strengen Formgebung aus dem kon- 
stituierenden Element eines solchen Baues — 
der Büroachse — entwickelt. 
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Kenzo Tange, Stadtverwaltungszentrum in Tokio, um 
1958. 


Kento Tange, Centre administratif communal à Tokio. 
Kenzo Tange, Municipal administration centre in Tokyo. 


Formvereinfachung 


Eng verwandt mit dieser Strômung, ja oftin so 
enger Verbindung mit ihr stehend, daf eine 
Grenze nicht exakt gezogen werden kann, 
steht eine breite Strômung, die nach Formver- 
einfachung strebt. Diese Tendenz steht nicht 
im Widerspruch zu der Strômung, die spezi- 
fische Formen für spezifische Aufgaben sucht, 
weil es eine Reihe von Aufgaben gibt, die auf 
Grund ihrer Eigenart nach einer solchen Ge- 
staltung drängen. Wesentlich dabei ist, dal 
einfache Form nicht vorgefafit, sondern die 
Folge der Auseinandersetzung mit der Aufgabe 
ist. Der Disziplinierung der äuBeren Form ent- 
spricht die Beschränkung in der Materialwahl. 


Diese Tendenz wird teilweise unterstützt und 
gefôrdert durch die zunehmende Industriali- 
sierung im Bauwesen. Als Hauptvertreter 
dieser Tendenz kônnen Skidmore, Owings 
and Merrill und deren Chefarchitekt Gor- 
don Bunshaft genannt werden, deren Lever- 
House zur gleichen Zeit wie die ersten 
Bauten des Forschungszentrums der Gene- 
ral Motors von Saarinen diese Bewegung 
einleiteten (Abb. 37). Diese Architekten ver- 
danken Mies van der Rohe entscheidende An- 
regungen. Der Bezug zur Aufgabe deutet sich 
im Lever-House in der Gliederung der Bau- 
massen in zwei Teile an, wobei im Flachbau 
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_ die Räume für die schweren Büromaschinen 
untergebracht sind. Zugleich schafft aber der 
atriumartige und auf Stützen stehende Vor- 
bau eine nur dem Fufgänger reservierte Zone, 
die zum Eingang des Hochhauses hinleitet. 
Eine andere Lôsung fand Bunshaft für das Ver- 
waltungsgebäude der Connecticut Life In- 
surance in Bloomfield: sämtliche Büroräume 
sind in einem groBen 3geschossigen Bau 
angeordnet, der durch 4 Innenhôfe unterteilt 
ist. Bei diesen Bauten entspricht die Einfach- 
heit der äuRBeren Gestaltung der inneren 
Struktur. Wenn jedoch über eine im Grunde 
komplizierte Struktur eine Haut geworfen 
wird, deren Einfachheit im Widerspruch mit 
den Funktionen steht, oder wenn die Funktion 
um der äuBeren Erscheinung willen unzulässig 
vereinfacht wird, dann ist die Gefahr eines 
sterilen Formalismus groB. Jede Formverein- 
fachung ist nur dann echt, wenn sie als Folge 
eines Prozesses entsteht, der vom Kompli- 
zierten zum Einfachen hinführt. 


Diese Formvereinfachung ist heute nicht mehr 
an eine Generationsschicht gebunden. Sie 
zeigt sich bei älteren wie bei jüngeren Archi- 
tekten. Darin kann ein Kriterium dafür gesehen 
werden, da es sich hier um eine tiefgreifende 
Strômung in unserer Zeit handelt: Arne 
Jacobsen — Verwaltungsgebäude A. Jesper- 
sen u. Son, Kopenhagen; Friedrich Wilhelm 
Kraemer — Verwaltungsgebäude der Unter- 
harzer Berg- und Hüttenwerke, Goslar 
(Abb. 38); G. A. Bernasconi, A. Fiocchi, 
M. Nizzoli — Olivetti-Verwaltungsgebäude, 
Mailand (Abb. 39); von den jüngeren Archi- 
tekten: 1. M. Pei — Mile High Center, Denver 
(Abb. 40) sowie Craig Ellwood — Ferienhaus 
in Malibu (Abb.41). Gerade dieses Wohnhaus 
darf als ein Beispiel dafür angesehen werden, 
da sich Einfachheit der Form und differen- 
zierte Raumbildungen nicht widersprechen. 
Hier zeichnet sich ein Weg in die Zukunft für 
bestimmte Bauaufgaben ab: Disziplinierung 
der Form, das will sagen: Bescheidung, Ver- 
zicht auf persônliche Exzesse, aber sorg- 
fältige Berücksichtigung humaner Belange 
und Werte, Damit keine MiBverständnisse auf- 
kommen: ich plädiere nicht für die Formen 
dieses Hauses, sondern für den Gestaltungs- 
weg, der sich hier andeutet. 


Die Tendenz zur Formvereinfachung, die wir 
im Zusammenhang mit der Verwendung in- 
dustriell hergestellter Materialien und Ele- 
mente kennen gelernt haben, tritt jedoch auch 
noch in einer anderen Spielart auf. Im Gegen- 
satz zu Bunshañft und Saarinen wird nicht die 
elegante Form angestrebt, sondern die rusti- 
kale (Abb. 42). Dieser Unterschied in der Auf- 
fassung zeigt sich auch in der Materialwahl: 
an die Stelle von Aluminium, Stahl und Kupfer 
treten Beton und Mauerwerk. Die Formverein- 
fachung ergreift vor allem das einzelne Form- 
element, während die Zuordnung der Bau- 
kôrper oder der Einzelformen betont kon- 
trastreich ist. Harmonie wird als Gleichge- 
wicht von Kontrasten verstanden. Diese 
Feststellung zeigt die Verbindung mit der Stijl- 
bewegung auf, die bewufit gepflegt und weiter 
entwickelt wird. Trotz aller Formvereinfachung 
bleibt aber der Bezug zur Aufgabe gewahrt. 
Van den Broek und Bakema stehen in der 
Tradition der Modernen Architektur in Hol- 
land, die sogar — wie es Franz Füeg in Bauen 
+ Wohnen Nr. 10/1959 aufgezeigt hat — im 
Büro selbst, in der Abfolge der Chefs gewahrt 
blieb. Bakema gehôürt zu denjenigen, die nach 
einer Ergänzung und nicht nach einer Ab- 
lôsung des Funktionalismus streben. Er hat 
den Begriff der Funktion der Form geprägt, 
womit er sagen will, daf nicht nur die Funk- 
tion die Form beeinflusse, sondern ebenso die 
Form selbst neue Funktionen anregen kônne. 


Van den Broek und Bakema betrachten das 
Einzelbauwerk nicht als isoliert stehendes 
Monument, sondern als einen Organismus, 
der in vielfältiger Beziehung zur Umgebung 
steht (Abb. 43). Wichtiger noch als das Bau- 
werk selbst sind ihnen die Beziehungen der 
Bauwerke untereinander, ist das »Reich des 
Zwischenx als die Stätte der Begegnung der 
Menschen. Ihre Architekturauffassung ver- 
meidet die Hypertrophié des einzelnen 
Bauwerkes, sie sucht nach einer totalen Ge- 
staltung der Umwelt. Ihr ernstes, der Publicity 
abholdes Streben ist eine der môglichen Ent- 
gegnungen auf den Starrummel der Bauwerke 
und Formen, wie wir ihn heute erleben. Das 
Schwergewicht der Arbeit liegt im Städtebau. 
Van den Broek und Bakema versuchen in 
ihren Planungen, die amorphe Masse der 
Stadt in überschaubare und erlebbare Ein- 
heiten zu gliedern. Jeder Bezirk der Siedlung 
Klein Driene in Hengelo ist in seinen Dimen- 
sionen fafbar, jeder Bezirk bildet aber auch 
durch verschiedene Wohneinheiten und Haus- 
typen eine soziale Einheit. 


Die Tendenz zur Formvereinfachung, die sich 
in Europa im Werk van den Broeks und Bake- 
mas repräsentiert, vertritt in den USA Louis 
Kahn. Wie Bakema strebt Kahn danach, das 
Wesen des Bauwerkes, seine Aufgabe und sei- 
nen Aufbau in der Gestalt deutlich zu machen. 


Bakema und Kahn unterscheiden sich in dieser 
Hinsicht deutlich von Mies van der Rohe; sie 
sind ihm aber verbunden in der Suche nach 
einer objektiven Formensprache. Im Medical 
Research Center der Pennsylvania-Universität 
(Abb. 44) trennt Kahn die Labors deutlich von 
den vertikalen Elementen, den Treppen, Auf- 
zügen und Entlüftungsschächten der Klimaan- 
lage (das Bild dramatisiert diesen Effekt, das 
Gebäude ist in Wirklichkeit wesentlich sach- 
licher). Die Konstruktion aus Stahlbetonfertig- 
teilen tritt sichtbar in Erscheinung. Die Fugen 
zwischen den Fertigteilen werden nicht ver- 
deckt, sondern deutlich gezeigt. »Architektur 
ist Raumkunst. Der architektonische Raum 
mu so gestaltet werden, dafi deutlich wird, 
aus welchen Elementen er gebildet ist.« 
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Skidmore, Owings & Merrill (Entwurf Gordon Bunshaïft), 
Lever-Haus in New York, 1950—52, 


Skidmore, Owings & Merrill (projet Gordon Bunshaïft), 
Lever-House à New York. 


Skidmore, Owings & Merrill (Gordon Bunshaft project), 
Lever House in New York. 
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Friedrich Wilhelm Kraemer, Unterharzer Berg- und Hüt- 
tenwerke in Goslar, 1957—59, 


Friedrich Wilhelm Kraemer, Unterharzer Berg- und Hütten- 
werke à Goslar. 


Friedrich Wilhelm Kraemer, Unterharzer Berg-und Hütten- 
werke in Goslar. 
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G. A. Bernasconi, À. Fiocchi und M. Nizzoli, Verwaltungs- 
gebäude Olivetti in Mailand, 1954. 


G. A. Bernasconi, À. Fiocchi et M. Nizzoli, bâtiment 
administratif Olivetti à Milan. 


G. A. Bernasconi, A. Fiocchi and M. Nizzoli, Olivetti 
Admin. Building in Milan. 
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loh Ming Pei, Mile High Center in Denver, Colorado, 1956. 
loh Ming Pei, Mile High Center à Denver, Colorado. 

loh Ming Pei, Mile High Center in Denver, Colorado. 
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Craig Ellwood, Ferienhaus in Malibu, 1958, 

Craig Ellwood, villa de vacances à Malibu. 

Craig Ellwood, holiday house in Malibu. 
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J. H. van den Broek und J. B. Bakema, Niederländisch- 
reformierte Kirche in Schiedam, um 1958. 


J. H. van den Broek et J, B. Bakema, église réformée des 
Pays-Bas à Schiedam, vers 1958. 


J. H. van den Broek and J. B. Bakema, Netherlands Re- 
formed Church in Schiedam, about 1958. 
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J. H. van den Broek und J. B. Bakema, Kirche in Nagele, 
1958—60. 


J. H, van den Broek et J. B. Bakema, église à Nagele. 
J. H. van den Broek and J. B. Bakema, church at Nagele. 
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Louis Kahn, Alfred Newton, Richards Medical Re- 
search Building der Pennsylvania Universität in Philadel- 


_ phia, 1960. 


Louis Kahn, Alfred Newton, Richards Centre de re- 
cherche médicale de l'université de Pennsylvania. 


Louis Kahn, Alfred Newton, Richards Pennsylvania 
University Medical Research Building in Philadelphia. 


Konstruktive Experimente 


Das ständige Experimentieren mit neuen Môüg- 
lichkeiten, der Versuch, bekannte Formen 
durch neue und bessere zu ersetzen, zeigt sich 
auch auf konstruktivem Gebiet. Die unter- 
schiedliche Einschätzung des Schalenbaues 
in den zwanziger Jahren und heute durch die 
Moderne Architektur verdeutlicht die ver- 
schiedenartigen Tendenzen dieser Epochen. 
Schalenkonstruktionen wurden bereits Mitte 
der zwanziger Jahre in Deutschland mit Er- 
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folg verwendet, aber nur im Industriebau. Die 
Architektur nahm noch keine Kenntnis von 
diesen neuen Môdglichkeiten. Die ersten 
Schalenbauten sind das Verdienst der In- 
genieure Bauersfeld, Dischinger und Ulrich 
Finsterwalder. In den dreiBiger Jahren ent- 
standen die ersten Schalenkonstruktionen 
von Eduardo Torroja. 1939 entwarf Robert 
Maillart die Zementhalle für die Schweizeri- 
sche Landesausstellung in Zürich.In Deutsch- 
land entstanden eine Reihe weitgespannter 
Flugzeughallen, die von Dischinger und Fin- 
sterwalder konstruiert wurden. 


Diese Entwicklung vollzog sich aber im stillen. 
Die Schalenbauweise verdankt ihre Ent- 
stehung dem Wunsch der Ingenieure, mit 
einem Minimum an Material grôBte Spann- 
weiten zu überbrücken. Die Arbeit zielte 
lediglich auf eine Verbesserung konstruk- 
tiver Methoden; die Frage des Formaus- 
drucks wurde nicht gestellt. Dieser Stand- 
punkt ist zwar einseitig, aber nützlich. Denn 
er gewährleistet, da ohne Beeinflussung 
durch vorgefafte Meinungen die Leistungs- 
fähigkeit bestimmter Konstruktionselemente 
untersucht wird. Heute erweisen sich die in 
stiller Arbeit gefundenen Konstruktions- 
elemente als willkommene Mittel der Archi- 
tektur. Die Moderne Architektur, die nach 
einer totalen Formerweiterung strebt, findet 
hier jene Elemente vor, die zur Erfüllung be- 
stimmter Aufgaben als besonders geeignet 
erscheinen. Kenzo Tanges Halle in Shizuoka, 
Hugh Stubbins problematischer Entwurf für 
die KongreBhalle in Berlin, das Auditorium in 
Harvard von Saarinen und das Eishockey- 
stadion in Yale, Yamasakis Entwurf für das 
Empfangsgebäude des Flughafens in St. Louis 
und die auBerordentlich kühne Konstruktion 
des Palais des Expositions in Paris, entwor- 
fen von Camelot, de Mailly und ZehrfuB und 
konstruiert von Nicolas Esquillan, zeigen die 
vielfältige Anwendung der Schalenbauweise. 
Le Corbusier verwendet ebenfalls derartige 
Konstruktionsformen, wenn es um die Er- 
füllung spezifischer Aufgaben geht: der 
Philipspavillon in Brüssel ist eine Schale, die 
aus HP-Flächen zusammengesetzt ist, der 
Versammlungssaal des Parlamentsgebäudes 
in Chandigarh ist ein einmanteliges Hyper- 
boloid. Das gleiche gilt für Gropius: Entwurf 
für das Auditorium in Talahassee. 


Der Konstrukteur, der sich um die Einführung 
derartiger Konstruktionsformen besonders 
verdient gemacht hat, ist Felix Candela. Er 
verwendet ausschliefilich Regelflächen, das 
sind gekrümmte Schalen, deren Erzeugende 
Gerade sind. Diese Konstruktionen sind 
einfach zu berechnen und vor allem einfach 
herzustellen. Felix Candela hat mit seinen 
Bauten nachgewiesen, welcher Reichtum an 
Formen mit diesen Konstruktionsmethoden 
erzielt werden kann. 


Das Experimentieren mit neuen Konstruk- 
tionen hat aber auch in unserer Zeit zu vüllig 
neuartigen Elementen geführt. Man nützt da- 
bei die Zugfestigkeit hochwertiger Stahlsorten 
sinnvoll aus. Eines der ersten Beispiele dieser 
Konstruktionsart war die Halle in Raleigh von 
Nowicki (Abb. 45). Leichte Dachkonstruk- 
tionen sind anfällig gegen Verformungen in- 
folge von Winddruck und Windsog. Durch 
Vorspannung ist es môglich, die erforderliche 
Steifigkeit zu erzielen. An diesem Problem 
arbeitet heute der franzôsische Konstrukteur 
René Sarger, ein Mitarbeiter des verstorbenen 
Ingenieurs Bernard Lafaille. Die Dachkon- 
struktion des franzôsischen Pavillons in 
Brüssel ist in der Form aus HP-Flächen zu- 
sammengesetzt (Abb. 46). Durch Vorspan- 
nung erreicht Sarger, daf die gesamte Kon- 
struktion nur noch aufZug beanspruchtistund 
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nicht mehr, wie bei 
und Zug. Dadurch ist es môglich, die Dach- 
haut so dünn auszubilden, da ihr Eigenge- 
wicht unter der Belastung liegt, die der Wind 
auslôst! In Deutschland setzt sich Frei Otto 
mit ähnlichen Problemen auseinander. 


Auch auf dem Gebiet vorgefertigter Stahl- 
betonelemente zeichnen sich neue Môglich- 
keiten ab. Das Genie P. L. Nervis hat hier neue 
Wege gewiesen. Nervi hat zwei Typen von 
Fertigelementen entwickelt: ein wellenfôrmi- 
ges Fertigelement und ein trogfôrmiges Fer- 
tigelement. Die Ausstellungshalle in Turin, 
1948/49 erbaut, ist mit einer Längstonne über- 
spannt. Diese Tonne besteht aus einzelnen, 
etwa 4,50 m langen und 2,50 m breiten wellen- 
fôrmigen Elementen, die durch Ortbetongurte 
miteinander verbunden sind. Das gleiche 
Element hat Nervi in letzter Zeit beim Palazzo 
dello Sport in Rom verwendet (Abb. 47). Das 
trogfôrmige Fertigelement findet sich sowohl 
bei Deckenkonstruktionen (Lagerhaus der 
Tabakmanufaktur Bologna, Wollfabrik Gatti 
in Rom) wie bei Hallenkonstruktionen (Aus- 
stellungshalle C, Turin, Palazzetto dello Sport, 
Rom). 
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Matthew Nowicki und W. H. Deitrick, Sport- und Ver- 
sammlungshalle in Raleigh, 1953/54. 

Matthew Nowicki et W. H. Deitrick, Halle de sport et 
d'assemblée à Raleigh. 

Matthew Nowicki and W. H. Deitrick, stadium and re- 
union hall in Raleigh. 
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René Sarger, Pavillon »Marie Thumas« in Brüssel, 1958. 


René Sarger, Pavillon «Marie Thumas» à Bruxelles. 
René Sarger, Pavilion ‘‘Marie Thumas’' in Brussels. 
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Pier Luigi Nervi und A. Vitellozzi, Palazzetto dello Sport 


in Rom, 1956—57. 


Pier Luigi Nervi et A. Vitellozzi, Palazzetto dello Sport à 
Rome. 

Pier Luigi Nervi and A. Vitellozzi, Palazzetto dello Sport 
in Rome, 


pose: PAS TUE Tr 
Auch im Stahlbau : Werien in zunehmendem 
_ Mae vorgefertigte Elemente verwendet. Die 
Kuppeln von Buckminster Fuller und die Ent- 
würfe von Konrad Wachsmann verfolgen 
diese Gedanken. 


Organhañftes Bauen 


In der Modernen Architektur war jedoch noch 
eine andere, der Auffassung Mies van der 
Rohes und seiner Schule konträre Môglich- 
keit angelegt. Die Form ist hier zunächst 
sekundär. Es geht um ein Gestalten aus der 
Besonderheit der Aufgabe heraus, und es 
geht — vor allem bei Hugo Häring — um eine 
Formung der äuBeren Gestalt als »Organx. 


Der Begriff des Organhaften, wie er von 
Hugo Häring geprägt wurde, besagt nicht nur, 
daB ein Haus von innen nach aufRen zu bauen 
sei. Er besagt vor allem, daf das Haus selbst 
als Organ gebaut werden soll. Bei dem Ent- 
wurf für eine Gutsanlage in Garkau (1923) 
konnte Häring seine Gedanken verwirklichen. 
Der GebäudeumriB entstand von innen her 
(Abb. 48). So ergab sich die ovale Form des 
Kuhstalles aus der optimalen Aufstellung der 
Kühe um einen gemeinsamen Futtertisch, auf 
den von oben Futter herabgelassen wird. 


Härings Denken und Schaffen liegt das Axiom 
zugrunde, daf die Gestalt eines Bauwerkes 
nur aus dem Wesen der Aufgabe gefunden 
werden kônnte. »Wir wollen die Dinge auf- 
suchen und sie ihre eigene Gestalt entfalten 
lassen. Es widerspricht uns, ihnen eine Form 
zu geben, sie von auBen her zu bestimmen, 
irgendwelche abgeleiteten Gesetze auf sie zu 
übertragen ...« Häring unterscheidet in der 
gegenwärtigen wie in der vergangenen Bau- 
kunst zwei Prinzipien: das eine Prinzip schafft 
Formen um eines Ausdrucks willen, das 
andere sucht Leistungserfüllung im Dienst 
einer Aufgabe. Beide Prinzipien kônnen ein- 
ander widersprechen, da die Formen des Aus- 
drucks und die der Leistungserfüllung sich 
häufig nicht decken. Eine Lôsung dieses 
Zwiespaltes war môdglich, als »wir in unserer 
Zeit entdeckten, daf viele Dinge, die wegen 
einer reinen ZweckmäRigkeit gestaltet waren, 
unseren Ansprüchen an Ausdruck um so 
besser entsprachen, je besser sie denen an 
eine reine Zweckerfüllung entsprachen, und 
da zudem der Ausdruck dieser Dinge einer 
neuen Geistigkeit entsprach ... Wir suchen 
nunmehr unsere Ansprüche an den Ausdruck 
nicht mehr der Zweckerfüllung entgegenge- 
setzt zu behaupten, sondern suchen sie ihr 
gleichgerichtet zu gewinnen.« 


Wie bereits bei Louis Sullivan und bei F. L. 
Wright wird aus dem Vergleich mit der Natur 
die Bestätigung der Richtigkeit dieses Weges 
gefunden. »in der Natur ist die Gestalt das 
Ergebnis einer Ordnung vieler einzelner 
Dinge im Raum in Hinsicht einer Lebensent- 
faltung und Leistungserfüllung sowohl des 
Einzelnen wie des Ganzen ... Wollen wir also 
Formfindung, nicht Zwangsform, so befinden 
wir uns im Einklang mit der Natur.« Das ent- 
scheidende Kriterium eines organhafñften 
Bauens besagt, dal die Gestalt in der Wesen- 
heit des Objektes gesucht werden muB. Der 
Bau verdankt seine Gestalt der Funktion, die 
er als Organ des Menschen zu erfüllen hat. 
Das Haus als ein Organ seiner Bewohner — 
das ist der Angelpunkt des Häringschen 
Denkens. 


Damit wird die Auseinandersetzung über das 
Formproblem wieder auf jenen Punkt zurück- 
geführt, der allein eine fruchtbare Lôsung er- 
laubt: auf die Klärung der Bedingungen, die 
jeder Formfindung zugrunde liegen. Härings 
Denken ist eine stete Mahnung, daB jede 
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Hugo Häring, Gut Garkau am Pônitzer See, Holstein, 1923. 


Hugo Häring, Gut Garkau sur le lac de Pônitz, Holstein. 
Hugo Häring, Gut Garkau onthe Lake of Pônitz, Holstein. 
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Hans Scharoun, Philharmonie in Berlin, Entwurf 1957. 


Hans Scharoun, Philharmonie à Berlin, projet 1957. 
Hans Scharoun, concert hall in Berlin, project 1957. 


Differenzierung der Form, jede Bereicherung 
nur dann echt ist, wenn sie im Zusammen- 
hang mit dem Wesen der Aufgabe steht. 


Häring wies noch vor seinem Tod nachdrück- 
lich auf die Arbeit von Hans Scharoun hin, 
in der er seine Gedanken verwirklicht sah. 
Bei dem Entwurf für die Philharmonie in Ber- 
lin wird die Anwendung organhafñfter Prinzi- 
pien deutlich. Der Entwurf verkôrpert »eine 
Auseinandersetzung mit dem Begriff des 
ôffentlichen Musizierens, der weit über den 
aktuellen AnlaB hinausgeht« (H. H. Stucken- 
schmidt). Der erste Akt der Scharounschen 
Planung galt einer Erforschung dessen, was 
in dem Raum vor sich gehen solle, galt also 
dem Wesen der Sache und nicht nur der Er- 
forschung der äuBeren Raumansprüche. Der 
Raum wird — so kônnte man in der Häring- 
schen Diktion sagen — zu einem Organ des 
Hôrens. »Dieser Entwurf scheint mir«, betont 
Herbert von Karajan, »deshalb so glücklich 
zu sein, weil ... ein Moment besonders her- 
vorgehoben wird, und das ist die restlose 
Konzentration der Zuhôrer auf das Musik- 
geschehen.« Die arenaartige Anordnung der 
Sitze steigert die Verbindung zwischen Hôrer 
und Musiker auf ein Hôchstma@ (Abb. 49). 


Die Zahl der Bauten, in denen die Prinzipien 
eines organhaften Bauens verwirklicht wer- 
den konnten, ist gering. Manches ist auch 
äuRerlich aufgefafit, organoid wird — wie bei 
Wright — häufig mit organisch verwechselt. 
Aber angesichts der kritischen Situation der 
Modernen Architektur schien es richtig zu 
sein, die Ideen eines Mannes wieder in 
Erinnerung zu bringen, der Wesentliches 
zu sagen hat. 


Die veränderte Einstellung zur 
Vergangenheit 


Die Analyse der Architekturstrômungen in 
unserer Zeit zeigt die Tendenz zu einer 
»totalen Formerweiterung«. Diese Former- 
weiterung bedient sich aller Môglichkeiten, 
die die heutige Zeit bietet; sie führt aber auch 
zu einer veränderten Einschätzung der Hi- 
storie. In den zwanziger Jahren — in der er- 
sten Phase der Modernen Architektur — wurde 
jede Verbindung zur Vergangenheit abge- 
lehnt; der Futurismus hatte zuvor sogar — 
als Protesthaltung zu verstehen — die Ver- 
bannung aller Kunstwerke vergangener Zei- 
ten gefordert. Zweïfelsohne hat die Kon- 
solidierung der Modernen Architektur, das 
Gefühl der eigenen Kraft und vor allem die 
Entdeckung von Entsprechungen den Wech- 
sel der Anschauungen gefürdert. Solange die 
Vergangenheit zur Bestätigung des eigenen 
Wollens dient, solange die Ziele der eigenen 
Zeit klar erkannt sind, besteht keine Gefahr 
der Verkennung oder der eklektischen Nach- 
ahmung. Es setzt diese Haltung Vertrauen in 
die eigene Kraft und das Wissen um die eigene 
Tradition voraus. Da aber die Anknüpfung 
an die Historie vielfach als Folge des Zweiïfels 
in die Richtigkeit der bisherigen Methoden und 
Gestaltungen erfolgt und sich bei einzelnen 
Architektenzugleich mitderSuchtnach Neuem 
und Anderem paart, besteht die Gefahr einer 
eklektischen Architekturauffassung. 


Die Anlehnung an die Vergangenheit zeigt 
sich in zweïifacher Art: sie ist ohne jede 
eklektische Nachahmung bei Belluschi zu 
finden, und sie führt zu einem krassen Eklek- 
tizismus bei Stone. 

Belluschi, dessen frühere Bestrebungen nach 
einer regionalen Baukunst in ähnlicher Rich- 
tung verliefen wie jene von Aalto, versucht 
heute, im Bauen der Vergangenheit jene über- 
zeitlichen Werte zu finden, die auch in unse- 
rem heutigen Bauen fruchtbringend sein kôn- 
nen (Abb. 50). Belluschi ist ein tief denkender 
und ernster Architekt; seine eigenen Worte 
umschreiben sehr genau die Problematik: 
»Nachdem der Kampf gegen dogmatische 
Vorstellungen gewonnen wurde, wird der 
Architekt — wie ich hoffe — auch etwas 
Toleranz den menschlichen Symbolen und 
Formen der Vergangenheit gegenüber ge- 
winnen, weil das Volk diese Symbole not- 
wendig braucht, ..…. weil sie ein Gefühl der Kon- 
tinuität geben, welches dem Volk Vertrauen 
in die Entwicklung verschafft.« Aber auch: 
»Architektonische Formen, welche nicht aus 
der Logik, dem Studium und dem tiefen Ver- 
ständnis der besonderen Probleme entwickelt 
werden, sondern aus vorgefafiten ästhetischen 
Vorsteliungen, kommen in gefährliche Nähe 
zum Manierierten oder Modischen.« 

Philip Johnson war zunächst Kunstkritiker 
und gab 1932 zusammen mit Henry-Russell 
Hitchcock ein vielbeachtetes Buch über die 
Moderne Architektur heraus. Er wirkte am 
Museum of Modern Art in New York und war 
mafigeblich daran beteiligt, daB die Moderne 
Architektur in Amerika bekannt wurde. Ende 
der dreifiger Jahre entschlof er sich, Archi- 
tektur zu studieren. Seine Einstellung zu 
architektonischen Fragen unterscheidet ihn 
von vielen seiner Kollegen. Die genaue Kennt- 
nis der Architektur vergangener Zeiten regt 
ihn zu dem Versuch an, Gestaltungsprinzipien 
der Vergangenheit wieder für die Gegenwart 
zu aktivieren. Dabei bewahrte ihn lange Zeit 
eine von Mies van der Rohe beeinfluBte 
strenge Formdisziplin vor jeder schwäch- 
lichen Nachahmung. Was Johnson anstrebt, 
hat Henry-Russell Hitchcock beim Gästehaus 
der Familie Rockefeller in New York aufzu- 
zeigen versucht. 
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Johnsons Architektur ist einfach und klar, 
sie basiert auf den Môglichkeiten, die eine 
industrialisierte Zeit dem Architekten bietet. 
In seinen letzten Entwürfen versucht Johnson 
das Erbe Mies van der Rohes zu überwinden. 
Ein Beispiel hierfür ist der Shrine in New 
Harmony (Abb. 51). Dieser Entwurf wurde von 
Jordy als eine Fortführung der Ideen Borro- 
minis interpretiert. Diese Interpretation hält 
jedoch einer exakten Nachprüfung nicht 
stand. Zwar ist Johnsons Entwurf im Grund- 
riB auf geometrischen Figuren in einer Weise 
aufgebaut, wie man es auch bei Borromini 
finden kann. Aber Borromini entwickelt im 
Gegensatz zu Johnson aus den geometrischen 
Grundfiguren exakt das dreidimensionale 
Volumen des Baukôrpers, während bei John- 
son der Aufrii von Erzeugenden bestimmt 
wird, die nichts mit den Grundfiguren ge- 
meinsam haben. Im Grund handelt es sich 
mehr um eine intellektuelle Spielerei mit 
mathematischen Formen. Aber auch der Ver- 
such, diese Form von der Konstruktion her zu 
interpretieren, führt zu keinem Ergebnis. Es 
handelt sich vielmehr um eine Gestaltung, 
die nur von der Form her interpretiert werden 
kann. 


Minoru Yamasakiisteine der interessantesten, 
aber auch problematischsten Erscheinungen 
in der heutigen Architektur. Auf einer Welt- 
reise, die er nach einer schweren Erkrankung 
1954 durchführt, lernt er die Architektur 
Japans, Indiens und die Renaissance in 
Italien kennen. Er wird davon stark beein- 
druckt und versucht, die neu gewonnenen 
Erkenntnisse in seinen Entwürfen zu verwer- 
ten. Sein Ziel ist eine Architektur »for enjoy- 
ment« — eine Architektur, welche die Sinne 
unmittelbar anspricht. Er kritisiert die über- 
triebene Bindung an Gebrauch und Funktion. 
»Wenn wir bei der Funktion bleiben, haben 
wir noch nicht einmal mit der Architektur 
angefangen.« Diese Kritik am Funktionalis- 
mus geht aber am Wesen der Sache vorbei, 
da sie die Formel Louis Sullivans in einer 
Weise wôürtlich auslegt, wie sie weder er noch 
seine Nachfolger verstanden haben. Indem 
Yamasaki sich von der Grundlage der Archi- 
tektur, dem »tiefer verstandenen Zweckk, ent- 
fernt, läuft er Gefahr, daB seine angestrebte 
Erneuerung nur zu einer Veränderung der 
Oberfläche der Fassade führt. Die hohe Ein- 
schätzung der Baukunst der Vergangenheit 
verleitet ihn zu einer Verwendung gewisser 
Prinzipien früherer Epochen, ohne daf die 
notwendige Umsetzung auf die Erfordernisse 
der Gegenwart erfolgt ist. Yamasaki schreibt 
zu seinem Entwurf für die Amerikanische 
Botschaft in London: »Wir wollten die Strenge 
und das typisch Englische des Westminster 
Palace mit der eleganten Leichtigkeit des 
Dogenpalastes kombinieren.« So sehr Yama- 
saki die Funktion in der Architektur unterbe- 
wertet, so sehr übertreibt er das Sinnenan- 
sprechende der Architektur. Seine Bauten 
wirken gekünstelt, weil die Oberfläche zum 
Selbstzweck wird (Abb. 52). 


Die Gefahr eines äuBerlichen Eklektizismus 
wird bei Edward D. Stone evident. Von Stone 
und Philip L. Goodwin stammt der klare, in 
der Tradition der zwanziger Jahre stehende 
Entwurf für das Museum of Modern Art in 
New York. Mit seinen neuesten Bauten hat 
Stone diese Linie vôllig verlassen. Seine 
Tâtigkeit im Süden der USA, die Notwendig- 
keit, Gebäude gegen Sonneneinstrahlung zu 
schützen, führte ihn zur Entwicklung perforier- 
ter Sonnenschutzelemente. Neuerdings ord- 
net er innerhalb des Rasters der Sonnen- 
schutzelemente Formen an, die offensicht- 
lich von der venezianischen Gotik beeinflufit 
sind. Sein Entwurf für ein Museum in New York 
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ist Eklektizismus innerhalb der Modernen 
Architektur (Abb. 54). 


Die eklektische Einstellung, die heute bereits 
anzutreffen ist, ergreift aber nicht nur die 
Formen vergangener Baustile, sondern eben- 
so solche aus der Entwicklung der Modernen 
Architektur selbst. Die notwendige Rehabili- 
tierung des Jugendstiles als zeitgeschicht- 
liches Phänomen hat zugleich eine hôchst 
negative Erscheinung hervorgerufen: die 
Renaissance der dJugendstilformen. Aber 
selbst die nächste Phase, die durch die 
Gruppe Wendingen geprägt wurde, erlebt 
heute ihre »Renaissancex, und daneben gibt 
es bereits Entwürfe, die durch den Expressio- 
nismus, wie er sich anfangs der zwanziger 
Jahre in der Architektur zeigte, geprägt wur- 
den. Welchen Sinn kann es haben, die Ent- 
wicklung der Modernen Architektur zu rekapi- 
tulieren? Ist uns das 19. Jahrhundert, das 
sich in einer Rekapitulation aller Stilformen 
erschôpfte, nicht noch zu nahe, als dal wir 
versucht sein kônnten, seine Fehler nachzu- 
ahmen ? È 


Zwei Fragen drängen sich auf: Welche Ur- 
sachen haben diese Entwicklung begünstigt? 
Welche Argumente werden zur Begründung 
dieser Behauptungen angeführt? — Man kann 
die erste dieser beiden Fragen nur beant- 
worten, wenn die heutige Situation in Bezie- 
hung zur Vergangenheit gesehen wird. Das 
in jeder Entwicklung wirksame Gesetz der 
Differenzierung und Erweiterung hat über die 
puristische Anfangsphase der zwanziger 
Jahre hinaus zu einer Erweiterung der Metho- 
den und Formen geführt. Der heutige Stand 
dieser Entwicklung kann vielleicht mit dem 
Begriff der »Totalen Formerweiterung« ge- 
kennzeichnet werden; die Moderne Architek- 
tur von heute bedient sich aller Môglichkeiten 
und Mittel, sie ist nicht mehr festgelegt — wie 
zum Beispiel in den zwanziger Jahren — auf 
das Primat bestimmter Leitbilder. Die Fülle 
der Môglichkeiten aber verwirrt; die notwen- 
dige und berechtigte Suche nach Erweiterung 
des Formvokabulariums führt zur Sucht nach 
Neuem um jeden Preis. Die oft gedankenlose 
Jagd nach Neuheiten aber läft das natürliche 
Gefühl für Qualität und Echtheit auRer acht. 


Wird die Gestalt eines Bauwerkes isoliert 
von ihren konstituierenden Faktoren, so ent- 
steht eine für den Bestand der Architektur 
gefährliche Verengung aller Probleme auf 
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Pietro Belluschi, Erlôserkirche in Baltimore, Maryland, um 
1958. 

Pietro Belluschi, Eglise du Salut à Baltimore, Maryland, 
vers 1958. 

Pietro Belluschi, Chapel in Baltimore, Maryland, about 
1958. 
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Philip C. Johnson, Schrein in New Harmony, um 1958. 


Philip C. Johnson, Mèmorialelique à New Harmony, vers 
1958. 


Philip C. Johnson, shrine at New Harmony, about 1958. 
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Yamasaki und Leinweber, Pavillon der Wissenschaften in 
Seattle, 1960. 

Yamasaki et Leinweber, Pavillon des sciences à Seattle. 
Yamasaki and Leinweber, Pavilon of Sciences in Seattle. 
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Wallace, K. Harrison und Max Abramovitz, Entwurf für 
das Lincoln-Center in New York, 1960. 

Wallace, K. Harrison et Max Abramovitz, Projet pour le 
centre «Lincoln» à New York. 

Wallace, K. Harrison and Max Abramovitz, Project for the 
Lincoln Center, New York. 


54 

Edward D. Stone, Entwurf für ein Museum in New York- 
Manhattan, 1958. 

Edward D. Stone, Projet pour un musée à New York- 
Manhattan. 

Edward D. Stone, Project for a Museum in New York- 
Manhattan. 
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reine Cortes: und Re ronene. An 
die Stelle einer lebendigen Baukunst tritt eine 
in Regeln erstarrte akademische Architektur. 
Die Begründungen, die für gewisse Bestre- 
bungen namhaft gemacht wurden, klingen 
zunächst durchaus sinnvoll. Sie besagen, da 
die puristische Einfachheit der früheren Zeit 
überwunden werden müsse. Man fordert eine 
Architektur, die stärker als bisher auf die 
Emotionen der Menschen Rücksicht nimmt. 
Derartige theoretische Forderungen kônnen 
nur unterstützt werden; der Irrtum beginnt 
aber bereits dann, wenn diese Erweiterung 
und Differenzierung vom ÂuBeren her ver- 
sucht wird, von der Form und nicht vom 
Inneren her. 


SchluBbemerkungen 


Das Werk 
der jungen Architekten von heute 


Es ist zum Schluf die Frage zu stellen, wel- 
chen Standort die jungen Architekten von 
heute einnehmen, das heifit jene Generation, 
die zwischen 1920 und 1930 geboren ist. Die 
Frage kann im gegenwärtigen Zeitpunkt 
nicht exakt beantwortet werden, weil nur 
wenige der Jüngeren ein unverwechselbares 
Profil gewinnen konnten. Aber auch der Be- 
trachter ist zu sehr auf Vermutungen ange- 
wiesen, als da er ein objektives Urteil fällen 
kônnte. Wenn hier zusätzlich zu den bereits 
Genannten noch einige Architekten erwähnt 
und mit ihren Bauten vorgestellt werden sol- 
len, so nur deshalb, weil belegt werden soll, 
welcher Art einige der schôpferischen Kräfte 
unter ihnen sind. Für Finnland seien Kaija 
und Heikki Siren genannt (Waldkapelle in 
Otaniemi, Abb. 55), für Dänemark Jorgen Bo 
und Vilhelm Wohlert (Lousiana Museum bei 
Kopenhagen). In Holland arbeitet Aldo van 
Eyck (Kinderheim in Amsterdam, Abb. 56): 
in der Schweiz Jacques Schader (Kantons- 
schule Zürich, Abb.58), Fritz Haller (Schulhaus 
Wasgenring, Basel, Abb. 57) und das Atelier5, 
das mit der Siedlung Halen bei Bern an Le Cor- 
busier anknüpft (Abb. 59). A. und E. Smith- 
son wichtigster Bau ist die Schule in Hunstan- 
ton, die als bestes Beispiel für den von ihnen 
vertretenen New Brutalism gilt (Abb. 60). 
Für Deutschland wären zu nennen: Harald 
Deilmann (Verwaltungsgebäude in Münster 
zusammen mit Max von Hausen, Ortwin Rave, 
Abb.61) und Paul Schneider-Esleben (Verwal- 
tungsgebäude Mannesmann, Düsseldorf, 
Abb. 62). In der Nachfolge von Scharoun und 
Häring arbeitet eine Reïhe jüngerer Architek- 
ten, deren weitere Entwicklung Beachtung 
verdient. Von den Architekten in den USA ist 
vor allem Paul Rudolph hervorzuheben (Art 
Center, Wellesley College, Abb.63). 

Die Bauten dieser jungen Architekten gestat- 
ten den Hinweis, da das Anknüpfen an 
die groBen Vorbilder in der Modernen 
Architektur nicht zu ‘einem Epigonentum 
geführt hat. Im Gegenteil: es scheint, daf in 
den Zielsetzungen dieser jüngeren Genera- 
tionen fruchtbare Ansätze vorhanden sind, 
die zu einer Erneuerung der Modernen Archi- 
tektur führen kônnten. In ihrem Werk lebt die 
Moderne Architektur als eine lebendige Bau- 
kunst weiter. 

Wie aber die Zielsetzungen im einzelnen auch 
immer lauten môgen: sie kônnen nicht mehr 
nur das Bauwerk als Einzelobjekt umfassen. 
Die grofen Aufgaben der Zukunft betreffen 
die Einordnung der Einzelobjekte in eine neue 
Konzeption des Städtebaues. Was hier bis- 
her geleistet wurde, ist nur Stückwerk und 
steht in keinem Verhältnis zu dem, was bei 
der Gestaltung des Einzelbauwerkes erreicht 
wurde. 
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Kaija und Heikki Siren, Waldkapelle in Otaniemi, 1956—57. 
Kaija et Heikki Siren, chapelle dans la forêt à Otaniemi. 
Kaïja and Heikki Siren, chapel in the woods at Otaniemi. 


56 
Aldo van Eyck, Kinderheim in Amsterdam, 1959—60. 


Aldo van Eyck, home d'enfants à Amsterdam. 
Aldo van Eyck, children’s home in Amsterdam. 
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Bruno und Fritz Haller, Schule Wasgenring in Basel, 


1954—55, 
Bruno et Fritz Haller, école Wasgenring à Bâle. 
Bruno and Fritz Haller, 


58 
Jacques Schader, Kantonsschule in Zürich, 1959—60,. 


Jacques Schader, école cantonale à Zurich. 
Jacques Schader, cantonal school in Zurich. 
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Atelier 5, Siedlung Halen bei Bern, 1958—61. 

Atelier 5, Colonie d'habitation Halen près de Berne. 
Atelier 5, Halen housing colony near Berne. 


Wasgenring School in Basle. 
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Alison und Peter Smithson, Mittelschule in Hunstanton, 
1952—54. 

Alison et Peter Smithson, école moyenne à Hunstanton. 
Alison and Peter Smithson, secondary modern school at 
Hunstanton. 


61 

Harald Deilmann, Verwaltungsgebäude für das Nordwest- 
Lotto in Münster, 1960. 

Harald Deilmann, bâtiment administratif pour le «Nord. 
west-Lotto» à Münster. 

Harald Deilmann, administration building for the ‘‘Nord- 
west-Lotto’’ in Münster, 
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Paul Schneider-Esleben, Verwaltungsgebäude Mannes- 
mann in Düsseldorf, 1956—58. 

Paul Schneider-Esleben, bâtiment administratif Mannes- 
mann à Düsseldorf. 

Paul Schneider-Esieben, administration building Mannes- 
mann in Dusseldorf. 
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Paul Rudolph, The Jewett Arts Center, Wellesley College, 
um 1958, 

Paul Rudolph, The Jewett Arts Center, Wellesley College. 
Paul Rudolph, The Jdewett Arts Center, Wellesley College. 
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J. F. Yuncken, John Freeman, Tom Freeman, 
Balcombe Griffiths und Roy Simpson 


Musikarenain Melbourne 


Arène musicale à Melbourne 
Music Bowl in Melbourne 


Entwurf 1957—58, gebaut 1958—59 


Die Musikarena von Melbourne ist sowenig 
ein Gebäude — im ursprünglichen Sinn — wie 
andere ähnliche Gebilde, die zwar alle wesent- 
lichen Eigenschaften eines Hauses haben 
oder haben kônnen, aber nicht geschichtet, 
nicht gebaut sind. Ihre Form ist auch nicht 
allein durch Montage von Bauelementen, son- 
dern vor allem durch Spannen nicht starrer 
Teile, der Kabel, entstanden. 

Wir stellen bei diesem und ähnlichen Ge- 
bilden immer wieder fest, daB unsere Sprache 
nicht mehr ausreicht, ihre Erscheinung sprach- 
lich hinlänglich und anschaulich zu bezeich- 
nen. Damit droht die Anschauung der ge- 
schaffenen Dinge mehr und mehr verlorenzu- 
gehen; es droht der »Zerfall auch der Er- 
fahrung des Menschen als eines bildhaft 
gestalteten Wesens; zerstückt und zermahlen 
fällt diese Erfahrung der ZweckmäBigkeit ge- 
setzhafter Welterfassung zum Opferx (Sophie 
Dorothee Podewils). Die Künste führen uns 
seit Jahrzehnten diesen Vorgang vor Augen. 


Auf zwei 21,6 m hohen Masten wurde das 
Hauptkabel befestigt, das aus sieben 9 cm 
dicken Drahtseilen zusammengesetzt ist. An 
dieses Hauptkabel sind Längskabel von 3,5 cm 
Dicke in Abständen von ungefähr 1,8 m ge- 
spannt. Das Hauptkabel ist 171 m lang und an 
den Enden auf einer Länge von 8 m mit den 
Fundamenten verbunden; die 35 Längskabel 
sind in einem mächtigen Fundament ver- 
ankert (siehe Konstruktionsblatt). 33 Quer- 
kabel, die das Dach in der Querrichtung 
gespannt halten, sind in den Seitenmauern 
verankert. Auf das Kabelnetz wurden 12,5 mm 
dicke wasserdichte Sperrholzplatten montiert, 
die beidseitig mit einer Aluminiumfolie be- 
schichtet sind. Über die Spannvorrichtung 
haben die Projektverfasser keine Angaben 
gemacht. 

Die Fläche der Bühne beträgt 540 m2. Im 
Orchestergraben haben 100 Musiker Platz. 
Unter der Bühne befinden sich Garderoben, 
Duschen, Lagerräume, Küche, Café und einige 
Büros. 

In den seitlichen Anbauten auf dem Niveau 
der Bühne liegen ein Büro, der Raum mit den 
mechanischen Installationen, die Verteil- 
station, die Kontrollräume für eine gute Schall- 


1 
2000 Sitzplätze unter dem Zelt aus Stahlkabeln und 
aluminiumbeschichteten Sperrholzplatten. 


2000 places assises sous la tente de câbles d'acier et 
plaques de contreplaqué revêtues d'aluminium. 


2,000 seats under the tent of steel cables and aluminium- 
faced plywood panels. 


2 

Die Bühne ist 540 m? groB. Im Orchestergraben haben 
100 Musiker Platz. Die Klangverhältnisse werden mit 
Hilfe von Lautsprechern verbessert und der Ton wird 
von einem Kontrollraum aus überwacht. 

La scène est de 540 m°. Dans la fosse de l'orchestre 
100 places des musiciens. Les conditions du son peuvent 
être améliorées grâce à des haut-parleurs et le mixage 
peut être opéré par le poste de contrôle de l'ingénieur du 
son. 

The stage is 540 m°. There is room for 100 musicians in 
the orchestra pit. The acoustics can be improved by 
means of loudspeakers and the sound can be adjusted 
from a control room. 
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übertragung ir Arena, die Radiostation pr 
und die Bühnenbeleuchtungskontrolle. 


Auf 2 Rampen kônnen Fahrzeuge auf die 
Bühne fahren. 


Unter dem Zelt gibt es 2031 Sitzplätze; mehr 
als 20000 Zuschauer finden auf einer an- 
steigenden Rasenfläche Platz. 


5 Lautsprechersäulen kônnen von einer Kon- 
trollstation neben der Bühne und aus einer 
Kontrollgrube neben einem Mast in der 
Rasensitzfläche kontrolliert werden. 


Ingenieur war W.L.Irwin, Berater war der 
aeronautische Fachmann G.C.Molyneux. üe 
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Längsschnitt 1 :900. 
Section longitudinale. 
Longitudinal section. 


2 
Grundrifs 1:900. 
Plan, 


14 Fundament zur Aufnahme der längsgespannten Ka- 
bel / Fondation des câbles longitudinaux / Foundation 
for longitudinal cables 

2 Rampe / Ramp 

3 Bühne / Scène / Stage 

4 Orchestergraben / Fosse de l'orchestre / Orchestra pit 

5 Sitzplätze für 2031 Personen / 2031 places assises / 
2,031 seats 

6 Mast / Mât / Mast 

7 Begrenzung des Zeltes / Limites de la tente / Tent 
limits 

8 Ansteigende Rasenrampe mit Platz für 20000 Per- 
sonen / Pelouse en pente permettant une occupation 
de 20.000 places / Sloping lawn allowing for 20,000 
people 

9 Fundament zur Aufnahme des siebenteiligen Haupt- 
kabels / Fondation du câble principal de 7 parties / 
Foundation for the seven-section main cable 

10 Umkleideräume / Garderobes / Cloakrooms 


3 und 4 
Die Arena bietet über 20000 Personen Platz. Von den 
2000 Sitzplätzen sind etwa 1800 vom Zelt überdeckt. 


L'arène permet une occupation de 20.000 places. Environ 
1800 places sont recouvertes par la tente. 


The arena can hold 20,000. About 1,800 seats are covered 
by the tent. 


5 
Ansicht des Zeltes von Nordosten. 
Elévation de la tente du nord-est. 

| North-east elevation of the tent. 
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6 
Die beiden Masten sind gestellt, die Stahlkabel ge- 
spannt... 


Les deux mâts mis en place, les câbles tendus. 
The two masts sited, the steel cables stressed. 


7 
..die aluminiumbeschichteten Sperrholzplatten von 
12,5mm Dicke werden montiert. 


Les plaques de contreplaqué revêtues d'aluminium 
d'une épaisseur de 12,5 mm sont mis en place. 


The ‘/2° aluminium-faced plywood panels are sited. 
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Arne Jacobsen 


Fabrik in Âlborg 


Usine à Âlborg 
Factory in Âlborg 


Entwurf 1955—56, gebaut 1957 


Südostfassade. 
Façade sud-est. 
South-east elevation. 


1 


Ansicht von Südosten, gesehen von der HauptstraBe von 
Aarhus nach Alborg. Im Anbau sind die Büroräume. 
Vue du sud-est. Vue de la route principale de Aarhus 
à Alborg. Les bureaux sont dans le petit bâtiment. 
View from the south-west. Seen from the main road from 
Aarhus to Alborg. The offices are in the small building. 


2 

Lageplan mit der Gesamtanlage der Fabrik 1:3000. 

Plan de situation de l'entreprise de fabrication entière. 
Site plan of entire factory. 


1 Bestehende Fabrikhalle / Halle de fabrication existante / 
Existing factory 

2 Parkplatz / Parking / Car park 

83 Zufahrt / Accès / Access 

4 Garage und Lagerräume / Garage et dépôts / Garage 

and stores 

Werkhalle / Halle de fabrication / Workshed 

Büros / Bureaux / Offices 

Erweiterung / Prolongement / Extension 

8 Stanzerei / Imprimerie / Printing works 


sou 


In der Fabrik von Carl Christensen in Âlborg 
werden Motoren überholt und Zylinder ge- 
bohrt. 


Die Werkhalle hat in der Südostfassade 4 m 
hohe Fenster. Die Beleuchtungskôrper sind 
an den horizontalen Fenstersprossen be- 
festigt, so daf das künstliche Licht im selben 
Winkel in den Raum fällt wie das Tageslicht; 
dies ist wichtig, weil die Maschinen nach dem 
Lichteinfall aufgestellt werden. 


Das Betonskelett ist mit gelben Backsteinen 
ausgefacht. Das Dach besteht aus armierten 
Schaumbetondachplatten. Die Innenräume 
werden durch Glaswände voneinander ge- 
trennt. 


Südwestfassade. 
Façade sud-ouest. 
South-west elevation. 
2 

GrundrifB 1:350. 
Plan. 


1 Fabrikeingang / Entrée de fabrique / Factory entrance 
2 Schiebetor / Porte coulissante / Sliding door 

3 Spedition / Expédition / Dispatch 

4 Reinigung / Nettoyage / Purifying plant 

5 Efraum / Salle à manger / Lunchroom 

6 Eingang / Entrée / Entrance 

7 Garderobe / Cloakroom 

8 Baderaum / Salle de bain / Bathroom 

9 WC / Lavatory 

10 Lagerraum / Dépôts / Stores 

11 Waschraum / Buanderie / Laundry 

12 Werkhalle / Salle de fabrication / Workshed 

13 Büro / Bureau / Office 

14 Lagerraum / Dépôts / Store 

15 Büroeingang / Entrée de bureau / Office entrance 
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Franz KieRling 


Landwirtschaftsgut 
Birkeneck bei München 


Entreprise agricole Birkeneck près de Munich 
Birkeneck farm near Munich 


Entwurf 1957, gebaut 1957—60 
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1 
Ansicht von Südwesten. Schweinestall links mit AuBen- 
gehege, Kuhställe rechts. 


Vue du sud-ouest. Porcherie à gauche avec parc exté- 
rieur, étables à droite. 


View from south-west. Pig pen, left, with outdoor run 
cow stables, right. 


2 
Zwischen dem Schweinestall und den Kuhställen stehen 
die Mistsilos mit kurzen Wegen von den Mistgängen. 


Entre la porcherie et les étables, les silos à fumier à 
proximité directe du rassemblage. 


The manure silos stand between the pig pen and the cow 
stables close to points of collection. 


3 
Die Kuhställe von Osten. 


Les étables de l’est. 
The cow stables from east. 


an de situation. 
Site plan. 


1 Remise / Coach-house 

2 Kuhstall / Etable / Stable 

3 Mistsilos / Fumier / Manure 

4 Schweinestall / Porcherie / Pig pen 

5 Verwalterwohnung / Appartement du gérant / Mana- 
ger's flat 

6 Kartoffelscheune / Remise des pommes de terre / 
Potato cellar 

7 Geflügel / Volaille / Poultry 

8 Weiher. Der Weiher ist dem Geflügelhaus für Hühner, 
Gänse und Enten zugeordnet; er entstand, als an der 
Stelle für den Bau Kies entnommen wurde und sich 
Grundwasser ansammelte / L'étang. Il fait partie des 
cages à volaille (poules, oies, canards), l'étang a été 
formé à l'endroit où l'on retira des galets pour le 
bâtiment, à cet endroit les eaux souterraines forment 
la pièce d'eau naturellement / The pond. It is part of 
the poultry house (chickens, geese, ducks); it was 
formed when gravel was excavated for the construction 
and ground water accumulated 

9 Kirche / Eglise / Church 
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GrundriBvarianten der Verwalterwohnungen 1:400. Es 
war die Aufgabe, Grundrisse zu entwickeln, die bei 
Wechselndem Gebrauch im Innern einfach verändert 
werden kônnen. Der eine Verwalter hat eine grofe Familie, 
ein anderer eine kleine, einmal arbeiten mehr Familienglie- 
der, einmal mehr unverheiratete landwirtschaftliche Ange- 
stellte im Betrieb mit. 


Variantes de plan de l'appartement du gérant. Il s'agit ici 
de possibilités de plans adaptables selon les besoins et 
les changements. Peut-être avons-nous à faire à un gérant 
marié, célibataire, etc. 

Variant plans for manager's flats. The problem was to 
draw up plans that would be as flexible as possible, 
depending on the varying sizes of the occupant families. 
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Kuhstall GrundriB Erdgeschof 1:400. 
Etable plan du rez-de-chaussée. 
Ground level plan of cow stable. 


ri 
Kuhstall GrundriB ObergeschoB Heulager 1:400. 


Etable plan du rez-de-chaussée. A l'étage supérieur, 
la remise à foin. 


Upper level plan of cow stable, hayloft. 


1 Kühl- und Abstellraum / Salle frigorifiée et réduit / 
Cold storage room 
2 Waschraum / Buanderie / Laundry 
3 Arzt / Médecin / Physician 
4 Duschen / Douches / Showers 
5 Heizung / Chauffage / Heating 
6 Oltank / Tank 
7 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Lounge 
8 Melker / Vacher / Milker 
9 Sammelraum / Ramassage / Collection point 
10 Anbindestall / Etable / Stable 
11 Futtersilo / Silo à foin / Fodder silo 
12 Rüben / Betteraves / Turnips 
13 Kraftfutter / Pâture / Cooked fodder 
14 Abkalbstall / Etable de mise à bas / Birthing stable 
45 Kälber / Veaux / Calves 
16 Futterraum / Salle de la pâture / Fodder room 
47 Jungvieh-Laufstall / Veaux, étable / Young animals, 
stable 
18 Jungvieh-Auslauf / Veaux, étable / Young animals, run 
19 Heu- und Strohlager / Magasin à foin et paille / Hay 
and straw 
20 Stallentlüftung / Aération de l'étable / Ventilation of 
stable 
21 Strohabwurf / Arrivée de la paille / Straw intake 


8 

GrundriB Schweinestall 1:400. 
Plan de la porcherie. 

Plan of pig pen. 


1 Futterküche / Préparation de la pâture / Fodder 
preparation 
2 Geräte / Outils / Tools 
3 Kartoffelsilo / Silo des pommes de terre / Potato silo 
4 Maststall / Porcherie du bétail gras / Fattening pen 
5 Elektrische Verteilung / Distribution électrique / 
Electric power distribution 
L 6 Pumpe / Pompe / Pump 
7 Wasser / Eau / Water 
8 Häckselsilo / Silo de paille hachée / Chopped straw 
silo 
9 Waage / Balance / Scales 
10 Kisten / Caisses / Crates 
11 Zuchtstall / Porcherie d'élevage / Breeding pen 
12 Schweinemeister / Maître de porcherie / Swineherd 
13 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Lounge 
14 Dusche / Douche / Shower 
15 Kraftfutter / Pâture / Cooked fodder 
16 Kartoffeln / Pommes de terre / Potatoes 
17 Rüben / Betteraves / Turnips 
18 Dampferzeuger / Producteur de vapeur / Steam boiler 
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1 

Die Heu- und Strohlager befinden sich direkt über den 
Kuhställen. Futter und Häcksel werden mit Trogwagen 
zum Einstreuen gefahren. Nahe bei den Kuhställen sind 
die Mistsilos. 

Le magasin à foin et paille est placé au-dessus des 
porcheries. A proximité des porcheries, les silos à fumier. 
Pâture et paille hachée sont transportées dans une 
voiture spéciale. 

The hay and straw loft is placed above the pig pens. Near 
the pig pens, the manure silos. Fodder and chopped 
straw are transported in a special conveyance. 


2 

Die Aufbauten über den Kuhställen sind in vier Kästen 
unterteilt, um eine gute Heubelüftung und Trocknung zu 
gewährleisten. 

Les superstructures au-dessus des étables sont formées 
par 4 caissons assurant une aération parfaite du foin. 
The superstructures abovethe cow stables are subdivided 
into 4 coffers guaranteeing good ventilation and drying 
the hay. 


3 

Alle Stallbauten sind massiv gebaut. Die Streu- und 
Rauhfutterräume dagegen sind mit Holz konstruiert und 
mit Welleternitplatten verkleidet. 


Tous les bâtiments-étables sont massifs. Les magasins 
de pâture sont construits en bois et recouverts avec des 
plaques d'éternite ondulées. 

All the stable buildings are of solid construction. The 
fodder stores are of wood and faced with corrugated 
asbestos cement panels. 


F LL tr Eat ie 
Architekt schreibt zu seinem Projekt: 


Das SchloBgut Birkeneck liegt 30 km nôrdlich 
von München. Der Orden der Herz-Jesu- 
Missionare bildet dort Lehrlinge in vielen 
Handwerkszweigen aus. Zwei Brände haben 
vor einigen Jahren den grôfiten Teil der alten 
landwirtschaîftlichen Gebäude vernichtet. 
Dem Architekten wurde die Aufgabe gestellt, 
den Gutsbetrieb für eine zeitgemäfe Land- 
wirtschaft zu bauen. Aus den 140 ha Grundbe- 
sitz wählte man den neuen Bauplatz in einer 
günstigen Entfernung zur alten Anlage. Die 
Umgebung ist flach: die weite Landschaft des 
Erdinger Mooses mit ihren charakteristischen 
Alleen. Nur im Norden begrenzt eine Wald- 
kulisse das Baugelände. Davor steht jetzt die 
klare Silhouette der neuen Anlage: Schweine- 
stall mit Futterküche und Häckselsilo, 3 Mistsi- 
los und als Windschutz und AbschluB gegen 
Osten der hôchste Trakt, das Kuhstallgebäude. 
Es handelte sich bei der Neuplanung vor 
allem darum, einen modernen Landwirt- 
schaftsbetrieb einzurichten, der einer Inten- 
sivierung der Produktion gerecht wird und 
dessen weitgehende Mechanisierung den 
Einsatz menschlicher Arbeïitskraft in môg- 
lichst geringem MaB verlangt. 


Wegen der Grôke dieses Betriebes waren die 
gleichen Forderungen zu erfüllen wie bei einer 
Industrieanlage: Übersichtlichkeit, Ausdeh- 
nungsmôdglichkeit und Verwandlungsfähig- 
keit. Aus diesem Grund weicht die bauliche 
Gestaltung bewufit von den bisherigen Vor- 
stellungen traditioneller ländlicher Bauten ab. 
Die Situierung der einzelnen Gebäude wurde 
bestimmt durch die jeweils wünschenswerte 
Himmelsrichtung der Ställe und deren An- 
schluR an die zugehôrigen Weideflächen. 


Für die Lage der Stallgebäude zueinander war 
der Einbau einer Schwemmentmistung aus- 
schlaggebend, welche môglichst kurze Lei- 
tungswege von den Mistgängen zum Misch- 
behälter und zu den Mistsilos verlangt. 

Die GrundriBlôsung strebt nach rationeller 
Anordnung der Futter- und Einstreuvorräte 
mit günstiger Beschickungs- und Entleerungs- 
môglichkeit. Unter Berücksichtigung der 
Wirtschaftlichkeit erwies sich in unserem Fall 
beim Schweinestall eine erdlastige und beim 
Kuhstall eine deckenlastige Lagerung als 
günstiger. 


3 Stallbereiche sind unterschieden (vgl. Grundrisse 


Seite 379): 


1. Anbindestall (Abb. Seite 382) für Milchvieh (46 Kühe, 
1 Zuchtstier). Für die Anlage des Milchviehstalles: als 
Warmstall war bestimmend, dafi die Tiere bei grôBerer 
Kälte Kalorien zu ihrer Erwärmung verbrauchen würden 
(hôherer Futterbedarf, geringere Milchleistung). Während 
des Sommers befinden sich die Tiere auf den Weiden. Die 
Kühe werden weder auf der Weide noch im Stall, sondern 
ineinem besonderenMelkstand gemolken (Abb. Seite 382). 
Der Melkvorgang im Melkstand vereinfacht die Arbeit 
und gewährleistet eine hygienische Milchgewinnung. Im 
Stall werden die Kühe gruppenweise losgebunden und 
gehen zum Sammelraum. Die Schiebetüre zwischen 
Sammelraum und Melkstand kann vom Melker automatisch 
bedient werden. Während des Melkvorganges kann der 
Stall ohne Behinderung entmistet werden. 


2. Abkalbstall mit Kälberboxen. 14 Tage vor dem Ab- 
kalben kommen die Muttertiere in den Abkalbstall und 
bleiben dort bis etwa 14 Tage nach der Geburt. Die 
Kälber werden zuerst in Einzelboxen im Abkalbstall und 
mit zunehmendem Alter (nach 8 bis 12 Wochen) in der 
Sammelboxe des Abkalbstalles untergebracht. 


8. Jungviehlaufstall — Offenstall. Die jüngsten Tiere sind 
hier etwa 2 Monate alt. Bei ?/: der Trächtigkeitszeit werden 
sie in den Milchvieh- oder Abkalbstall gebracht. Der Stall 
ist als Tiefstall angelegt: der sich ansammelnde Mist 
erzeugt die notwendige Wärme. Bei zunehmender Mist- 
hôhe werden die FreBgitter am Futterbarren entsprechend 
hoch gestellt. 

Heu und Stroh befindet sich über den Ställen. Die GrôBe 
der Heu- und Strohabwurfschächte ist so bemessen, dal 
ein Zweitagesbedarf entnommen werden kann. Der 
Arbeitsaufwand am Wochenende wird damit reduziert. 
Konstruktion: Stützenabstand in der Längsrichtung 
4,40 m (Standbreite für ein ausgewachsenes Tier 1,10 m. 
4 x Standbreite — 4,40 m). Die Decke ist als unterzugslose 
Pilzdecke ausgebildet: ungehinderte Tageslichtverteilung 
durch den Reflex der hellen Deckénuntersicht. Ein Über- 
zugssystem würde in den Bergeräumen der Heutrock- 
nungsanlage hinderlich sein. 


\ 
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Il faut distinguer 3 re ii l'étable: 


1. L'étable en rangée (où les bêtes sont attachées) pour 
46 vaches à lait. En hiver, les vaches à lait ont besoin de 
calories supplémentaires à cause du froid, ce qui veut dire 
qu'elle consomment plus de nourriture et que la produc- 
tion du lait baisse. Par conséquent l'étable des vaches à 
lait doit être chauffée. En été, les vaches sont sur les 
paturages. On ne les traie ni à l'étable ni à l'extérieur. 
Pour cette opération, une salle particulière est prévue. 
Cette salle spéciale assure un prodédé rationnel et une 
hygiène parfaite. La porte entre l'étable et la salle de 
rassemblement est automatique. Durant l'absence des 
vaches, l'étable est facilement nettoyable. 


2. L'étable de mise à bas. Les vaches restent dans cette 
étable 2 semaines avant et 2 semaines après la naissance 
des veaux. Chaque veau est placé dans une cabine par- 
ticulière 2 semaine après la naissance, 8 à 12 semaines 


‘ plus tard, ils sont logés dans une partie spéciale de 


l'étable. 


3. Etable du bétail jeune. Les bêtes logées ici ont environ 
2 mois. La construction de l'étable est telle que le fumier 
dégage la chaleur nécessaire. Suivantla hauteur du fumier, 
les mangeoires peuvent être déplacées verticalement. Le 
magasin du foin et de la paille est placé au-dessus de 
l'étable. Les ouvertures d'approvisionnement sont 
dimensionnées pour une ration de 2 jours, ce qui permet 
une simplification du travail pour les fins de semaine 
(samedi et dimanche). 

Construction: Distance des piliers dans le sens de la 
longueur:4.40 m, ce qui représe la largeur nécessaire pour 
4 bêtes (chaque bête 1.10 m). La dalle de plafond est 
construite sans fermes; cette construction permet en 
même temps une réflexion parfaite de la lumière du jour 
et un travail absolument rationnel. 


The stable is divided into 8 different areas: 


1. The row stable (where the animals are tied) for 46 cows 
and 1 bull. In winter, milk cows need additional calories 
owing to the cold, which means that they consume more 
feed and produce less milk. Consequently, the cow stable 
has to be heated. In summer, the cows are out in the 
pastures. The cows are not milked in the stable nor 
outside but in a special place, where rational operation 
and complete hygiene are assured. The door betweenthe 
stable and the collecting room is automatic. When the 
cows are not init, the stable is easily cleaned. 


2. The birthing stable. The cows remain in this stable for 
2 weeks before and 2 weeks after the birth of the calves. 
Each calf is placed in a special stall 2 weeks after birth. 
8 to 12 weeks later they are housed in a special part ofthe 
stable. 


3. Stable for young animals. The animals housed here are 
around 2 months old. The construction of the stable is 
such that the manure provides the necessary heat. De- 
pending on the level of the manure, the mangers can be 
raised. The hay and straw loft is located above the stable. 
The feed intake openings are built for a 2-day supply, 
which simplifies work on the week-ends. 

Construction: Pillar intervals in longitudinal direction: 
4.40 m., which represents the width necessary for 4animals 
(each animal 1.10 m.). The ceiling is constructed without 
girders; this permits both perfect reflection of daylight 
and completely rational operation. 


Keller durften wegen des hohen Grundwasser- 
standes nicht gebaut werden. 


Der Lehrbetrieb erforderte einige zusätzliche 
Räume. 


Die Konstruktion ist für alle Stallbauten bis 
zur Erdgeschofidecke eine Massivhbauweise:; 
die Streu- und Rauhfutterbergeräume haben 
Holzkonstruktionen mit einer Welleternit- 
Plattenverkleidung (siehe Konstruktionsblät- 
ter). Stôrende Konstruktionsteile wurden ver- 
mieden; die kubische Form gestattet eine gute 
Ausnützbarkeit des Bergeraumes. Die Unter- 
teilung in 4 Kästen über dem Kuhstall bietet 
günstigste Voraussetzungen für die Heube- 
lüftungs- und Trocknungsanlage und ermüg- 
licht auBerdem bei auftretendem Brand eine 
Trennung in einzelne Abschnitte (siehe Kon- 
struktionsblätter). 


Die flachgeneigten Dächer der ganzen Anlage 
sind einheitlich mit Asbestzementplatten ge- 
deckt. 


Eine einfache und schnelle Montage war 
wegen der kurzen Bauzeit erwünscht. Bei der 
gesamten Planung wurde bewuñit auf kompli- 
zierte Details verzichtet, um die Bauten unter 
weitgehender Mithilfe der Arbeïitskräfte in den 
eigenen Lehrwerkstätten ausführen zu kôn- 
nen, 


Mitarbeiter waren Walter Blümel und Hansjôrg 
Gottlieb; Statiker war Rudolf Grimme, Mün- 
chen. Die Bayerische Landesanstalt für Tier- 
zucht in Grub besorgte die stalltechnische 
Beratung. 


Schweinestall. Rechts mit Pultdach der Häckselsilo (val. 
GrundriB Seite 379). 

Der Zuchtstall ist nach Süden orientiert. Boxen für neun 
Zuchtsäue mit Ferkelbuchten, diese mit den auBen- 


liegenden Ferkelausläufen durch Schlupflôcher ver- 
bunden. Am Innenhof sind Buchten für die leeren und 
niedertragenden Säue und die Eberbucht. 

Der Maststall ist in 2 Räume getrennt. Bei geringerem 
Tierbestand bleibt ein Raum unbelegt (Wärmehaltung). 
Unter einem Vordach liegt der Kartoffelsilo. Die Silo- 
kartoffeln werden mit einer Kranbahn in die Futterküche 
gebracht, dort mit Kraftfutter vermischt und im Maststall 
verfüttert. 

Der Pumpenraum mit Mischbehälter gehôrtzur Schwemm- 
entmistungsanlage der Schweine- und Kuhställe. 

Beide Stallbereiche sind mit natürlichen und mecha- 
nischen, vollautomatischen Lüftungs- und Klimaanlagen 
versehen. 

Häckselsilo: Freitragende Holzkonstruktion. Das Häcksel- 
stroh wird mit einem Gebläse eingebracht, unter dem 
Vordach entnommen und in die Ställe gefahren. 
Schwemmentmistung: Diese technische Anlage ermôg- 
lichte eine geschlossene Gebäudeanordnung. Beianderen 
Entmistungssystemen müfite eine Verbindung der Mist- 
gänge zur Dunggrube bestehen. Die Entmistung für die 
200 Schweine dauert 12 Minuten. 


Porcherie. A droite silo de paille hachée. 


La porcherie d'élevage est orientée vers le sud. Cabines 
pour porcs d'élevage avec niches des petits cochons 
avec ouvertures de sortie. Dans la cour cabines des 
porcs et truies. La porcherie du bétail gras est divisée 
en deux parties. Quand le nombre des bêtes est 
restreint au minimum, une partie reste libre, Sous un 
avant-toit, le silo à pommes de terre. Les pommes de 
terre sont transportées du silo à la préparation de la 
pâture par un pont roulant où le mélange a lieu pour être 
ensuite distribué dans les porcheries du bétail gras. La 
salle des pompes avec réservoir de mélange fait partie 
des installations techniques des porcheries et étables. 
Les porcheries et étables sont munies d'appareils de 
climatisation automatiques. Le silo de la paille hachée: 
construction de bois. La paille est amenée par une souf- 
flerie, ressort sous le toit et est transportée ensuite dans 
les étables. L'évacuation du fumier:l'installationtechnique 
de l'entreprise permet une répartition concentrée des 
bâtiments. Les autres systèmes d'évacuation demandent 
de longs chemins de transport. L'évacuation des porche- 
ries ne dure que 12 minutes. 


Pig pen. Right chopped straw silo. 


The breeding pen is oriented to the south. Stalls for breed- 

ing pigs with niches for young pigs provided with exits. In 

the yard stalls for boars and sows. The fattening pen is 

divided into two parts. When the number of animals is 
limited to a minimum, one part remains free. Beneath a 

canopy, the potato silo. The potatoes are transported 

from the silo to the fodder preparation shed by a travelling 

crane, there mixed with cooked fodder and distributed in 

the fattening pens. The pump shed with mixing tanks is a 

constituent part of the technical installations of the pens 

and stables. The pens and stables are furnished with 

automatic air-conditioning plants. The chopped straw 

silo: wooden construction. The straw is introduced by. 
a blower, brought in under the roof and fed into the 

stables. Manure removal: the technical installations of the 

enterprise allow a concentrated arrangement of the 

buildings. Other removal systems require long hauls. The 

pig pens can be cleaned out in only 12 minutes. 
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Etable (en rangée) pour 46 vaches et 1 taureau. 


Cow stable (row) for 46 cows and 1 bull. 


Melkstand. 


Prise du lait. 
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Gollins, Melvin und Ward 
Mitarbeïter W. J. Jobson 


Verwaltungszentrum 
Spital Oxford 


Centre d'administration pour l'hôpital Oxford 
Hospital Board Offices Oxford 


Entwurf 1960 


Dieser Bau steht auBerhalb von Oxford auf 
einem offenen Gelände, das für die Erweite- 
: rung des Spitals vorgesehen ist. In diesem 
Gebäude werden alle Abteilungen der Ver- 
waltung untergebracht, die jetzt noch in ver- 
schiedenen Bauten in Oxfordihre Büros haben. 
Ferner werden Büros für die Architekten, 
die das Spital auf dem benachbarten Ge- 
lände bauen werden, und für den Stadtarzt 
eingerichtet. 


Im obersten Geschof befinden sich Ruhe- 
räume und eine Kantine, die auf einen Dach- 
garten geôffnet ist. 


Im eingeschossigen Gebäude sind die Sit- 
zungsräume. Û 


1 
Ostansicht. 
Vue est. 
East view. 


2 
Nordansicht. Rechts der eingeschossige Anbau mit den 
Sitzungsräumen, 


Vue nord, A droite, l'aile de 1 étage avec salles 
d'assemblées. 


North view. Right, the one-storey structure with the 
conference rooms. 


3 4 
GrundriB Erdgeschof 1:600. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 
4 Parkplatz / Parking 
2 Nottreppe / Escalier de secours / Escape stairs 


3 Schalterraum / Salle des guichets / Switch room 
4 Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 
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Aufzug / Ascenseur / Lift 

Eingangshalle / Hall d'entrée / Lobby 

Warteraum / Salle d'attente / Waïiting-room 

Auskunft / Renseignements / Information desk 
Sprechzimmer / Salle de conférence / Conference 
room 
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10 Lagerraum / Magasins / Stores 


11 Diensteingang / Entrée de service / Service entrance 


12 Warteraum / Salle d'attente / Waiting-room 
13 Konferenzzimmer / Salle de conférence / Conference 


room 


14 Sitzungszimmer / Salle d'assemblée / Board room 
15 Aufenthaltsraum für Leiter / Salle de séjour pour 


membres / Members’ room 


16 WC 


4 
Normales Bürogeschof 1:600. 


Etage du bureaux courant. 
Standard office floor. 


5 
DachgeschoB 1:600, 


Etage supérieur, 
Top floor. 


1 Nottreppe / Escalier de secours / Escape stairs 
2 Ruheraum Personal / Salle repos des employés / 
Staff restroom 
3 Wasserbassin / Bassin d'eau / Pool 
4 Gartenterrasse / Terrasse de jardin / Garden terrace 
5 Kantine Personal / Cantine des employés / Staff 
canteen 
6 Office Personal / Office des employés / Staff service 
area 
7 Garderobe Personal / Garderobe des employés / Staff 
cloakroom ' 
8 Küche / Cuisine / Kitchen 
9 Gemüselager / Magasin des légumes / Vegetable store 
10 Lager für trockene Lebensmittel / Magasin des denrées 
alimentaires non-périssables / Dry food store 
11 Kohlenlager / Magasin du charbon / Coal store 
12 Terrasse für Leiter / Terrasse pour membres / Mem= 
bers’ terrace 
13 EBraum für Leiter / Salle à manger pour membres / 
Members dining-room 
14 Aufzug / Ascenseur / Lift 
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Marvin E.Goody, Frank J.Heger, Chen Y.Yang 
und Joseph Schiffer, Architekten; 

Ralph Hansen, Marktforscher; 

Luigi Contini, Donald Mahaney, Robert Whit- 
tier und Michael Giglotti, Ingenieure 


Sandwichplatten 
aus Kunststoff 


für den Bau einer Volksschule 


Panneaux «Sandwich» en matière plastique 
pour la construction d'une école élémentaire 


Sandwich Panels for the construction of an 
Elementary School 


Entwicklungsarbeiten seit 1958, Montage 1959 
(die Projektierungsarbeiten werden weiterge- 
führt) 


Aufgabe 


Die Abteilung für Architektur am Massachu- 
setts Institute of Technology beschäftigt sich 
seit 1954 mit der Entwicklung von Kunst- 
stoffen für Bauaufgaben. Die Forschungs- 
arbeiten werden zusammen mit der Ingenieur- 
abteilung der Chemical Company Monsanto 
durchgeführt. 


Der Forschung und Planung liegt die Idee des 
Bauens mit Platten zugrunde, die aus einem 
Kern von relativ porôsem Material und zwei 
dünnen, steifen AufBenschichten bestehen. 
Solche Sandwichplatten kônnen Lastentragen, 
benôtigen lediglich ein Minimum von teuren 
Baustoffen und sind deshalb billig. Kunststoff 
ist leicht; es ist also einfach, die Platten zu 
verladen, zu tragen und zu montieren. 


Um die praktische Anwendung der Sandwich- 
platten zu demonstrieren, wurde eine Volks- 
schule.projektiert. 


Der Bau sollte eine Gestalt besitzen, die den 
für das Material typischen Eigenschaften ent- 
spricht, um damit für künftige Bauten die beste 
Anwendung von Kunststoff und Sandwich- 
platten empfehlen zu kônnen. 


Probleme des Schulbaus und der 
Vorfabrikation 


Als Studienprojekt wurde eine Volksschule 
gewählt. Weil die Lehrpläne und Lehr- 
methoden dauernden Ânderungen unter- 
worfen sind und in verschiedenen Landes- 


1 
Modellansicht der projektierten Schule, zusammengesetzt 
ausvorfabrizierten Kunststoff-, Stahl- und Glaselementen. 


Vue de maquette de l'école projetée, entièrement cons- 
truite en éléments préfabriqués en matière synthétique, 
acier et verre, 


View of model of projected school made of prefabricated 
elements of steel, glass and synthetic products. 


2 
Ausschnitt der Südfassade. Die Erhebungen über dem 
Dach sind Oberlichter aus Kunststoff, 


Partie de la façade sud. Les parties élevées sur le toit 
sont des vitrages supérieures en. matière synthétique, 


Detail of south elevation. The protruberances on the 
roof are skylights made of synthetic products. 


3 
GrundriB 1:750. 
Plan. H 


DOA 


1 Schulräume / Salles d'école / Class-rooms 

2 Leitungspaket / Installations / Mechanical service units 
3 Spezialräume / Salles spéciales / Special activities 
4 Sammlung / Objets pour l'enseignement / Visual aid 
5 Nebenraum / Salle d'utilité / Utility 

6 Beleuchtung (Kreise) / Lampes (cercles) / Lights 
(cercles) 

Versammlungsraum / Salle de réunion / Conference 
room 
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8 Verwaltung / Administration 

9 Hof / Cour / Court 

10 Mehrzweckraum / Salle à multiples fonctions! / Al 
purpose “i 

11 Spielhof / Cour de jeu / Play court 

12 Mechanische Installationen / Installations mécani- 
ques / Mechanical installations 

13 Arbeitszellen / Cellules de travail / Work cubicles 

14 Eingang / Entrée / Entrance 
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— teilen die Schülerzahl je nach Jahrgang stark 


-sinkt oder anschwillt, brauchen wir heute 
anpassungsfähige Bauten. Die Schulhäuser 
müssen je nach den Bedürfnissen erweitert, 
für andere Zwecke umgebaut oder sogar de- 
montiert und an einem anderen Ort wieder 
aufgestellt werden kônnen. Ferner sollte im 
Jahrhundert der Zeitknappheit die Errichtung 
eines Schulhauses nicht Monate und Jahre, 
sondern nur einige Wochen dauern. Das alles 
setzt voraus, daB die Elemente der Schul- 
bauten vorfabriziert sein müssen. 


Ein Vorteil der Vorfabrikation liegt in der 
Massenproduktion. Anderseits stellen die 
Behôrden, die Eltern, das Schulkomitee und 
die Lehrerschaft für ihre Schule ganz indi- 
viduelle Anforderungen. Eine vorfabrizierte 
Schule muB also innerhalb ihres allgemeinen 
Systems variabel sein, so daB die verschiede- 
nen Wünsche eines individuellen komplexen 
Bauprogramms befriedigt werden kônnen. 


Entwurf 


Um diesen Forderungen zu genügen, wurde 
in dem hier gezeigten Projekt ein System 
von modularen vorfabrizierten Elementen ver- 
wendet, die vom Tragskelett unabhängig sind 
und zu verschiedenen Grundrifformen ange- 
ordnet werden kônnen (Abb. 10—12). 


Das Team entschloB sich, nicht eine »Schule 
für die Zukunft« zu bauen, sondern einen Bau 
zu projektieren, der mit den heute gebräuch- 


4 

Auf Stahirohrstützen sind je Vier stahlgerahmte HP- 
Schalen aus Kunststoff geschraubt. 

4 hp voiles de matière synthétique montées sur piliers 
tubulaires d'acier et câdres d'acier. 

4 synthetic-product hp shells mounted on tubular steel 
pillars and framed in steel. 


5 
Längsschnitt 1:300. Details A—E siehe Seite 389 
Section longitudinale / Longitudinal section 


A DachfuB / Base du toit / Roof foot 

B Verbindung von 2 HP-Schalen / Raccord de deux 

volles hp / Assembly of 2 hp shells 

C Verbindung eines Schirms mit dem Dachoberlicht / 

Raccord d'un parapluie avec vitrage / Assembly of 
skylight and umbrella 

D Verbindung von zwei Dachoberlichtplatten / Raccord 

de deux plaques de vitrage /Assembly of two skylights 

E  Verbindungsstelle von 2,,Schirmen‘' / L'assemblage 

de 2 «parapluies» / Junction of the 2 ‘‘umbrellas'’ 

4 Kunststoff-Sandwichplatte, Fluoreszenzrôhren und 
Akustikplatte / Plaque sandwich, tübes fluorescents et 
plaque acoustique / Sandwich panel of synthetic pro- 
ducts, fluorescent tubes and sound-insulation panel 

2 Oberlicht aus einer Kunststoff-Sandwichplatte mit Wa- 
benkern / Vitrage supérieur-sandwich / Skylight made 
of sandwich panels in synthetic products with honey- 
comb interior 

8 Heïzungs- und Lüftungstruhe / Meuble de chauffage 
et aération / Heating and ventilation coffer 

4 Klassenzimmer / Salle de classe / Classroom 

5 Korridor / Corridor 

6 Aufbau des Installationsraumes / Superstructure des 
installations / Superstructure of installations room 

7 Ablaufrohr / Tuyau d'écoulement / Drain pipe 

8 Toilette / Toilettes / Lavatories 

9 Verwaltung / Administration 


Korridor. Den Rohrstützen sind vier Rippen angeschweifit, 
an welchen die Wand- und Türelemente befestigt werden, 
Corridor. Les piliers tubulaires sont soudés aux côtes 
latérales qui supportent en même temps les éléments- 
paroi et éléments-portes. : 

Corridor. The tubular pillars are welded to four lateral 
ribs, to which the wall and door elements are attached. 
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lichen Standardmaterialien und innerhalb 
eines beschränkten Baukredites realisiert 
werden kann. Ein Bau aus Kunststoff ist heute 
in den USA nur wenig teurer als ein kon- 
ventionell konstruierter Bau. 


Dachelemente 


Als Form für die Dachplatten wurde aus den 
verschiedenen môglichen Systemen das 
hyperbolische Paraboloid gewähit (Abb. 13). 
Obwohl die Form gekrümmt ist, wird das 
hyperbolische Paraboloid gebildet von zwei 
Scharen gerader Erzeugenden, die im rech- 
ten Winkel zueinander auf einer schiefen 
Ebene bewegt werden. Aus diesem Grunde 
kann man die HP-Platten sehr einfach aus 
geraden Teilen herstellen; wenn sie gegossen 
werden, ist dazu nur eine sehr einfache 
Schalung nôtig. Die geraden Kanten der 
sattelférmigen Elemente erleichtern die Be- 
festigung von Dachplatte zu Dachplatte oder 
von der Dachplatte zur Stütze, und die geraden 
Erzeugenden vereinfachen die Aufstellung 
von Wänden, die Montage von Fluoreszenz- 
rôhren und anderen geradlinigen Elementen 
auf der gekurvten Oberfläche. 

Das hyperbolische Paraboloid hat die be- 
sondere Eigenschaft, unter einfôrmiger Be- 
lastung nur Membranspannungen hervorzu- 
rufen. Bei einer anders gekrümmten oder 
flachen Platte treten neben den Membran- 
spannungen noch Biegemomente auf. Da bei 
der gewählten HP-Fläche die Biegemomente 
wegfallen, ist sie bedeutend stärker als eine 
flache Platte gleicher Konstruktion. Um die 
richtige Dicke für Wärmedämmung und die 
richtige Biegeresistenz zu schaffen, wurde die 
Sandwichkonstruktion gewählt. 

Die zentralen Stützen bestehen, da sie biege- 
resistent sein und das Dachwasser ableiten 
müssen, aus runden Rohren mit Stegen, 


7 
Blick in einen Klassenraum. 


Vue dans une salle de classe. 
View into a classroom, 


8 

Raum Nr.4(s. GrundriB Seite 884) mit Oberlichtern, beste= 
hend aus einer Kunststoff-Sandwichplatte mit Wabenkern, 
Local No 4 avec vitrage supérieur-sandwich. 

Room 4 with skylights consisting of synthetic products 
with honeycomb interior, 


Ein Oberlicht in einem Normalklassenzimmer. 
Un vitrage supérieur dans une salle normale de classe: 
A skylight in an ordinary classroom. 


10—12 

Variationsmôglichkeiten mit dem Dachplatten= und 
Stützensystem. Eingeschossige Schulanlagen kônnen 
im GrundriB beliebig angeordnet werden. Die weïfen 
Quadrate stellen Oberlichter dar. 

Possibilités de variation des plaques de toiture et du 
système porteur. Toutes les dispositions sont possibles 
au rez-de-chaussée. Les carrés clairs représentent les 
vitrages supérieurs. 

Possible variations in roof panels and bearing system. 
Everything may be carried out on the ground floor. The 
white squares stand for skylights. 


13 

HP-Fläche mit geraden Erzeugenden. 
Surface hp et ses droites de formation. 
Hp surface with straight generatrices, 
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Die Einheïit eines Schirms mit vier r HP! Kunststoffplatten 
auf einer Stahlrohrstütze links, und ein Oberlichtelement 
rechts. 


L'unité d'un parapluie de 4 plaques hp sur un pilier 
tubulaire à gauche et un élément-vitrage à droite. 
“Umbrella” unit with 4 hp panels of synthetic products 
on a tubular pillar to the left and a skylight element to 
the right. 


15 und 16 

Grundkombination von Stützen und Oberlichtern im 
Grundrif. 

Combinaisons de base des piliers et vitrages supérieurs 
en plan. 


Basic combination of pillars and skylights in plan. 


17 . 
Rahmenelement einer Dachplatte aus Stahlblech. 


Eléments-câdres d'une plaque de toiture en tôle d'acier. 
Sheet steel frame elements for a roofing panel. 


18 : 
Das gleiche Rahmenelement wird zum Verstärken der 
Kanten der Oberlichtplatten verwendet. 


Le même élément-câdre sert de raidissement aux plaques- 
vitrage. 


The same frame element acts as a bracing for the edges 
of the skylight panels. 


19 : 
Rohr ais Stütze und Ablaufrohr mit angeschweifiten Ste- 
gen zum Montieren der Dachplatten und der Wände. 


Tube-pilier et en même temps écoulement avec pièces 
d'assemblage pour le montage des éléments de toiture 
et des parois. 


Tube as support and drainpipe with welded struts for 
the assembly of roof panelling and walls. 


CIS 


œR 


Ein nach innen AR He der aus : 


4 hyperbolischen Paraboloidplatten besteht, 
die auf eine zentrale Stütze geschraubt sind, 
bildet das Basisbauelement (Abb. 14 links). 
Jedes Dachelement ist an den 4 Kanten von 
einem verstärkenden Stahlrahmen eingefalt 
(Abb. 17). Die Platten haben eine Fläche 
von 2,4m im Quadrat; diese GrôBe wurde 
von Verlade- und Transporthbedingungen 
(GrôBenbeschränkung) bestimmt. Der Schirm 
hat eine Fläche von 4,8x4,8 m. Wenn er 
zusammengefügt ist, bildet er ein lücken- 
loses Dach. 

Das Dachwasser wird von den HP- Schalen 
eines Schirms unabhängig von den anschlie- 
BendenSchirmen durch die zentraleRohrstütze 


abgeleitet. Es kônnen also »Schirmex angefügt 
. oder weggenommen werden, ohne daB das 


Dach während des Umbaus undicht wird. 


Zwischen die Schirmelemente kônnen Ober- 
lichter gesetzt werden (Abb. 14 rechts und 
20—22). Das Oberlicht von 4,8x 4,8 m ist der 
Form nach eine Umkehrung des Schirmes 
und besteht aus vier 2,4x2,4m groBen licht- 
durchlässigen Kunststoffplatten mit einem 
Honeycomb-Kern (Waben aus Papier, Alümi- 
nium oder Kunststoff). Das Oberlicht wird von 
den angrenzenden Schirmen getragen. Ein 
Stahlkabel kompensiert die asymmetrische 
Belastung der stützenden Schirme und gleicht 
die Druckspannung aus. 

Mit einem Oberlichtelement in der Mitte kann 
ein stützenloser Raum von 9,6x9,6m ge- 
schaffen werden, von einem Mañ also, das der 
GrüBe der Klassenräume entspricht (Abb. 9 
und 15). 2 Moduleinheïiten zu 2,4 m = 4,8m 
entsprechen der Abmessung der Büros; eine 
Moduleinheit von 2,4 m entspricht der EQIE 
der kleinen Büros. 

Das stützenlose Oberlicht wird zwischen 
2 Schirme gesetzt und durch ein Spannkabel 
verbunden. In den Abb.21 und 22 bedeuten 
die Vierecke mit den Diagonalen Oberlichter, 
die anderen Vierecke Schirme. Die Mittellinien 
bezeichnen die Richtung der horizontalen 
Spannkabel. 


Abb. 23 zeigt die Kombination Oberlicht— 


Schirm. Die Dachoberfläche wird einer 
gleichmäfRigen Schneebelastung ausgesetzt. 


Die resultierenden Schubkräfte, die mit S. 


bezeichnet sind, werden auf die Metall- 
rahmen übertragen. Diese Schubkräfte kônnen 
durch Druckkräfte P in den Stützen der 
Schirmelemente ausgeglichen werden, falls 
an der Spitze eine fiktive Kraft P eingesetzt 
wird. Da aber an dieser Spitze in Wirklichkeït 


keine äuRere Kraft einwirkt, muB diese fiktive 


Kraft wieder wegfallen. Das ist in Abb. 24 ge- 
zeigt: es wurde eine entgegengesetzte Kraft P 


eingesetzt, und es werden die inneren Re-. 


aktionsspannungen und die äuferen Re- 
aktionskräfte dargestellt. In Abb,. 24 sind a, b 
und c konstant und von den Dimensionen der 


. Konstruktionselementeabhängig.Zubeachten 
‘ist, dafif die Grüke P zweimal der resultierenden 


SchubkraîtS in Abb.23 entspricht. Indem also 
Spannkabel verwendet wurden, erhält man 


ohne Biegemoment ein Kräftegleichgewicht. 


Nun wollen wir eine Anordnung betrachten, 
in der mehrere Oberlichter in der Richtung 
der Spannkabel liegen. Wenn wir derselben 
Methode, wie sie für Abb.21 und22 angewendet 
wurde, folgen, gelangen wir zu einer Be- 
schränkung:um Biegemomente in den Stützen 
und Rahmenplatten und um eine Druck- 
spannung in den Spannkabeln zu vermeiden, 


_ müssen die Oberlichter durch einen (und nur 


durch einen) Schirm zwischen vertikalen 
Spannkabeln getrennt werden. Es ist zu be- 
merken, daB diese Beschränkung sich nur auf 
die Richtung der horizontalen es 
bezieht (Abb. 25). 


. zusammenfügen. 


idealen Bedingungen hergestellt wurden. 


%Æe: wurdS PR A an à ‘daë rs SchaE nur 


allen 4 Kanten entlang gestützt wird und daB 
die Kantenelemente in der Längsrichtung eine 
unendlich groBe und in der seitlichen Rich- 


tung eine zu vernachlässigende Steifigkeit 


haben. Unter diesen Voraussetzungen pro- 
duziert eine einheitliche Belastung der Schale 
längs der Kanten eine einheitlich verteilte 
Schubkraft S, die man in folgende Formel 
setzen kann! s_ wb?2 

K00, 
wW FAT für die einheitliche Belastung, b ist 
die horizontale Projektion der Kantenlänge, 
und c ist die Hühe (Abb. 26 und 27). 
Die Schubspannung ist gleich der Schub- 
kraft S, dividiert durch die doppelte Dicke des 
Oberflächenmaterials. Die Zug- und Druck- 
spannungen entspréchen den Schubspan- 
nungen. Die Richtungen dieser Kräfte werden 
in ‘Abb. 27 gezeigt. 


Dachplatten und Stützen 


. Das ungefähre Totalgewicht für eine ganze 


2,4x2,4m grofie Dachplatte beträgt 113 kg. 
Das ist ungefähr ein Zehntel des Gewichts 
einer entsprechend groBen Betonplatte. Jede 
Platte besteht aus zwei 1,5 mm dicken und mit 
Glasfasern verstärkten Folien aus Polyakryl- 


ester und einem Schaumkern von 25 mm 


(Abb. 28). Die Stahlprofile, mit denen die 
Kanten der Platten verstärkt sind, haben eine 
Hôhe von 17 cm (Abb. 17 und 18); sie über- 
nehmen die Spannungen in den Platten und 
dienen als Versteifung. 

Die Stützen bestehen aus Rohren von 12,5 cm 
Durchmesser und 4 Stegen, die auf die Rohre 
geschweifit sind (Abb. 6 und 19). Die Stege 
sind oben verbreitert zu Verbindungsflächen 
für die Montage der Dachplatten; gegen die 
Basis sind sie um 2,5 cm verbreitert, um die 
Biegeresistenz zu vergrôkBern. Die Stege 
werden zudem zur Verbindung der Stütze mit 
Wandplatten und Verglasung gebraucht 


(Abb. 31 und Konstruktionsblatt). 


Die Stütze ist noch weit davon entfernt, ein 
rationell hergestelltes Element zu sein. Sie 
verursacht sehr viel handwerkliche Arbeit 


. (SchweiBen, Verputzen) und ergibt wegen 


der Form der Stege einen groBen Material- 
abfall. Aber das Profil der Stahistütze dürfte 
einem Stützenprofil in Kunststoff entsprechen, 
wenn die. Entwicklung auf dem Gebiet des 
Plastiks so weit fortgeschritten ist, daB der 


neue Baustoff auch eine hohe Tragfestigkeit 


aufweist. 


Montage 


Fundamente und Stahlbetonplatten bilden die 
Basis. In diese sind die Stützen eingespannt. 
Dann werden die Dachplatten aufgesetzt und 
mit dem Säulenkopf verschraubt (Detail B von 
Abb. 29). Eine Platte kann von Hand von 4 
Männern, die eine niedrige fahrbare Platt- | 
form benutzen, in die richtige Stellung ge- 
hoben werden. Wenn das Bauobjekt sehr 
gro8 ist, wird für die Montage besser ein Kran | 
verwendet, der es ermôglicht, daB die Ober- 
lichter und der ganze Schirm auf dem Boden 
montiert werden. Da die Elemente verschraubt 
sind, kann man die Bauelemente wieder de- 
montieren und an einem anderen Ort neu 
4 


Alle Plattenfugen werden mit einem Dich- 


tungsstück aus Neoprene abgedeckt. Dann 


wird ein Vinylüberzug auf den Stahlrahmen 
geschweifit (Abb. 29). Die, Ausdehnung jedes 


Elementes undkleine Deformationeninnerhalb 
des ganzen konstruktiven Gefüges haben keine 


nachteiligen Folgen, weil Dichtungsstück und 
Vinylüberzug genügend elastisch sind, 

Die Polyakrylester-Schichten brauchen keine 
weiteren Schutzüberzüge, wenn sie unter 
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20 + 
- Kombination von Schirmen und einem Oberlicht und die 
Anordnung der Spannkabel in horizontaler und vertikaler 
Richtung. 
Combinaison des aparapliloss et d'un vitrage supérieur 
et disposition des câbles en direction verticale et hori- 
zontale, 
Combination of the “umbrellas” and a skylight and the 
arrangement of vertical and horizontal tie rods. 


1 Vertikale Spannkabel / Câble tendeur vertical / Vertical 
cable 
2 Horizontales Spannkabel / Câble tendeur horizontal / 
Horizontal cable L 


21 und 22 

Anordnung der Spannkabel in der Kombination der 
»Schirme« mit den Oberlichtern. 

Disposition des câbles dans le cas de combinaison 
parapluie et vitrage supérieur, | 

Arrangement of the tee rods when “umbrellas” and 
skylight are combined. 


23 0 

Spannungen bei gleichfôrmiger Belastung mit fiktiver 
Kraft P im Scheitelpunkt. Schirm und Oberlicht, 
Tensions dans le cas d'une charge également répartie 
P au point culminant. Elément-parapluie et vitrage su- 
périeur. 

Stresses with equally distributed load P at highest point. 
“Umbrella” element and skylight. 


24 

Das Spannkabel ist über zwei Elemente gespannt. Zu- 
sätzliche Spannungen, wenn die fiktive Kraft P am Schei- 
tel weofällt, 

Le câble tendeur sur un espace de 2 éléments. Tensions 
supplémentaires lorsque la force fictive P disparaît. 
The tie rod spanning two elements. Additional stresses 
when load P at highest point is absent. 


25 
Das Spannkabel über drei Elemente gespannt. Zusätz- # 
liche Spannungen, wenn die fiktive Kraft P am Scheitel 
wegfällt. x 
20 Le câble sur un espace de 3 éléments. Tensions supplé- ÿ 
mentaires lorsque la force P disparaît. vs 


NAME The tie rod spanning three elements. Additional stresses 


when load P at highest point Is absent. 


26 und 27 

Membranspannungen unter elnfôrmiger Belastung bei 
einer HP-Schale, 

Tensions de membrane dans le cas d’une charge ue 
formément répartie pour un voile hp. 

Membrane stresses in the case of an equally distributed 
load P on a hp skin. 
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Schnitt durch Kunststoffsandwichplatte mit beldseitig 
glasfaserverstärkter Polyesterschicht und Kern aus Poly- 
styrolschaum. 

Section d’un élément sandwich avec couche de polyester 
renforcée de fibres de verre des deux côtés et noyau- 
mousse. 

Section through a sandwich panel made of synthetic 


products with a polyester layer reinforced by glass fibres 
on either side and a foam core of polystyrol. 


——— 
ES 


Wände 


Die Innen- und AuBenwände bestehen aus 
Glas- oder Sandwichplatten, die zwischen | 
Stützen.gesetzt und in einen Rahmen aus " 
Holz, Metall oder Vinyl gefaBt sind (Abb,. 31). 

Die Fassadenplatten sind den Dachplatten 

ähnlich, besitzen aber einen Farbanstrich. 

Die Wandplatten reichen nicht bis unter die 

Dachplatte, sondern nur bis zu einer Hôhe 

von 2,1 m. Darüber ist Klarglas eingesetzt 

(Abb.32). Dadurch wird die Offenheit der Kon- 
struktion betont und der Effekt des ununterbro- 

chenen räumlichen Flusses und der konstruk- : 
tiven Unabhängigkeit des Daches verstärkt. 

Zweiïfellos ist der AbschluB von Wand- und 
Dachplatten nicht in allen Teilen befriedigend 
gelôst; daher wird die formale Seite hier 
plôtzlich wichtiger als die technische Seite, . 4 
Alle Wandplatten sind ungefähr 5cm dick, 
damit sie eine genügende Wärme- und Schall- 

dämmung aufweisen und elektrische Kabel 

aufnehmen kônnen. 

Alle Fugen sind so gedichtet, dal sich die 

Platten ohne Nachteil ausdehnen oder de- 

formieren kônnen. Die Fugen der. AuBen- 

wandplatten sind mit feuchtigkeitssicheren … 
Versiegelungsmassen gedichtet. 


Baustoffe 

Für die Plattenoberflächen wird Polyakrylester 
verwendet. Polyester dient als Bindemittel für 
die verstärkende Glaswolle, und Akrylharz 
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Der »Schirm«. Details A—D 1:4 (s. Schnitt Abb. 5), 
Le «parapluie». Details A—D (voir coupe ill. 5). 

The ‘‘umbrella”, Details A—D (see section ill. 5). 


A Dachfu8 / Pied de toit /Roof foot 

B Verbindung von 2 hp-Schalen / Raccord de deux hp- 
voiles / Assembly of 2 hp shells 

C Verbindung eines Schirms mit dem Dachoberlicht / 
Raccord d’une parapluie avec vitrage / Assembly of 
skylight and umbrella 

D Verbindung von zwei Dachoberlichtplatten / Raccord 
de deux plaques de vitrage / Assembly of two skylights 


30 
Schnitt Detail E dürch die Verbindungsstelle der Dach- 
platten zwelier »Schirmex, 1:4. 


Section à travers l'assemblage des éléments de 2 «pa- 
rapluies». Detail E, 


Section through the junction of the roofing panels of 
the two ‘‘umbrellas”. Details E. 


4 Fluoreszenzrôhre / Tube fluorescent / Fluorescent 
tube 

2 Mit Glasfasern verstärkte Polyesterschicht / Couche 
de polyester renforcée par des fibres de verre / Layer 
of polyester reinforced by glass fibres 

8 Schaumkern aus Polystyrol / Noyau-mousse de polys- 
tyrol / Polystyrol foam core 

4 Feuerhemmende, mit Fiberglas verstärkte Polyester- 
schicht / Couche polyester renforcée de fibres de 
verre, anti-feu / Anti-fire polyester layer reinforced 
by glass fibres 

5 Elastische Vinylabdeckung / Revêtement de vinyl 
élastique. / Elastic vinyl facing 

6 Elastische Dichtung aus Neoprene / Etanchéité élas- 
tique en neoprène / Elastic neoprene flashing 

7 Plastikprofil / Profil de plastique / Plastic profile 

8 Akustikdecke / Plafond acoustique / Acoustic ceiling 

9 Stahlblechrahmen mit Stahlkern / Câdre en tôle 
d'acier avec noyau d'acier / Sheet steel frame with 
steel core 

10 Auf Rohrstütze aufgeschweifte Stege aus Stahl / 
Surface de glissement soudée au pilier tubulaire / 
Steel running jSurface welded to tubular pillar 


aoû 


11 Stützen und Deckenplatten werden verschraubt / Les 
éléments-pilier et éléments-plafond vissés / Pillar and 
ceiling elements screwed into position 

12 Feuerhemmende, mit Fiberglas verstärkte Polyester- 
schicht / Couche anti-feu de polyester renforcée de 
fibres de verre / Anti-fire layer of polyester reinforced 
by glass fibres 

138 Wabenkern aus Aluminiumfolien / Noyau en feuilles 
d'aluminium / Aluminium foil honeycomB core 

14 Lichtdurchlässige Akrylplatte / Plaque d'acryl trans- 
lucide / Transparent acryl panel 

15 Elastische Vinylabdeckung / Revêtement élastique de 
vinyl / Elastic vinyl facing 

16 Elastische Dichtung aus Neoprene / Etanchéité élas- 
tique en néoprene / Elastic neoprene flashing 

17 Akustikdecke / Plafond acoustique / Acoustic ceiling 

18 Plastikprofil / Profil de plastique / Plastic profile 

19 Distanzhalter / Fixateur / Spacer 

20 Stahlblechrahmen mit Stahlkern / Câdre de tôle 
d'acier avec noyau d'acier / Sheet steel frame with 
steel core 

21 Auf Rohrstütze aufgeschweilite Stege aus Stahl /Sur- 
face de glissement d'acier soudée sur le pilier tubu- 
laire / Steel running surface welded to tubular pillar 

22 Stützen- und Deckenplatten werden verschraubt!/ 
Les éléments-pilier et éléments-plafond sont vissés / 
Pillar and ceiling elements screwed into position 


31 
Horizontalschnitt durch Rohrstütze und Wandanschlüsse 
1:4, 


Section horizontale à travers le pilier tubulaire et raccord 
de paroi. 


Horizontal section through tubular pillar and wall joints. 


82 
Vertikalschnitt durch Wand-Oberlicht und Anschlüsse 
an die Stahlrahmen der Dachplatten 1:4. 


Section verticale du vitrage supérieur, et raccords des 
câdres d'acier des éléments-plafond. 


Vertical section of skylight and joints of the steel frames 
to the roofing panels. 


\ 


1 Sicherheitsglas / Verre de sécurité / Safety glass 

2 Dichtung / Etanchéité / Flashing 

3 Platte als Ansteckbrett oder Wandtafel / Plaque d'ex- 
position ou tableau noir / Panel to act as bulletin 
board or blackboard 

4 Schaumkern / Noyau-mousse / Foam core 

5 Mit Glasfasern verstärkte Polyesterschicht / Couche 
de polyester renforcée de fibres de verre / Polyester 
layer reinforced by glass fibres 

6 Rohrstütze, die zugleich als Ablaufrohr dient / Pilier 
tubulaire, en même temps écoulement / Tubular 
pillar-cum-drainpipe 

7 Elastische Glasleiste aus Neoprene / Liste de verre 
élastique en néoprene / Elastic neoprene glass batten 

8 Stahlrahmen der Dachplatten / Câdre d'acier des élé- 
ments-plafond / Steel frame for ceiling elements 
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olétten Strahlen der Sonne. 
Die Feuerfestigkeit der Kunststoffe wird durch 
das Zufügen von Chloriden gesteigert. 
Polyesterschaum wird für den Kern verwendet, 
weil er eine gute Wärmedämmung bildet und 
doch genügend Festigkeit aufweist, um Lasten 
innerhalb der Sandwichplatten weiterzuleiten. 
‘Polystyrol wird in erster Linie wegen der ge- 
ringen Kosten verwendet, obwohl Isocyanate 
wegen der besseren Wärmespeicherung vor- 
zuziehen wäre. 

Der Vorteil der Sandwichplatten, dünn, leicht- 
gewichtig und deshalb billig und leicht trans- 
portabel zu sein, ist gleichzeitig ein Nachteil 
für die Akustik. Grundsätzlich sind für eine 
gute Schalldämmung Gewicht und Masse 
nôtig; gewôhnlich braucht man eine dicke 
Steinmaer oder eine Doppelwand, um die 
Minimalanforderungen einer guten Schall- 
isolation zu erfüllen. Es wird noch weitere 
Studien erfordern, um eine ideale Methode 


- der Schalidämmung mit dünnen Platten zu 


entwickeln. Eine Môglichkeit, den Schall 
besser zu dämmen, besteht darin, das Ge- 
wicht des Kerns zu erhôhen, indem man 
Schaum von hôherer Dichte verwendet. Das 
würde weder das Bruttogewicht sehr erhôhen 
noch eine Ânderung in der Fabrikation der 
Platten verursachen, da die Schaumplatte 
jetzt überaus leicht ist; dagegen würden 
die Kosten hôher. Eine andere Lôsung 
liegt vielleicht in einer Platte mit mehreren 
Schichten aus abwechselnd absorbierendem 
und reflektierendem Material. 


Mechanische Installationen 


Heiz- und Lüftungselemente und Rohrlei- 
tungen werden unabhängig in »mechanischen 
Paketenx vom Zwischenwandsystem geführt. 
Indem der Bau von mechanischen Einrich- 
tungen freigehalten wird, bleibt der Grundrif 
äuBerst leicht veränderbar. Die »Paketex be- 
sitzen Anschlüsse für alle Einrichtungen, so 
daf jederzeit ein Rohr-, Heiz- oder Kühl- 
element angeschlossen werden kann. Die 
Klimaluken liegen an den AuBenwänden, so 
daB Frischluft-, Umluft-, Riechluft- und Abluft- 
kanäle nôtig sind. Innenliegende Räume wer- 
den über Dach ventiliert: über einen Dach- 
schirm wird ein zweiter Schirm gestülpt, der 


aus 4 Platten besteht, die wie ein Oberlicht 


montiert sind. Zwischen den beiden Schirmen 
entsteht ein Zwischenraum: der Apparat für 
die Heizung und die Luftkühlung ist da- 
zwischen eingeschlossen (Abb. 5). 
Fluoreszenzrôhren sind an der Decke parallel 
zu den Geraden, den Erzeugenden der hyper- 
bolischen Paraboloide, montiert. Eine Platte 
aus gewelltem oder zellenartigem Kunststoff 
über diesen Rôhren verdeckt die Kabel und 
dient als Reflektor. 

Wo eine besondere Schallabsorption not- 
wendig ist, werden Sandwichplatten mit einem 
absorbierenden Kern zwischen 2 dünnen per- 
forierten Vinylschichten als Deckenplatten 
verwendet. Sind diese Platten lichtdurch- 
lässig, dienen sie auch als Lichtdiffusor 
(Abb. 8). 
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Der »Schirmk. 
Le «parapluie», - 
The “umbrella”. 


34 

Kombination von zwei Schirmen mit einem Oberlicht 
mit horizontalen und vertikalen Zugbändern. 
Combinaison de deux «parapluies» avec vitrage supé- 
rieur; tension verticale et horizontale. 

Combination of the two “umbrellas” with skylight with 
horizontal and vertical tie rods. 


35 
Kombination von Schirmen und Oberlichtern. 


Combinaison de parapluies et vitrages supérieurs. 
Combination of urnbrellas and skylights. 


Dachplatte / Elément-toit / Roofing panel 


Oberlichtplatte / Elément-vitrage / Skylight 
panel 


Rohrstütze (s. Abb. 36) / Pilier tubulaire (voir 
fig. 36) / Tubular pillar (see ill. 86) 


Distanzplatten zwischen Oberlichtelementen an 
der Spitze (s. Abb. 37 und 38) / Fixateurs entre 
les éléments-vitrage au sommet (voir fig. 87 
et 38) / Splice plates between topmost skylight 
elements (seeill. 37 and 38) 
TT  Distanzplatte als Verbindung zwischen 
»Schirm« und Oberlichtplatten bei Spannkabeln 
(s. Abb. 39) / Fixateur comme assemblage entre 
le «parapluie» et les éléments-vitrage (voir 
fig. 39) / Splice plate as a junction between 
‘‘’umbrella” and skylight elements near tie rods 
(see ill. 39) © 
Distanzplatte beim Übergang der horizontalen 
zu den vertikalen Spannkabeln (s. Abb, 40) / 
Fixateur dans le passage des câbles verticaux 
et horizontaux (voir fig. 40) / Splice plate for ver- 
tical and horizontal tie rods (see ill. 40) 


— Schraube / Visse / Screw 


36 

Rohrstütze mit angeschweiBten Stegen 1:4. 
Pilier tubulaire et surface glissante soudées. 
Tubular pillar with welded running surfaces. 


37 und 38 

Kreuzfôürmige Distanzplatte zwischen den Platten an der 
Spitze des Oberlichtes 1:4, 

Fixateur en croix entre les éléments au sommet du vi- 
trage. 

Cruciform splice plate between elements at topmost 
point of skylight. 


89 

Distanzplatte zwischen Schirm und Oberlicht und’an- 
geschweiBten Spannkabeln 1:4. Ê 
Fixateur entre le «parapluie» et le vitrage supérieur et 
câble tendeur soudé, 

Splice plate between the ‘“‘umbrella” and skylight and 
welded tie rods, 


40 

Distanzplatte. Übergang zwischen vertikalem und hori- 
zontalem Spannkabel 1:4. Die Spannkabel sind an die 
Platte geschweift. 

Fixateur. Passage entre les cäbles verticaux et horizon- 
taux. Les câbles tendeurs sont soudés au fixateur. 
Splice plate.’ This is for vertical and horizontal tie rods. 
The tie rods are welded to the panels. 
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* Reginald F. Malcolmson 


Architekturerziehung 


Zum Lehrplan am Illinois Institute of 
Technology in Chicago : 


Im Jahre 1859 gründete William Morris in 
England die »Arts and Crafts«-Bewegung. 
Diese Bewegung hatte später einen starken 
EinfluB auf das Denken der westlichen Welt, 
weil Morris die Aufmerksamkeit auf ein Grund- 
problem lenkte: Welche Rolle spielt der 
Künstler in der industriellen Gesellschaft? 

Die negative Haltung Morris’ gegenüber der 


industriellen Revolution und den Erzeug-* 


nissen der Industrie war begründet, denn er 
kämpite gegen die Selbstzufriedenheit und 
HäRlichkeit des Viktorianischen Zeitalters. 
Seine Idee, die Maschine abzuschaffen, war 
jedoch zu unwirklich. 

Hundert Jahre später zeigen uns nun die 
Bauten von Mies van der Rohe, wie die von der 
modernen Industrie und Technik zur Ver- 
fügung gestellten Baustoffe und Baumethoden 
verwendet werden müssen, damit eine neue 
Lôsung, eine Synthese von Kunst und In- 
dustrie entsteht. Führt aber diese Synthese 
zur Industrialisation der Architektur? — Das 
Ergebnis kônnte katastrophal sein! à 

Wir hoffen, da diese Synthese zu einer 
neuen Wertordnung führt, daB die Industrie 
und die Industrieerzeugnisse den Ausgangs- 
punkt zu einer neuen, kräftigen und lebendigen 
Kunst bilden und da die Kunst nicht zu 
einem industriellen Nebenprodukt, sondern 
zum Hôhepunkt menschlicher Leistung wird. 


Ich habe auf die Gedankenrevolution im ver- 
gangenen dJahrhundert hingewiesen, weil 
wir diese Umwälzung zu oft als selbstver- 
ständlich betrachten und weil sich eine so 
totale Erneuerung in der Architekturerziehung 
widerspiegeln muñ. ‘ 

Als Mies vor 20 Jahren den Lehrplan am 
Hinois Institute in Chicago festsetzte, sprach 
er einige grundlegende Worte, die man heute 
… nochinunseren Kollegheften nachlesen kann: 


»Architektur ist in ihrer einfachsten Form mit 
dem Praktischen verwurzelt und strebt über 
verschiedene Wertstufen in den Bereich reiner 
Kunst.« Diese einfachen Worte beleuchten 
die technische und ästhetische Seite der 
Architektur und bilden das Fundament unse- 
res Lehrplans. 

Mies fordert in erster Linie ein logisches Fat 
schreiten der Studien. Der Student beginnt mit 
einfachen Studien und geht allmählich zu im- 
mer komplexeren Aufgaben über. Was er ein- 


mal gelernt hat, bildet für seine folgenden Stu- 


dien die Grundlage, so da sich sein Wissen 
und seine Erfahrung beständig erweitern. 
Ein solcher Lehrplan mu$ auf einigen wesent- 
lichen Grundprinzipien aufgebaut sein. Der 
Student lernt deshalb zuerst sauber und ge- 
nau zeichnen. Ein Architekt, der nichtzeichnen 
kann, gleicht einem Schriftsteller, der nicht 
schreiben kann. Zeichnen allein genügt jedoch 
nicht; der Student muB eine Geschicklichkeit 
entwickeln, sich Linien und Punkte im Raum 
vorstellen zu kônnen und Lôsungen für drei- 
dimensionale Probleme zu finden, die für den 
Beobachter deutlich und klar sind. 


ann 
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Dann mu sich der Student die Kenntnis ein- 
facher Backstein- und Holzkonstruktionen an- 
eignen, damit er die Eigenschaften und den 
richtigen Gebrauch dieser Baustoffe kennen- 
lernt. 

Die.Beherrschung der verschiedenen Kon- 
struktionen ist auBerordentlich wichtig, denn 
eine gute Architektur kann sich nur unter 
diesen Voraussetzungen ergeben. 

Ferner muf der Student die Proportionen ver- 
stehen lernen, ein Gefühl für Raumverhält- 
nisse, Stoffe, Formen, Farben bekommen und 
die wesentlichen Beziehungen erkennen 
kônnen. A, 

Sodann wird er mit dem Begriff »Funktionx 
bekannt gemacht. Es werden die Grundrisse 
einfacher Räume, die in bezug auf Aus- 
stattung und Môblierung dem Gebrauch ent- 
sprechen, und anschlieBend die Raumfolgen 
studiert, Jeder Bau setzt eine Analyse der 
Funktion aller Bauteile voraus. 


Wie steht es bei uns mit dem Entwurf (ärchi- 


tectural design)? Wir versuchen; das Wort 


nach Môglichkeit zu vermeiden, da es die 
fatale Vorstellung erweckt, man kônne einen 
Bau auch auf einer rein apriorischen Grund- 
lage entwerfen. Wir ziehen és vor, dem Studen- 
ten zu zeigen, wie es ihm dank seinem Wissen 
über Baukonstruktionen môglich wird, ein 
Gebäude zu entwerfen, wie er Proportionen 
bestimmen, Funktionen analysieren und—last, 
but not least — einen Bau zeichnen kann. 


Aus diesem Grund gibt es während der 
ersten drei Jahre keine Entwurfslehre. Im 


vierten und fünften Jahr aber gelangt der. 


Student zu einer Synthese seines Wissens 
und seiner fachlichen Geschicklichkeit, die er 
sich in den ersten drei Jahren erworben hat. 


In diesen beiden letzten Jahren wird der 
Student auch in die Elemente der Stadt- und 
Regionalplanung eingeführt, obwohl wir heute 
daran sind, eine eigene Abteilung für Stadt- 
und Regionalplanung aufzubauen. 


Die Studenten besuchen selbstverständlich 


auch die obligatorischen Vorlesungen über. 
Mathematik, Statik, Ingenieurwesen und an-. 
dere technische Fächer, sowie Vertiges 


die allgemeinbildend sind. 

Die hôhere Ausbildung in Architektur oder 
Stadtbau (graduate programme) dauert zwei 
Jahre. Da die Studenten von verschiedenen 


Hochschulen des Auslandes kommen, be-. 


suchen sie im ersten Jahr ‘allgemeine Vor- 


lesungen über Probleme, deren Schwierigkeit 


den Fortgeschrittenen angepañit ist. Diese 
Studien bilden die Grundlage für das letzte 
dahr, das der AbschluRarbeit gewidmet ist. 


Wir versuchen, unsere Studenten soweit als 
môglich dazu zu ermutigen, logisch zu denken 
und schlieflich zu klaren Prinzipien zu ge- 
langen. ï 

In der antiken Welt wurde Wissen zuerst von 
den Griechen in Form von Prinzipien ausge- 
drückt. Diese Fähigkeit hat die westliche 
Kultur als wertvollen Besitz bis heute be- 
wahren kônnen. Im 18. Jahrhundert sagte Kant 


darüber: »Wer die Theorie verachtet, soll sich 


nicht Praktiker seiner Wissenschaft nennen. 


_ Wer glaubt, daf MutmaBungen Grundsätze 


ersetzen kônnen, wer glaubt, da er ohne die 


Hilfe von Regeln zu besseren Resultaten ge- 


langt, ist unwissend. Grundsätze führen zu 
einer Theorie, die, wenn sie methodisch erar- 
beitet ist, zu einem System wird, zu einer 
Gruppe von Elementen, die untereinander 
durch Abhängigkeit oder Wechselbeziehung 
in Verbindung-stehen« “00 


Das Studium von Grundsätzen muB selbst- | 
verständlich zu einem Studium von univer- 
sellen und nicht von speziellen Lôsungen 
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führen. Das Verstehen solcher Sconetes 
Lôsungen aber setzt den Studenten in die 
Lage, mit groBer Sicherheit Lôsungen für 
Spezialfälle zu finden. 

Wenn unsere Architektur, wie alle grofen 
Architekturepochen, zum Ausdruck der Zeit 
werden soll, dann müssen wir uns ein diszi- 
pliniertés Denken und eine strenge Objektivi- 
tät aneignen, die für die wissenschaftliche 
Methode wesentlich sind, 

Aus diesen Gründen legt unser Lehrplan 
Studenten und Professoren eine strenge Dis- 
ziplin auf, welche Ordnung, Klarheït und que 
thode in die Arbeiït bringt. : 

Wir glauben nicht an die Disziplin als Selbst- 
zweck, sondern als Mittel, mit dem es dem 
Studenten môglich ist, das Beste aus sich 
herauszuholen. 

Architektur ist selbstverständlich nicht ein 
rein rationales Studium; wenn dem so wäre, 
kônnten wir sie sofort als Wissenschaft be- 
zeichnen. 

Paul Klee verwendete eine Methode, die auch 
wir oft für unsere Übungen übernehmen. Klee 
malte ôfters während zwei oder drei Wochen 
verschiedene Variationen eines Themas. So 
besaB er eine Reïhe von Skizzen oder Mal- 
studien, die er dann miteinander verglich und 
aus denen schliefilich die endgültige Lôsung 
hervorging. 

Wir haben diese Vergleichsmethode einge- 
führt, weil sie nicht nur beim Studium ästhe- 
tischer Probleme sehr wertvoll ist, sondern 
weil sie auch die Beobachtungsgabe schärft 
und die Probleme klarstellt. Im übrigen sind 
wir bemüht, das Feld ästhetischer Spekulation 
môglichst einzuschränken. 


Wir vermeiden die ästhetische Spekulation 
nicht nur, weil wir intuitive Entscheidungen 
ablehnen, sondern auch weil wir wissen —und 
hier gehtes um den gerade entgegengesetzten 


- Grund —, da solche Entscheidungen eine 


viel stärkere Kraft und Bedeutung haben, wenn 
die verschiedenen in Erscheinung tretenden 
Elemente auf ihre einfachste Form zurückge- 
führt werden. Dieser Weg allein führt zur 
Ordnung und Harmonie. 


Man täuscht sich, wenn man glaubt, daf die 
moderne Architektur a-historisch sei und daB 
sie danach trachte, die Geschichte zu ver- 
nachlässigen, ja daB sie sogar gegen alles 
Geschichtliche sei. Nichts kônnte der Wahr- 
heit ferner liegen als diese Behauptung. Wir 
vermitteln den Studenten nicht nur die üb- 
lichen Vorlesungen über Architekturge- 
schichte, sondern nehmen dauernd darauf 
Bezug und studieren im Laufe unserer Arbeit 


- _historische Beispiele. N 


Wir beschäftigen uns mit der Architektur- 
geschichte, um die Prinzipien der Bauten ver- 


gangener Epochen und den architektonischen 
_ Ausdruck vergangener Zeiten kennenzuler- 


nen, kurz: um die Vergangenheit zu verstehen, 
nicht aber zu kopieren. 

Wenn ein Student die kulturelle Situation der 
Vergangenheit versteht, ist er besser in der 
Lage, einen Ausdruck für die Gegenwart zu 
finden. 

Unser Lehrplan am I.1.T. ist nicht nur für die 
Studenten, sondern auch für die Professoren 
wertvoll, die — seien sie nun Bauführer, For- 


scher, Berater oder Architekturschriftsteller— 


alle dazu angehalten werden, bei der Arbeit mit 
den Studenten auf die Grundprinzipien zurück- 
zukehren und die Grundlagen nachzuprüfen, 


auf denen ihre eigene Arbeit basiert. 


AbschlieBend môchte ich noch bemerken, 
daB wir zwar die Tatsachen respektieren, daB 


aber eine gute Erziehung nicht nur - auf. Tat-. 
sachen beruhen kann, sondern auch auf. Ideen 
aufgebaut werden mu. 


ét LA PTS UT 


Horst Linde, Erwin Heinle, A. KieRiling, 
H. Schmidberger und B. Winkler 


Landtagsgebäude 
in Stuttgart 


Bâtiment parlementaire à Stuttgart 
State Parliament Building in Stuttgart 


Entwurf 1958, gebaut 1959—61 


1 und 2 

Das neue Landtagsgebäude zwischen dem Neuen Schloñ 
und dem Württembergischen Staatstheater. 

Le nouveau bâtiment parlementaire entre le nouveau 
château et le théâtre de Württemberg. 

The new State Parliament Building between the Neue 
Schloss and the Württemberg State Theatre. 


1 


Ausführungsmodell. Der Plenarsaal liegt in der Mitte und 
ist 2 Normalgeschosse hoch.Längs den Fassaden sind die 
Büros und die Sitzungsräume angeordnet. 


Maquette d'exécution. La salle plénière est disposée au 
centre et comporte deux étages. Le long des façades, 
bureaux et salles d'assemblée. 


Execution model. The assembly hall lies in the middle 


and is 2 stories high. Along the elevations are the offices 
and conference rooms. 


4 

Fassadenausschnitt. Im graubraunen Glas spiegelt sich 
das Staatstheater, 

Section de la façade. Dans le verre brun-gris, en reflet, 
le théâtre. 

Section of elevation. In the grey-brown glass reflection 
of the theatre. 
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Im Juni wurde in Stuttgart das Gebäude des 
Landtags von Baden-Württemberg eingeweiht. 
Der Bau, der mehr als 8 Jahre von den 
Behôrden, den Architekten und der Offent- 
lichkeit eifrig diskutiert worden war, hatte ver- 
schiedene schwierige Probleme aufgeworfen. 
Ein erster Wettbewerb 1953, diente dazu, die 
Frage abzuklären, ob der Einbau des Parla- 
ments in das Neue Schlof (und damit die 
Sicherstellung des Wiederaufbaues des für 
Stuttgart bedeutsamen Bauwerkes) die bes- 
sere Lôsung darstelle oder ob die vôllige 
Trennung von Parlament und Schloë richtiger 
sei. 

1956 wurde ein engerer Wetthbewerb mit einem 
kleineren Raumprogramm und der Bestim- 


mung durchgeführt, der Neubau sei vom 
Neuen SchloB zu trennen. Der Entwurf von 
K. Viertel, Mainz, erhielt den 1. Preis. Das 
Preisgericht verlangte einige wesentliche 
Ânderungen, die eine Architektengruppe unter 
der Leitung von Horst Linde durchführte; die 
gleiche Gruppe entwickelte das Projekt weiter 
und leitete später die Bauausführung. 

Der Kubus des Landtagsgebäudes liegt frei in 
einer grofen durchflieBenden Grünzone. Mit 
dem groBen Haus des Württembergischen 
Staatstheaters erhielt der Bau einen gemein- 
samen ErschlieBungsraum, unter dem sich 
Tiefgaragen befinden. 

Der Gartenarchitekt Walter Rossow, Berlin, 
schuf die Gärten, die das Landtagsgebäude, 


Nordwestecke. Fensterrahmen und Fassadenverkleidung 
sind in Bronze ausgeführt. Um den Verkehrslärm ab- 
zuschirmen, sind alle Fenster festverglast. Es wurde 
strahlenabsorbierendes graubraunes Farbglas verwendet, 
Die Innenräume sind zum Teil voll klimatisiert. 


Coin nord-ouest. Les câdres de fenêtre et les revêtements 
de façade sont en bronze. Pour amoindrir le bruit de la 
rue, toutes les fenêtres sont fixes. Le verre utilisé absorbe 
la chaleur (verre brunâtre). Les salles de l'intérieur sonten 
partie entièrement climatisées. 

North-west corner. Window frames and elevation facing 
are of bronze. To shut out traffic noise all windows have 
fixed panes. Grey-brown heat-absorbent glass was 
employed. Some of the interior rooms are completely 
air-conditioned. 


2 
Eingangshalle mit graugelben rauhen Travertinboden- 
platten. 


Hall d'entrée avec sol en travertin gris-jaune. 
Lobby with floor of grey-yellow raw travertine tiles. 


5 


es 
[3] 


en 


EI 


== | 
= = | = 
C1] ] 
+ — 4 —— + 


dERt 


+ L 


+ 


«fs 


— _— 


26 


HT 


re 
LD ] [2 
AT 

=] 


20 


EE 
ER 


LI L] 
| ex NN 2m | 
ss] 32 


= 


33 


ss 


ME 


1 


‘ 


ERA 
Lut 
Rasi 
I 

HR 
x 


&— 


, iL: 
fl 

Schnitt 1:600 mit Plenars al im Querschnitt. 
Section avec salle pléniè 8 en section transversale. 


Section of assembly hall cross section. 


2 

Schnitt 1:600 mit Plenars sal im Längsschnitt. 
Section et salle plénière an section longitudinale. 
Longitudinal section of assembly hall. 


3 

GrundriB HauptgeschoB :1. Obergeschof) 1:600. 
Plan de l'étage principal (fer étage). 

Plan of main level (1st flcor). 
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indriB 2. Obergeschof 1:600. 
n du 2ème étage. 
n of 2nd floor. 


indriB Erdgeschof® 1:600. 
an du rez-de-chaussée. 
in of ground floor. 


indri Untergeschof 1:609. 
n du sous-sol. 
n of basement level. 


Bibliothek / Bibliothèque / Library 
Archiv / Archives / Records 
Boten / Courier / Messengers 
Drucksachen / Imprimé / Printed matter 
Vizepräsident / Vice-président / Vice-President 
Direktor / Directeur / Manager 
Sekretärin / Secrétaire / Secretary 
Landtagspräsident/Président du Parlement /President 
of the Parliament 
\ Ministerrat / Conseil des ministres / Council of 
Ministers 
Sitzungssaal / Salle d'assemblée / Conference room 
Sitzungssaal für 65 Personen / Salle d'assemblée 
pour 65 personnes / Conference room for 65 
Fraktionszimmer bzw. Abgeordnetenarbeitsraum / 
Salle de fraction et studio des députés / Caucus room 
and deputies' office 
Büro AusschuBvorsitzende / Bureau du président de 
commission / Committee chairman's office 
Kasse / Caisse / Cashier 
Stenografen / Stenographes / Stenographers 
Wissenschaftlicher Dienst / Service scientifiques / 
Scientific service 
! Anrichte / Préparation / Preparation 
Radio- und Fernsehstudio / Studio de radio et TV / 
Radio and TV studio 
Regieraum für Radio und Fernsehen / Mise en scène 
pour radio et TV / Director for radio and TV 
} Presse / Press 
Plenarsaal / Salle plénière / Assembly hall 
Wandelhalle / Hall 
} Zuschauer- und Pressegalerie / Galerie des auditeurs 
et de la presse / Spectators’ and press gallery 
Sitzungssaal für 53 Personen / Salle d'assemblée pour 
53 personnes / Conference room for 53 
5 Regierungsvertreter / Représentant de l'état / 
Government representative 
) Gaststätte / Restauration / Refreshment room 
7 Anrichte / Préparation / Preparation 
> Eingangshalle / Hall d'entrée / Lobby 
3 Garderobe / Cloakroom 
0 Pfôrtner / Portier | Janitor 
t Abgeordnetensprechzimmer / Studio des députés / 
Deputies’ office 
2 Büro Verwaltung / Bureau de l'administration / 
Administration office 
3 Aufenthaltsraum für Fahrer / Salle de séjour pour 
conducteurs / Drivers’ rest room 
Unterstation für Fernheizung / Station intermédiaire 
du chauffage / Heating sub-station 
Kühimaschinen / Machines frigorifiques / Coolers 
Heizzentrale / Centrale thermique / Heating plant 
Zuluftkanal und Klimazentrale / Canal de l'arrivée de 
l'air et central de climatisation / Air intake and air- 
conditioning plant 
Niederspannungshauptverteilung / Distribution élec- 
trique à basse tension / Low tension electric power 
distribution j 
Gas- und Wasserverteilung / Distribution du gaz et 
de l’eau / Gas and water service 
Druckerhôhungsanlage / Appareil de pression }/ 
Pressure equipment 
Überwachungsraum / Salle de contrôle / Control centre 
Notstromaggregat / Appareil du courant-secours / 
Emergency electric power 
Werkstatt / Atelier / Workshop 
Aktenarchiv und Buchbinderraum / Archives etreliure / 
Records and bindery 
Fraktionsregistratur / Registres des fractions / Voting 
register 
Telefonzentrale / Centrale téléphonique / Telephone 
central 
Telefon- und Rundfunkübergabe / Emission de radio 
et téléphone / Radio and telephone transmission 
Batterieraum / Salle des accumulateurs / Batteries 
Sanitätsräume / Salles sanitaires / First aid 
Duschen und WC / Douches et WC / Showers and WC 
Putzfrauen / Femmes de ménage / Charwomen 
Boiler und Treibstofflager / Boiler et magasin 
d'essence / Boiler and fuel stores 
Lagerraum / Magasins / Stocks 
Lagerraum / Magasins / Stocks 
Gemüsekeller und Putzraum für Gaststättenbetrieb / 
Cave des légumes et réduit de nettoyage de la restau- 
ration / Vegetable cellar and cleaning utensils for 
restaurant 
Kehricht / Poubelles / Refuse 
Stuhl- und Tischlager / Magasins des chaises et 
tables / Chair and table storage 
Büro für Pâchter der Gaststätten / Bureau du gérant 
de la restauration / Restaurant manager's office 
Lebensmittellager / Magasin des denrées alimentaires/ 
Provisions stores 
Küche / Cuisine / Kitchen 
Wäsche- und Geschirrlager / Magasin du linge et de la 
vaisselle / Washing-up room 
Getränke- und Weinkeller / Cave des boissons et vins / 
Wine cellar and other beverages 
Kältemaschinen / Machines frigorifiques / Coolers 
Personalduschen / Douches du personel / Staff 
showers 
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das Theater, das SchloB und die Kunstge- 
bäude miteinander räumlich verbinden. 


Das 12,5 m hohe Gebäude des Landtags hat 
einen quadratischen GrundriB (54 x 54 m). 
Das Erdgeschoë ist in einer Richtung voll- 
ständig frei. Der Plenarsaal — der wichtigste 
Raum — liegt in der Mitte der beiden Ober- 
geschosse. Um ihn herum sind auf den beiden 
Obergeschossen die kleineren Sitzungs-, Be- 
Sprechungs-, Arbeits- und Nebenräume der 
Abgeordneten sowie die Verwaltungs- und 
Fraktionszimmer dem Arbeitsablauf entspre- 
chend angeordnet. Die Obergeschosse sind 
nicht nur in der Verwendungsweise, sondern 
auch äuBerlich vom ErdgeschoB unterschie- 
den. Die klare betriebliche Ordnung ist für 
jedermann unmittelbar zu erfassen und drückt 
sich auch als ideelle Ordnung deutlich aus. 


Die Tragkonstruktionen sind in Stahlbeton 
ausgeführt. Die quadratischen Abmessungen 
im GrundriB und der in beiden Richtungen 
gleiche Pfeilerabstand von 9m ergaben im 
allgemeinen ein klares Konstruktionsgefüge: 
doch ist im Bereich des Plenarsaales die Klar- 
heit dieses Gefüges gestôrt: in dieser Zone 
waren Abtragungen auf hohen Wandscheiben 
(Umfassungswände des Plenarsaales) not- 
wendig. Im übrigen werden die Geschof- 
decken (20 cm dicke Stahlbetonplatten) 
von einem Unterzugsrost getragen. Einige 
sehr stark belastete Stützen erhielten einen 
tragenden Stahlkern. 


Alle Leitungen und Kanäle sind durch die 
Stege der Unterzüge geführt. 


Das Gebäudeistziemlich starken Bewegungen 
ausgesetzt (maximale Längenausdehnung an 
den Eckpunkten ungefähr 1 cm). Weil sie 
das Gesamtgefüge des Gebäudes empfindlich 
gestôrt hätten, wurde — auBer im Dach — 
auf Dehnungsfugen verzichtet. 


Die Stahlbetonwandscheiben in der Gebäude- 
mitte steifen das Bauwerk in allen Rich- 
tungen aus. Die Stützen in den AuBenbe- 
reichen sind als Pendelstützen ausgebildet, 
deren Gelenke zum grôBten Teil aus Hartblei- 
platten bestehen. Bei stark belasteten Stützen 
wurden Kugelkalotten verwendet. In den äuBe- 
ren Deckenzonen wurde eine Schwindvor- 
spannung aufgebracht, die ähnlich wie ein 
FaRreifen das Gebäude zusammenhält und 
Schwindrisse verhindert. 


Die Bauingenieurarbeiten besorgte F. Gebner, 
Mainz. 


Der starke Verkehrslärm von der nahen 
Neckarstrafe her hätte die Arbeit im Gebäude 
gestôrt; anderseits verlockte die Lage im 
groBen Grünbereich der Stadtmitte dazu, 
durch groBe Glasflächen den Blick nach allen 
Seiten auf die Stadt und ihre Hôhenränder 
freizugeben. Diese beiden Gründe, aber auch 
die schlechte Luft in der Innenstadt lieBen es 
als ratsam erscheinen, die Fassaden weïtge- 
hend, aber fest zu verglasen und eine Klima- 
anlage einzubauen. Die Metallglasfassade 
wurde in Bronze und wärmeabsorbierenden 
graubraunen Gläsern ausgeführt. 


Alle Zwischenwände in den Obergeschossen 
(auch die flexiblen zwischen den einzelnen 
Räumen) sind teils glatt, teils schalldämmend 
oder schallabsorbierend mit Eichenholz ver- 
kleidet. 

Die .Bôden in den Obergeschossen wurden 
mit grauem Perlonvelours belegt, alle Decken 
mit schallschluckenden Platten versehen und 
alle Leuchten, ausgenommen die Plenarsaal- 
leuchten, eingebaut. 

Der Plenarsaal wurde eingehend auf gute 
Sprechverständlichkeit hin untersucht. Der 
Berater für die raumakustischen MafBnahmen, 
Prof. E. Meyer, Gôttingen, beschreibt die 
raumakustischen Übertragungen folgender- 
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Die Wandelhalle im Obergeschof®. Durchblick durch die 
hohe Wandelhalle des Hauptgeschosses in die Grün- 
anlagen und auf den künstlichen See. 

Le hall à l'étage supérieur. Vue à travers le hall de l'étage 
principal vers le parc et le lac artificiel. 


The hall on the upper level. Looking through the high hall 

of the main floor into the park and the lagoon. Wandelhalle im HauptgeschoB. Der Boden ist mit grauem 
Velours belegt und die Decke wie im Erdgeschoë mit 
schallschluckenden Platten versehen. Für den Sichtbeton 
wurden überall Schalungen mit glatter Oberfläche ver- 
wendet. Im Vordergrund eine Plastik von Marino Marini. 


Hall sur l'étage principal. Le sol est revêtu de velour gris 
et le plafond comme au rez-de-chaussée est revêtu de 
plaques acoustiques. Toutesles parties en béton apparent 
ont été coffrée avec des planches lisses. Au premier plan 
une plastique de Marino Marini. 

Hall on main level. The floor is covered with grey velvet 
and the ceiling as on the ground floor furnished with 
acoustic slabs. All raw concrete parts were faced with 
smooth coping. In the foreground a sculpture by Marino 
Marini. 
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samkeit in einem  Parlamentssaal gelten, 
wichen in vielerlei Hinsicht von den Forde- 
rungen ab, die man bei einem groBen Raum 
für Theater- oder Konzertzwecke zu stellen 
hat. An erster Stelle steht natürlich der 
Wunsch nach einer ausgezeichneten Sprech- 
verständlichkeit. Aber im Gegensatz zu einem 
Hôrsaal oder zu einem Sprechtheater befindet 
sich die Schallquelle, der Redner, nicht in 
einem bestimmten Teil des Raumes; neben 
längeren Reden, die in einem Parlamentssaal 
vom Rednerpult aus gehalten werden, kommt 
es zu Debatten, in welche die Abgeordneten 
von ihren Plätzen aus eingreifen. Es ist also 
Sorge zu tragen, dafi ein Sprecher auch dann 
von allen Zuhôrern gut verstanden wird, wenn 
er sich auf einem beliebigen Platz befindet. 


Beim Entwyrf und beim Ausbau des Raumes 
mufite daher folgendes beachtet werden: 


Das Raumvolumen ist klein zu halten; es ist 
dafür zu sorgen, daB nicht nur der direkte 
Schall vom Redner zum Zuhôrer in aus- 
reichender Stärke ankommt, sondern dal auch 
die ersten Schallreflexionen an der Decke und 
an den Seitenwänden den Hôrer im richtigen 
Zeïtpunkt und in der notwendigen Stärke er- 
reichen; die Nachhallzeit des Raumes ist ge- 
ring zu halten, sie darf eine Sekunde nicht 
übersteigen; insbesondere ist für den Bereich 
dertiefen Tône eine grôBere Schallabsorption 
erforderlich. 


Das Volumen des Plenarsaales beträgt nur 
2600 m°. Die nôtigen Schallrückwürfe erzielte 
man durch eine geeignete Formgebung des 
Raumes. Als Wandbekleidung wurden hohl- 
liegende Holzplatten gewählt, die unterhalb 
der Empore und an der oberen Kante Seiten- 
wand—Decke unterbrochen sind, um dort ent- 
stehende und lästige Rückwürfe zu vermeiden. 
Holzausgekleidete Räume haben die Eigen- 
schaft, gerade die tiefen Tôüne sehr gut zu 
absorbieren. Im Interesse einer weitgehenden 
Unabhängigkeit der Nachhallzeit vom Be- 
setzungszustand des Saales wurde insbe- 
sondere auf den Galerien gut gepolstertes 
Gestühl mit einer Perforation auf der Unter- 
seite benützt. Erste Sprechversuche zeigten, 
daf man sich in dem Raum über alle Ent- 
fernungen hinweg mühelos in normaler 
Sprechstärke unterhalten kann. 


Interessant sind auch die raumakustischen 
MaBnahmen in der Eingangshalle und in der 
Wandelhalle. Die Eingangshalle hat durch 
ihren harten FuBboden und durch die zusätz- 
liche Schalldämmung an der Decke noch eine 
gewisse, freilich nicht sehr lange Nachhallzeit. 
In der ein Gescho darüberliegenden Wandel- 
halle ist durch die vôllige Schallabsorption an 
der Decke und an den Aufenseiten der 
Plenarsaalwände die Nachhallzeit auf ein 
Minimum gebracht. Die Folge ist, daf man 
sich hier in kleinen Gruppen zusammen- 
stehend gut unterhalten kann, ohne daf eine 
entferntere Gruppe dem Gespräch folgen 
kann.« ; 

Wegen der besonderen Bauart des Gebäudes 
und vor allem wegen der Vielzahl der von 
Raum zu Raum gezogenen Leitungen (Lüf- 
tung, Wasser, Elektrizität) konnte man nicht 
überall schalltechnisch vorteilhafte Trenn- 
wände und Trenndecken vorsehen. Vielmehr 
mufte an den fertiggestellten Decken und 
Wänden wenigstens mit Stichproben nach- 
geprüft werden, ob die erforderlichen Dich- 
tungsarbeiten sorgfältig genug ausgeführt 
worden seien. Kleine, äuBerlich nicht auffällige 
Nachlässigkeiten bei der Ausführung konnten 
nämlich den Schallschutz bereits erheblich 
beeinträchtigen. Beispielsweise war vom Her- 
steller einer wichtigen Trennwand ein mittleres 
Schalildämm-Mañ von 50dB garantiert worden; 


Blick von einer Zuschauergalerie im ObergeschoB auf den 
Plenarsaal. Innenraumgestaltung von Herta Maria Witze- 
mann. 

Vue d'une galerie de visiteur à l'étage supérieur sur la 
salle plénière. Architecte décorateur Herta Maria Witze- 
mann. 

Looking from a spectators gallery on upper level on to the 
assembly hall. Interior decorations by Herta Maria 
Witzemann. 


Büro der Landtagsverwaltung. 
Bureau de l'administration du parlement. 
Office of parliamentary administration. 


397 


Restaurant im ErdgeschoB mit Blick auf den künstlichen 
See. 


Restaurant au rez-de-chaussée avec vue sur le lac 
artificiel. 


Restaurant on ground floor with view of lagoon. 


Ausblick von der Eingangshalle. 
Vue de l'entrée. 
View from entrance. 
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bei der Messung ergaben sich nur 42 dB, be- 


dingt durch die — entgegen der Anweisung — 
unterbliebene Dichtung der Durchführung 
von elektrischen Leitungen. Nach Beseitigung 
des Mangels wurde die garantierte Schall- 
dämmung erreicht. 

Die Überprüfung der Schalldämmung der 
doppelschaligen AufBenverglasung der Sit- 
zungsräume ergab, dal der Verkehrslärm von 
etwa 75 DIN-Phon (auBen) auf etwa 25 DIN- 
Phon im Raum vermindert wurde. Mit diesem 
ungewôhnlich günstigen Wert wurden alle 
Erwartungen voll erfüllt. Der Verkehrslärm 
wird in den gegen die NeckarstraBe liegenden 
Sitzungsräumenkeinesfalls storend sein;auch 
dann nicht, wenn der Lärm mit dem Ausbau 
der NeckarstraBe noch zunehmen würde. 

Da der Plenarsaal kein Tageslicht erhält, kam 
der künstlichen Beleuchtung besondere Be- 
deutung zu. AuBerdem wurde die Forderung 
gestellt, mit normaler Beleuchtung ohne Zu- 
satzscheinwerfer Fernsehdirektübertragungen 
vornehmen zu kônnen. Es wurde deshalb für 
die eigentliche Sitzungszone eine horizontale 
Beleuchtungsstärke von mindestens 400 Lux 
zugrunde gelegt. Diese wird aus einer Mi- 
schung von indirektem Licht aus Leuchtstoff- 
lampen und direktem Glühlampenlicht aus 
hochwertigen Tiefstrahlern erreicht. Die Mi- 
schung ergibt neben der richtigen Lichtfarbe 
auch eine ausreichende Schattenwirkung, die 
bei rein indirekter Beleuchtung fehlen würde. 


Besonderen Umfang nehmen in einem Ge- 
bäude, das eine Vielzahl von Benutzern be- 
herbergt, naturgemäB die fernmeldetechni- 
schen Anlagen ein. 

Die Fernsprechanlage umfaft 7 voneinander 
unabhängige Einrichtungen: die eigentliche 
Fernsprechanlage des Landtages, die mit dem 
Amt direkt verbundenen Pressetelefone, die 
4 Reïhenanlagen der Fraktionen sowie eine 
kleinere Nebenstellenanlage der Restaura- 
tionsbetriebe. Hinzu kommen Fernschreiber 
sowie einige Wechselsprechanlagen zwischen 
Einfahrt und Pforte bzw. Küchenverwaltung 
und zwischen Büffet und Küche. 

Eine Hauptuhr versorgt die in den wichtigeren 
Räumen vorhandenen Nebenuhren mit Mi- 
nutenimpulsen. Einen besonderen Raum 
nehmen die elektroakustischen Anlagen ein. 
Die im Plenarsaal von einem Tontechniker in 
unmittelbarer Nähe des Präsidenten ge- 
steuerten Anlagen erleichtern die Diskussion 
innerhalb des Saales und verbinden den 
Plenarsaal mit den Sitzungssälen. Die durch 
eine grôBere Anzahl von Lautsprechern in 
allen Verkehrsräumen und in der Tiefgarage 
ergänzte akustische Anlage dient auferdem 
als Personensuchanlage, die von der Fern- 
sprechzentrale aus besprochen wird, und als 
Rufanlage für Durchsagen an das ganze Haus, 
die vom Plenarsaal aus besprochen wird. 
Für die Unterbringung von Steckdosen, Be- 
tätigungsorganen, kleinen Lautsprechern usw. 
wurde innerhalb der Einbaumôbel, die längs 
der Fensterwand aufgestellt sind, jeweils 
zwischen 2 Achsen eine Einbauplatte vorge- 
sehen, auf der alle genannten Elemente mon- 
tiert sind. Der hinter dieser Platte befindliche 
Schrankteil nimmt die dazugehôrigen Ver- 


bindungselemente (Klemmen, Lôtôsenstrei- . 


fen) auf. 

Diese Einbauplatte befindet sich im Hand- 
bereich der am Schreibtisch sitzenden Person. 
Die Stark- und Schwachstromanlage projek- 
tierte H. Rieth-Hoerst, Karlsruhe. 

Viele Bilder und Plastiken schmücken die ver- 
schiedenen Räume der Abgeordneten, der 
Verwaltung und der Fraktionen. Besonders 
hervorzuheben sind die Werke von Marini, 
Schlemmer, Dix und die Teppiche von Lurçat, 
Meistermann und Woliner. 


Helmut Rhode 


Haupiverwaltung Horten 
in Düsseldorf 


Bâtiment de l'administration centrale Horten 
à Dusseldorf 


Main administration building Horten in 
Dusseldorf 


Entwurf 1959, gebaut 1960—61 


Gesamtansicht von Osten. Links das Gebäude der Ge- 
schäftsleitung. 


Vue d'ensemble du l'est. À gauche le bâtiment de la 
direction. 


General view from east. To the left management building. 
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Das Verwaltungs- und Lagergebäude am Anschlufiwerk 
»Seestern«. 


Le bâtiment d'administration au «Seestern». 
The administration building on the ‘‘Seestern."” 
3 

Fassadendetail. 

Détail de façade. 

Detail of outer wall. 
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1 
Ansicht von Süden auf den Haupteingang. 
Vue du sud sur l'entrée principale. 

View from south toward main entrance. 
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Lageplan 1:8000. 

Plan de situation. 

Site plan. 

A Parkplatz für 194 Wagen / Parking pour 194 voitures / 
Parking for 194 cars 

B Pfôrtnerhaus / Maison du portier / Janitors' house 

C Hauptgebäude / Bâtiment principal / Main building 

D Sporthalle und Schwimmbad / Halle des sports et 
piscine / Sports arena and swimming pool 

E Geschäftsleitung / Direction de l'entreprise / 
Management 


3 

Halle im Eingangsgeschof® des Hauptgebäudes. 
Hall à l'étage de l'entrée de l'aile principale. 
Hall on entrance level of main building. 
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Im Gebäude sind die Geschäftsleitung und die 
Verwaltung derbeidenEinkaufsorganisationen 
der Horten-Betriebe untergebracht, die bis- 
her ihre Sitze in Düsseldorf und Nürnberg 
hatten. 

Die Hauptverwaltung hat 45 Waren- und Kauf- 
häuser nicht nur zu verwalten, sondern auch 
mit bestimmten Waren zu versorgen.Die Wahl 
Düsseldorfs als Standort bildete daher einen 
ebenso wesentlichen Teil der Planung wie die 
Wahl des Baugeländes selbst. Die Waren- 
transporte müssen auf die Autobahnen ge- 
leitet werden kônnen, ohne in Düsseldorf vom 
Innerortsverkehr zeitraubend behindert zu 
werden. Grofe Flächen beansprucht der 
ruhende Verkehr. 
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Als Standort des neuenVerwaltungsgebäudes 
wurde ein Gelände von 55000 m? gewählt, das 
zwischen zwei Armen des sogenannten »See- 
Sternt« — eines AnschluBwerks der mit 
der Nordbrücke verbundenen Düsseldorfer 
Stadtautobahn — liegt. Vom und zum »See- 
stern« wird der Verkehr in allen Richtungen 
geführt. 

Ein Lagergebäude braucht groBe Flächen für 
die an- und abrollenden Lastzüge; als Lager- 
flächen wurden 11000 m2? benôtigt. Die Flächen 
und die verschiedenen Funktionen des Lagers 
führten zu einer horizontalen Ausdehnung der 
entsprechenden Bauteile. Für den Verwal- 
tungsteil dagegen war zunächst ein Hochhaus 
vorgesehen — als Gegenstück zu Mannes- 


mann und Phoenix-Rheinrohr —, denn die 
Hôhe kann nicht nur eine Frage der Zweck- 
mäBigkeit, sondern auch eine Frage des 
Prestiges sein. 

Besonders nach dem Studium des Connecti- 
cut-Life-Insurance-Gebäudes in Bloomfield 
von SOM (Heft 6/1958) anläflich einer Reise in 
den USA wurde die Idee eines Turmhauses 
aufgegeben. Es zeigte sich, daf ein Flachbau 
den beiden wesentlichen Aufgabenteilen 
Lagerung und Verwaltung besser entspricht. 
Da aber auRer der Hôhe auch die übrigen 
Abmessungen mit Prestige belastet wer- 
den künnen, geben wir einen Überblick über 
die Mafe der 3 grôBten Verwaltungsbauten 
Düsseldorfs. 


1 
Cafeteria im EingangsgeschoB. 


Cafeteria sur l'étage de l'entrée. 
Cafeteria on entrance level. 


2 
Treppenhalle im 1. ObergeschoB des Hauptgebäudes. 


Hall de l'escalier au 1er étage de l'aile principale. 
Stairwell on 1st floor of main building. 
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Ausgang zur Sporthalle. 

Sortie vers la halle des sports. 

Exit to sports arena. 


Hire. £ - Re ENS NN Enr 
ete durch Hauptgebäude und Gebäude der Ge- 
schäftsleitung 1:1650. 

Section transversale du bâtiment principal et direction. 

Cross section of main building and management. 
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Längsschnitt durch Hauptgebäude, Sporthalle und 
Schwimmbad 1:1650. 

Section longitudinale du bâtiment principal, halle des 
sports et piscine. 

Longitudinal section of main building, sports arena and 
swimming pool. 
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1. Obergeschofi 1:1650 mit GroBbüroraum von 5000 m°. 


1er étage avec grande salle d'administration de 5000 m°. 
1st floor with large office room of 5000 m2. 


1 Abteilung für Strümpfe, Damentrikotagen, Herren- 
= l 7 : : a _— artikel, Bettwaren, Teppiche, Gardinen, Babywäsche, 
Schürzen, Wollwaren, Handarbeiten, Modewaren, 
Re ra D æ: ET Ur | Miederwaren / Bas, tricots de dames, articles de mes- 
Pie "1e flàl 1 sieurs, lingerie, tapis, rideaux, linge de bébés, tabliers, 
articles de laine, travaux manuels, articles de mode, 
corsets / Stockings, ladies underwear, men's wear, 
bedding,rugs, shades, baby articles, aprons, woollens, 
handicrafts, fashion articles, corsets. 
2 Blusen und Rôcke / Blouses et jupes / Blouses and 
skirts 
8 Herren-, Berufs- und Mädchenkleidung / Vêtements 
d'hommes, de travail et de jeunes filles / Wear for men, 
work clothes and misses wear 
Damenmäntel und -kleider, Wein, Feinkost, Molke- 
reien, Obst, Erfrischungsräume und Kantinen, SüB- 
waren, Knabenkleidung, Damenhüte, Herren- und Kin- 
derhausschuhe, Damenschuhe / Manteaux de dames 
et vêtements de dames, vins, délicatesses, laïiterie, 
fruits, collations et cantines, sucreries, vêtements de 
garçons, chapeaux de dames, chaussons de messieurs 
et garçons, chaussures de dames / Ladies coats and 
dresses, wine, quality groceries, dairy products, fruit, 
refreshment rooms and bars, sweets, boys wear, ladies 
hats, men's and boys’ shoes, ladies' shoes 
Schreibzimmer / Bureau / Office 
Kurzwaren Baumwolle / Bonneterie / Woollen articles 
Besprechungszimmer / Studio d'assemblée / Confer- 
ence room 
Laboratorien / Laboratoires / Laboratories 
Stoffe, Haushalt- und Elektrogeräte, Môbel, SüBwaren, 
Bettwaren, Teppiche und Gardinenstoffe, Sportwaren, 
Lederwaren, Parfüm / Tissus, appareils de ménage et 
appareils électriques, meubles, sucreries, lingerie, 
tapis, tissus pour rideaux, articles de sports, articles 
de cuir, parfums / Fabrics, household and electrical 
appliances, furniture, sweets, bedding, rugs and 
shades, sporting goods, leather goods and perfume 
10 Miederwaren Baumwolle, Kurzwaren / Bonneterie / 
Woollen articles 
Herrentrikotagen, Herrenkleidung, Hosen, Herren- 
schuhe,Damenschuhe, Strick-und Wirkwaren, Damen- 
wäsche /Tricots pour messieurs, vêtements d'hommes, 
pantalons, souliers de messieurs, articles de broderie, 
linge de dame / Men's underwear, trousers, men's 
shoes, ladies' shoes, embroidery, ladies' underwear 
12 Damenkleider, Damenmäntel, Kinderkleidung, Blusen 
und Rôcke, Putzwaren / Vêtements de dames, manteaux 
de dames, vêtements d'enfants, blouses et jupes, 
articles de nettoyage / Ladies' clothing, ladies’ coats, 
children’s wear, blouses and skirts, cleansers 
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GrundriB Eingangsgeschof 1:1650. 
Plan de l'étage d'entrée. 

Plan of entrance level. 


1 Sitzungszimmer / Salle d'assemblée / Conferenceroom 

2 Musterungsraum / Salle des collections / Samples 
room 

3 Besprechungsraum / Studio d'assemblée / Conference 
room 

4 Eingangshalle / Hall d'entrée / Lobby 

5 Ruheraum / Saile de repos / Lounge 

6 Cafeteria 

7 Küche / Cuisine / Kitchen 

8 Kasino / Casino 

9 Sporthalle / Halle des sports / Sports arena 
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GrundriB ZwischengeschoB 1:1650. 
Plan de l'étage intermédiaire. 

Plan of mezzanine. 


1 Luftraum Fahrzeughalle / Vide de la halle des véhi- 
cules / Air space, vehicles hall 

2 Fotoatelier / Atelier de photographie / Photographic 
studio 

3 Galerie / Gallery 

4 Luftraum Lager, Zentrallager und Zentralkühlraum / 

Vide des magasins, magasin central et salle frigorifique 

centrale / Air space, stock room, central stores and 

central cold storage room 

Zentrallager und Zentralkühlraum / Magasin central et 

salle frigorifique centrale / Central stores and central 

cold storage room 

6 Luftraum Heizung / Vide de la salle de chauffage / 
Air space, heating room 

7 Kegelbahn / Jeu de quilles / Bowling alley 

8 Luftraum Schwimmbad / Vide de la piscine / Air space, 

9 


Le 


swimming pool 
Leitung Rechenzentrum / Direction du centre mécano- 
graphique / Management, computing centre 

10 Lochkartenmaschinen / Mécanographes / Punched 
card machines 

11 Elektronische Maschinen / Machines électroniques / 
Electronic equipment 

12 Lager / Magasin / Stock 
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GrundriB Lagergeschof 1:1650. 
Plan de l'étage des magasins. 
Plan of stock level, 


4 Fahrzeughalle / Halle des véhicules / Vehicles hall 

2 Ersatzteile / Pièces de rechange / Spare parts 

3 Waschboxe / Cabine de lavage / Washing booth 

4 Ladestation für Gabelstapler / Station de transporteur 
à fourchette / Loading station for travelling hoists 

5 Fotoateliers / Ateliers de photographie / Photographic 
studios 

6 Freilager / Magasin ouvert / Open stocks 

7 Zollraum / Salle de douane / Customs room 

8 Schaltraum / Salle de contrôle / Switchboard room 

9 und 10 Heizung und Pumpenraum / Chauffage et 
pompes / Heating and pumps 

11 Umkleideräume / Garderobes / Cloakrooms 

12 Schwimmbad / Piscine / Swimming pool 

13 Wasseraufbereitung / Chaufferie de l'eau / Water boiler 

14 Kühlanlage / Réfrigération / Refrigeration 


15 Klimazentrale / Centrale de climatisation / Air-con- 
ditioning plant 

16 Abfüllmaschine / Machine de remplissage / Filling 
machine 

17 Holzlager / Magasin du bois / Wood storage 

18 Müllverbrennung / Calcination / Scrap incineration 


1 und 2 

BürogroBraum. 5000 m2? sind auf einem GeschoB offen 
angeordnet. Ein mattblauer Spannteppich und blendungs- 
freies Kunstlicht in einem Akustikrost bilden akustisch 
und lichttechnisch die ersten Voraussetzungen, daf ein 
GroBraum zum Arbeiten angenehmerist als eine Bürozelle. 
Die offenen Arbeitsplätze haben auf das Verhalten der 
Menschen einen positiven Einfluf; sie arbeiten ruhiger 
und sind rücksichtsvoller. 


Grande salle de bureau. 
Large office. 
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Länge Breite Geschosse 


Phoenix- Hôhe 
Rheinrohr 94,6 84,6 


Mannesmann 84 38 15,5 22 
Horten 13135 52,5 ES 


Das Bauvolumen bei Horten ist um 20% 
grôer als jenes von Phoenix-Rheinrohr. Ein- 
drücklich belegen die 3 Bauten, daB Grof- 
firmen einer guten Architektur einen ähn- 
lichen Wert beilegen wie früher die Fürsten 
ihren Schlôssern, Palästen und Städten! 
Unterhalb des Eingangsgeschosses liegen 
2 Lagergeschosse, oberhalb 2 Bürogeschosse. 
Die Räume der Geschäftsleitung befinden 
sich in einem besonderen 3geschossigen 
Gebäude. 
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liegt die gemeinsame StraBenauffahrt, die mit 
den AutostraBen am »Seestern« verbunden 
ist, so daB Zufahrt und Abfahrt von und nach 
allen Richtungen reibungslos erfolgen. In 
gleicher Weise ist die Lagerzufahrt auf der 
Rückseite vom und zum AnschluBiwerk »See- 
stern« geführt. 
8 Verkehrskerne und eine Mitteltreppe vom 
ErdgeschoB zu den Bürogeschossen ver- 
binden alle 5 Etagen. In den Verkehrskernen 
sind alle Treppen, Garderoben, Toiletten, Lei- 
tungsschächte usw. eingerichtet; die Wände 
dienen zur Aussteifung des Gebäudes. 


Im unteren LagergeschoB mit dem Verkehrs- 
hof befinden sich Fahrzeughalle, Reparatur- 
werkstatt, Service-Station und Aufenthalts- 
räume für die Fahrer, Fotoatelier, Hallen- 
schwimmbad, Energiezentrale und Zentral- 
lager. 

Das Zentrallager verfügt über groBe Kühi- 
räume (700 m?) für leicht verderbliche Lebens- 
mittel. Etwa 15°/, aller Waren kommen über 
dieses Zentrallager. Es bildeteinen Puffer zwi- 
schen Einkauf und Absatz: zum Beispiel wer- 
den Eisschränke im Winter günstiger einge- 
kauft, aber erst im Sommer an die Warénhäu- 
ser weitergeleitet. Der Wareneingangund-aus- 
gang erfolgt zu ebener Erde durch 4 groBe 
Eingangstore. Für groBe Güter, die, um Raum 
zu sparen, in die Hôhe gestapelt werden, ist 
im Lagergescho® ein Hochtrakt vorhanden, 
der bis zur Decke des Zwischengeschosses 
reicht. Vom LagergeschoB aus bedienen die 
Gabelstapler über eine Galerie auch die im 
Zwischengeschof gelegenen Lagerräume. Da 
sich auch die Musterlager im Zwischenge- 
schoB befinden, erfolgt die Warenbewegung 
dorthin ebenfalls über die Galerie. 


Im Zwischengescho® befinden sich die Fern- 
meldedienste, die Poststelle, das elektronische 
Rechenzentrum, das Archiv, ein Dekorations- 
atelier und ein Kasino. 


Das EingangsgeschoB — vom Verkehrshof 
gerechnet das 3. Geschofi — dient in erster 
Linie dem Besucherverkehr. Ferner enthält es 
Erholungs-, Aufenthalts- und Speiseräume 
sowie die Küche. 

In den beiden Obergeschossen sind die 
eigentlichen Büroräume untergebracht. Da 
Korridore von etwa 130 m Länge das jetzt all- 
seitig ungehemmt einflutende Tageslicht 
unterbrochen hätten und zudem durch die 
Untergliederung der weiten Flächen lange 
Arbeitswege entstanden wären, wurden zu- 
sammenhängende offene Büroflächen von je 
5000 m? geschaffen. Diese sind nur durch die 
Môblierung und durch Wandschirme unter- 
teilt. 

Die Stahlbetonstützen stehen in einem Ab- 
stand von je 15m; die Grundrisse sind auf 
den Teilmaen von 7,50 m, 3,75 m bzw. 1,875 m 
angeordnet. Weitere Teilungen dieser Make 
liegen den Details des Innenausbaus zu- 
grunde. 

Die geschlossenen Teile der Aluminiumfas- 
sade bilden Sandwichplatten. Fenster und 
Fassadenverkleidung liegen in einer Ebene. 
Dehnungen werden über Rollenlager aufge- 
nommen. üe 


1 
Blick vom 1. Obergeschof des Gebäudes mit der Ge- 
schäftsleitung auf die Südfassade des Hauptgebäudes. 


Vue du 1er étage du bâtiment d'administration vers la 
façade sud du bâtiment principal. 


View from the upper floor of the management building to 
the south elevation of the main building. 

2 

Beim Pingpong-Spiel in der Sporthalle. 

Le jeu de ping-pong dans la halle des sports. 

Ping-pong in the sports arena. 


Bauen +Wohnen 


Chronik 


Eero Saarinen + 


Aus Ann ‘Arbar (Michigan) kommt 
die bestürzende Nachricht, da Eero 
Saarinen nach kurzer Krankheït und 
einer Operation gestorben ist. Er ist 
nur 51 Jdahre alt geworden. Der Tod 
hat ihn der Môglichkeit beraubt, im 
eigenen Schaffen die revolutionären 
Bauideen fortzuführen und ausreifen 
zu lassen durch die er wenn auch 
nicht allein, so doch an führender 
Stelle und weithin sichtbar die Ent- 
wicklung der Architektur entschei- 
dend angestoBen hat. Denn was 
Saarinen in den letzten Jahren gebaut 
und geplant hat, stellt sich dem 
eigenen frühen Werke, dem General 


Motors Technical Center in Detroit, 
das ihn berühmt gemacht hat, wie die 
Manifestation einer Gegenbewegung 
zu dem architektonischen Denken 
gegenüber, dem er so stark ver- 
pflichtet zu sein schien. 


Eero Saarinen wurde 1910 in Kirk- 
kommin in Finnland als Sohn des 
Architekten Gottlieb Eliel Saarinen 
geboren, der 1904—1916 den Haupt- 
bahnhof von Helsinki, in seiner Monu- 
mentalität dem gleichzeitigen Bonatz- 
Bahnhof in Stuttgart verwandt, gebaut 
hat. Mit dem Vater, der in Birming- 
ham (Michigan) die Leitung der Cran- 
brook Academy of Architecture über- 
nahm, kam Eero Saarinen 1923 nach 
den Vereinigten Staaten. An der Yale 
University, School of Architecture, 
schlof er 1934 sein Studium ab. 
Seinen ersten Erfolg 1939 im Wett- 
bewerb für die Smithsonian Gallery 
of Art in Washington folgten bis zum 
Bau des General Motors Technical 
Center in Detroit, der 1949 begann, 
noch zahlreiche Anerkennungen. 


Unumstritten als eine der glanzvoll- 
sten Leistungen der modernen Archi- 
tektur ist und wird bleiben dies 
Technical Center, mit dem Eero 
Saarinen sich in die Reihe der gro8en 
Architekten unserer Epoche gestellt 
hat, Die Idee für dieses über 450 Mor- 
gen ausgedehnte Forschungszentrum 
der General Motors wurde mitten im 


Kriege, im dJahre 1942, geboren. 
1949—56 wurde das Riesenprojekt 
einer »Universität des Autos« reali- 
siert. Die Aufgabe, in frei um einen 
künstlichen See gruppierten Gebäu- 
den die besten räumlichen und psy- 
chologischen Bedingungen für eine 
konzentrierte Forschungsarbeïit zu 
schaffen, ist hervorragend gelôst. Die 
technische Perfektion verbindet sich 
in glücklicher Weise mit humanen 
Gedanken, die in der Kommunikation 
von Innen- und AuBenräumen und in 
der Klarheit der Architektur ihren 
Ausdruck finden. Saarinen ist nicht 
Schüler von Mies van der Rohe und 
hat niemals in seinem Atelier ge- 
arbeitet. Aber er war, als er das 
Technical Center der General Motors 
plante, ganz erfüllt von der exakten 
Phantasie eines Mies. 


Seine eigene architektonische Phan- 
tasie aber hat sich schon sehr bald 
in ganz anderer, dem Miesschen Ideal 
entgegengesetzter Richtung bewegt. 
Sein von schôpferischer Unruhe er- 
füllter Geist wollte sich weder durch 
fremde Gesetze noch durch selbst 
errichtete Schranken beengen lassen. 
»Man darf sich nicht festlegenx, 
meinte er, »man muf unruhig bleiben. 
Wer nicht an sich, an dem Bestehen- 
den, Gültigen zweifelt, bleibt nicht 
mehr lebendig.« Mit diesen Gedanken 
ist Saarinen ein Exponent einer allge- 
meinen geistigen Bewegung, die der 
orthogonalen Starrheit ein dynami- 
sches, suggestives Raum- und Kôr- 
pergefühl entgegensetzt, 


Charakteristisch für Saarinens Suche 
nach neuen, der Funktion gerecht 
werdenden, die technisch-konstruk- 
tiven Môglichkeiten ausnutzenden Lô- 
sungen sind Wohnbauten mit rhyth- 
misch über die Fassaden verteilten 
Fenstern, die Vorliebe für gegenein- 
ander spielende Betonflächen (durch- 
hängende Betonkonstruktionen und 
dergleichen) wie bei Bauten der Yale 
University New Haven, des Washing- 
toner Flughafens oder dem Abferti- 
gungsgebäude der amerikanischen 
Luftfahrtgesellschaft TWA auf dem 
New Yorker Flughafen Idlewild. Neben 
der Vorliebe für solche espressiven 
dynamischen Formen zeigen neuere 
Bauten von Saarinen auch einen 
stärkeren Zug zum Dekorativ-Reprä- 
sentativen, das man am stärksten 
— und am wenigsten glücklich — in 
dem Bau der Londoner Botschaft 
ausgeprägt findet. 


Es ist nicht schwer, zwischen Saa- 
rinens Vorliebe für kühne Beton- 
schalenkonstruktionen und den aus- 
gezeichneten so bequemen wie schô- 
nen Sitzmôbeln, die er für Knoll 
International entwarf, die Verwandt- 
schaft zu entdecken, auch wenn die 
meisten Stuhlentwürfe älter sind als 
die ihnen verwandten Architekturen. 
Er scheute auch bei der Gestaltung 


der Môbel vor eigenwilligen Formen 
nicht zurück, wie bei dem Einbein- 
stuhl, der seine Gestalt der auch 
wiederum sehr persônlichen Abnei- 
gung gegen das Gestrüpp der Stuhl- 
beine — aus der Mausperspektive — 
verdankt. 

Saarinens Architektur ist nicht un- 
umstritten und kann es nicht sein; 
dafür bietet sie zu verschiedenartige 
Aspekte. Als Architekt eines Meister- 
werks moderner Architektur, des 
General Motor Center, aber auch als 
ein schôpferischer Geist, der die Bau- 
ideen unserer Jahrzehnte in Bewe- 
gung gebracht hat, wird Saarinen in 
die Geschichte der Architektur unse- 


Sein 


res Jahrhunderts eingehen. 
früher Tod reift eine Lücke in die 
Reihe der schôpferischen Geister. 
Dies werden auch die Kritiker seiner 
neueren Bauten und Projekte emp- 


finden. Hans Eckstein 
1 

General Motors Technical Center, Detroit, 
Gebäudekomplex des Engineering De- 
partment. 


2 
General Motors Technical Center, Detroit. 
Vortragshalle und Ausstellung. 


3 
Amerikanische Botschaft in London. 


4 
Flughafen Idlewild, New York. 
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Die Einrichtung des 
Horten- 
Direktionsgebäudes 
in Düsseldorf 


Hervorgehoben zu werden verdient an dem Di- 
rektionsgebäude der Horten-Hauptverwaltung 
die Einheit von Architektur und Einrichtung. 
Diese wurde in Zusammenarbeit mit dem 
Architekten von Knoll International in Stuttgart 
geplant und durchgeführt. Mitberaterin war 
Florence Knoll in New York. Im Direktions- 
gebäude wurde die Raumaufteilung von dem 
Wunsche bestimmt, jedem Direktorenzimmer 
die zugehôrigen Sekretärinnenplätze zuzu- 
ordnen. Aber — das ist das Besondere der 
Raumaufteilung — nur die Direktoren und ihre 
Sachbearbeiter sind in abgeschlossenen 
Raumkombinationen untergebracht, die Se- 
kretärinnenplätze dagegen vom Flur nur durch 
Seitenwände getrennt. Die Direktorenräume 
sind mit einem einfachen Arbeitstisch mit 
einer Schublade und mindestens zwei Akten- 
schränken eirgerichtet und haben auRBerdem 
eine Sitzgruppe mit niederen Sesseln und 
Tischen. Zu Besprechungen in grôBerem 
Kreise dienen kleine Besprechungszimmer 
oder grôkiere Konferenzzimmer. 


Man hat auf eine ruhige Farbgebung Wert 
 gelegt. Sämtliche Räume und Flure sind mit 
einem beigefarbenen Perlon-Velours-Teppich 
ausgelegt, und für die Môbel wurden braun- 
beige Tône, im besonderen für die reichlich 
verwendeten Lederbezüge, bevorzugt. Nur 
den Ruheraum für die Angestellten hat man 
farbig etwas lebhafter gestaltet. Orange und 
Grün sind hier die dominierenden Farben. 
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ALI 
Sitzgruppe in der Halle. 
2 


Sekretärinnen-Büro. Stühle mit Drehuntergestell, ent- 
worfen von Eero Saarinen. 


3 
Büro eines Abteilungsleiters. 


4 
Büro eines Direktors. 


Li 
Chefbüro. Schreibtisch, Sonderanfertigung von Knoll 
International. 


6 

Sitzgruppe in der Empfangshalle zum Direktionsgebäude. 
FA 

Besprechungszimmer für 10 bis 12 Personen. 

8 


Aufenthaltsraum für Angestellte. 


Für alle Einbauten und Môbel wurde Teak gewähit. Nur 
die groBen Konferenzräume im ZwischengeschoB und 
Herrn Hortens eigenes Büro haben Môbel aus Ost-Indisch- 
Palisander. 


Wettbewerb 
Fischigründe, 
Klagenfurt 


Die Planung und Gestaltung zusam- 
menhängender Wohngebiete am Ran- 
de der Stadt wird in vielen mitteleuro- 
päischen Ländern in zunehmendem 
Mañe durch Wetthbewerbe geklärt. 


In Ôsterreich wird dieser Weg nur 
zôgernd beschritten. Nach dem Wett- 
bewerb »Per-Hanson-Siedlung in 
Wien 1959x ist die Bebauung »Fischl- 
gründe« bei Kiagenfurt der erste 
Wetthbewerb für ein Gebiet in einer 
Stadt mittlerer Grôke. 

Das gibt dem Wettbewerb für Oster- 
reich eine besondere Bedeutung und 
erklärt in gewisser Hinsicht die Pro- 
blematik des Ergebnisses. 

Die Initiative der Stadt Klagenfurt ist 
jedenfalls sehr erfreulich. 
Vorbildlich und alle städtebaulichen 
Gesichtspunkte berücksichtigend war 
auch das Programm dieser Aus- 
schreibung. 

Im Gegensatz zu vielen anderen Ge- 
meinden betreibt die Stadt Klagenfurt 
eine aktive Boden-Vorratswirtschaft, 
in der klaren Erkenntnis, dal für künf- 
tige Entwicklungen der notwendige 
»Spielraum« geschaffen werden mu. 
Ein günstig gelegener Geländekom- 
plex von 72 Hektar im Südosten der 
Stadt wurde 1956 erworben. Ein Teil 
soll anderen Zwecken, vor allem der 
Industrieansiedlung, dienen. 

Die Umgebung des Wetthbewerbs- 
geländes ist vorwiegend locker mit 
Einfamilienhäusern bebaut.lIm Süden, 
parallel der Bahnlinie, liegt ein Indu- 
striegebiet. Ein explosionsgefährdeter 
Behälter machte einen Schutzabstand 
im Südosten des Geländes erforder- 
lich. 


Die Aufgabe 
Die Ausschreibung forderte: 


1. Die VerkehrserschlieBung des 
Wetthbewerbsgeländes, einschlieRlich 
der Einbindung in das übergeordnete 
Verkehrsnetz für den flieSenden Ver- 
kehr und die zweckmäfige Anordnung 
ausreichender Flächen für den ruhen- 
den Verkehr. 

2. Die Bildung eines Siedlungszen- 
trums, das auch den umliegenden 
Wohnbereichen dienen und entspre- 
chend dem Einzugsgebiet die erfor- 
derlichen Geschäfte, Werkstätten 
usw. enthalten soll. 

3. Begrenzung der Wohnbebauung 
auf vier Geschosse mit durchschnitt- 
lich 60 Wohnungen je Hektar netto 
Wohnbauland, differenziert in Hoch- 
und Flachbau mit schematisch dar- 
gestellten Grundrissen zum Nach- 
weis der Realisierbarkeit. 

4, Grünflächen mit den verschiedenen 
Spiel- und Sportplätzen. 


Das Ergebnis 


Das klare Programm, die Zusammen- 
setzung des Preisgerichts und die 
rege Beteiligung hatten ein positives 
und für andere Auslober vorbildliches 
Ergebnis erwarten lassen. 


AE sa 


Für die Stadt Klagenfurt befand sich 
übrigens unter den eingereichten 
Arbeiten eine Fülle von Anregun- 
gen, die über das Niveau des üblichen 
Sozialen Wohnungsbaues hinaus- 
führen kônnten. Leider wurde dies in 
der Prämiierung der Arbeiten nicht 
genügend zum Ausdruck gebracht. 


Rund vierzig Entwürfe waren einge- 
reicht, Davon mufiten im ersten Rund- 
gang fünfzehn ausgeschieden wer- 
den. Unter den verbleibenden fünf- 
undzwanzig Entwürfen befand sich 
trotz eines guten Durchschnittes we- 
der ein in städtebaulicher Hinsicht als 
»fehlerfreit zu bezeichnender Ent- 
wurf noch eine Lüsung, die als über- 
ragende Ildee zu überzeugen ver- 
mochte. 

Von den preisgekrônten Arbeiten 
zeichneten sich zwar der erste und der 
zweite Preis durch glückliche Einzel- 
Iôsungen aus. Der erste Preis durch 
die klar durchgeführte diagonale 
Grünfläche und eine ausgeprägte 
räumliche Differenzierung. 

Der zweite Preis durch eine Gruppie- 
rung und Untergliederung mit diffe- 
renzierter Bebauung und einem Zen- 
trum mit gut geordnetem funktiona- 
lem Zusammenhang. 

Der dritte Preis hattelediglich die Vor- 
züge einer schnellen und rationellen 
Realisierbarkeit des üblichen undiffe- 
renzierten Sozialen Wohnungsbaues, 
der manchem Mitglied des Preis- 
gerichts offenbar als die erstrebens- 
werte Lôsung vorschwebte. Diese 
prämiierten Arbeiten und auch die 
Ankäufe unterschieden sich jedoch 
kaum von dem Niveau der übrigen 
fünfundzwanzig Projekte. Teilnehmer 
und Ôffentlichkeit erwarten bei einem 
Wettbewerb mit Recht, dal die Prämi- 
ierung und die Rangfolge der vergebe- 
nen Auszeichnungen ein Spiegelbild 
der von der Architektenschaft auf- 
gebotenen Leistung ist, oder dal 
wenigstens eine proportionale Âhn- 
lichkeit mit der Qualität der Wett- 
bewerbsarbeiten zum Ausdruck 
kommt. 

Warum dies nicht der Fall war, 
sollim folgenden erôrtert werden. Die 
Schwierigkeiten lagen zum Teil an 
der gegenwärtig gültigen ôsterrei- 
chischen Wettbewerbsordnung. 

Da fast die Hälfte aller Arbeiïten von 
einer nahezu gleichartigen Qualität 
war, wäre es richtig gewesen, das Er- 
gebnis auch in einer anderen Vertei- 
lung der Summen für Preise und An- 
käufe wenigstens ungefähr auszu- 
drücken. 

Leider ist die üsterreichische Wett- 
bewerbsordnung nicht elastisch ge- 
nug, um eine derartige Anpassung 
an das Ergebnis zuzulassen. Den gül- 
tigen Bestimmungen haften minde- 
stens in bezug auf städtebauliche 
Wettbewerbe Mängel an, die eine 
dringende Neufassung erforderlich 
machen. Dem Preisgericht sollte z.B. 
die Môglichkeit gegeben werden, »Lo- 
bende Erwähnungen«auszusprechen, 
oder andere aus der besonderen Si- 
tuation eines jeweiligen Wetthbewer- 
bes sich ergebende Abweichungen. 
Mit Abstimmung und Punktesystem 
kann nur Mittelmäfiges gefôrdert 
werden, nicht aber wirklich fruchtbare 
Ideen. 

Ein weiterer Grund des unbefriedigen- 
den Ergebnisses ist die mangelnde 
Kenntnis der Ideen des urbanen Flach- 
baues. Der überwiegende Teil des 
Preisgerichtes hatte keinerlei Bezie- 
hungen zu Lôsungen dieser Bebau- 
ungsart. Projekte mit urbanem Flach- 
bau, die geeignet waren, dem Aus- 
lober Anregungen zu geben, vom 


Schema des Üblichen wegzukommen 
— gerade diese Arbeiten Waren aus- 
nahmslos bereits von der Vorprüfung 
in eine dritte (vorletzte) Rangstufe 
eingeordnet. 

Projekte, die überwiegend Reihen- 
oder Gruppenbauweise auf Grund- 
stücken von 200 bis 300 m? enthielten, 
waren von einem guten Drittel aller 
Bewerber eingereicht. 

Diese Vorschläge wurden jedoch von 
der Mehrheit des Preisgerichtes ein- 
fach mit dem üblichen freistehenden 
Flachbau auf Grundstücken von 
1000 m? gleichgesetzt. 

Eine Rundfahrt sollte beweisen, da 
in der Umgebung des Wettbewerbs- 
geländes in ausreichendem Mae 
Flachbau vorhanden sei. Dabei wurde 
argumentiert: »Das von der Gemeinde 
erworbene Gelände sei zu wertvoll, 
um mit Flachbau bebaut zu werden, 
es solle eine stärkere Konzentration 
aufweisen.« 

DaB auch eine relative Dichte im 
urbanen Flachbau môglich ist, wurde 
mit der Vokabel von der »Häuselwirt- 
schaft« abgetan. Selbst der Nachweis 
des Verfassers, daf8 trotz optischer 
Dichte die geforderte Abstandsregel 
immer reichlich eingehalten war, ver- 
mochte offenbar vorhandene Vorur- 
teile nicht auszuräumen. 

Die lapidare und vertraut klingende 
Entgegnung war: In anderen Ländern 
mag diese Bauweise richtig sein, in 
Kärnten aber nicht! 

Arbeiten, die urbanen Flachbau in 
Vorschlag brachten, waren dagegen 
leider allzusehr bestrebt, die Wirt- 
schaftlichkeit ihrer Bebauungsart bis 
zur Grenze des Môglichen nachzuwei- 
sen. Dadurch wurde die Bebauung 
nicht nur optisch eng gehalten, son- 
dern mit Dichten von 80 Wohnungen 
je Hektar netto (60 Wo/ha netto wa- 
ren gefordert) so rationell entworfen, 
daB das gliedernde Grün zu knapp 
bemessen war. Die »grüne Stubex al- 
lein ist kein Ersatz für ein Grün, das 
Schlenderwege, Spiel- und Sport- 
plätze enthält und das Wohngruppen 
deutlich voneinander trennt! 
Schlieflich gab es MiBverständnisse 
über den Begriff »ldeenwettbewerbx, 
Der Auslober hatte ausdrücklich er- 
klärt, »da@ die Preisträger nicht für 
die weitere Bearbeitung herangezo- 
gen würdent«. Aus dem Programm 
ging auch deutlich hervor, daf es sich 
um einen »ldeenwettbewerb« handelt. 
Trotzdem verfuhr ein Teil der Preis- 
richter bei der Beurteilung so, als ob 
es um einen »Ausführungswettbe- 
werbx ginge. StraBenbreiten und Kur- 
ven wurden nachgemessen, an deren 
Exaktheit der Wert der Arbeit dann 
beurteilt wurde (oder diesbezügliche 
Unexaktheiten wurden als Vorwand 
genommen, um eine Arbeit abzuleh- 
nen, deren Haltung nicht zusagte?). 
So wurde z. B. ein Entwurf von hohem 
Niveau, derallerdings nur eine geringe 
Wirtschaftlichkeit aufwies, durch 
Stimmenmehrheit im ersten Rund- 
gang zurückgestellt. 

Das Ergebnis konnte bei den Vorstel- 
lungen und der Gebundenheit einer 
Stadt von 80000 Einwohnern und bei 
der Starrheit der ôsterreichischen 
Wettbewerbsordnung gar nicht an- 
ders ausfallen. 

Der Verfasser fühlt sich daher ver- 
pflichtet, über den Rahmen der prämi- 
ierten Projekte hinaus auf die Weite 
und Vielfalt, die in den übrigen Arbei- 
ten enthalten waren, nachdrücklich 
hinzuweisen. Neben den offiziell her- 
ausgehobenen Entwürfen sollten vor 
allem gute Beispiele mit urbanem 
Flachbau Erwähnung finden, die bei 
der»normalenx Auffassung vom Sied- 


lungswesen, die die Jury überwiegend 
vertrat, zu kurz kommen muften. 

Es geht nicht so sehr darum, das Er- 
gebnis dieses Wetthbewerbs zu kriti- 
sieren — als um eine Fortführung des 
Gesprächs, das der Auslober mit dem 
erfreulichen Mut einer städtebau- 
lichen Ausschreibung begonnen hat. 
Nachdem doch wohl die Absicht be- 
stand, auf dem günstig gelegenen 
Gelände der Fischigründe eine weg- 
weisende Wohneinheit zu schaffen — 
und nachdem die gesamte ôsterrei- 
chische Architektenschaft aufgefor- 
dert wurde, Ideen beizutragen, wäre 
es bedauerlich, wenn die Realisierung 
in einem üblichen, langweilig aufge- 
reihten Sozialen Wohnungsbau, wie 
ihn der dritte Preis vorschlägt, ver- 
sanden würde. 

Bevor der erste Spatenstich getan 
wird, sollte der Auslober nochmals 
eingehend die ihm angebotenen Ideen 
überprüfen — auch die ihm zunächst 
fremd erscheinenden — und an guten 
internationalen Beispielen messen, 
welche Môglichkeiten zur Verwirk- 
lichung einer zeitgemäBen und orts- 
gemäBen menschlichen Umwelt ge- 
schaffen werden kônnten. 


Aus dem Wetthbewerbsprogramm 
Verkehr 


Für den flieBenden Verkehr ist das 
Planungsgebiet nur mit einer Sam- 
melstraBe an die EbentalerstraBe an- 
zubinden, wobei jedoch eine getrenn- 
te Führung von Zu- und Abfahrt (Ein- 
bahn) zugelassen wird. 

Die Wohnstraien haben allein der 
ErschlieSung der Wohnbereiche zu 
dienen, weshalb die Frage der Ver- 
kehrssicherheit besonders zu beach- 
ten ist. Sie sind aus dem Bedürfnis 
der Wohnzelle zu entwickeln, d. h., sie 
haben die Funktion der Kommunika- 
tion und sind für den Verkehr nur so- 
weit von Bedeutung, da die Wohn- 
bereiche mit einem individuellen Ver- 
kehrsmittel erreicht werden kônnen 
bzw. die tâglichen Ver- und Entsor- 
gungsbedürfnisse zu befriedigen ge- 
statten, ohne aber Parkierungsmüg- 
lichkeiten auBerhalb der eigens dafür 
ausgewiesenen Plätze zu schaffen. 


FahrstrafBen sind dabei von FuBwegen 
weitgehend zu trennen, um gegensei- 
tige Stôrungen zu verhindern. Das 
Problem des unbehinderten Schul- 
weges sei dabei besonders heraus- 
gestellt. 

Durch die Grôke des Planungsgebie- 
tes bestimmt, wird die Bildung eines 
Siedlungszentrums erforderlich, für 
welches gleichfalls die Grundsätze 
der Verkehrsdifferenzierung bei Be- 
rücksichtigung eines günstigen An- 
schlusses zur HauptaufschlieBungs- 
straie und Einbeziehung des beste- 
henden Wohngebietes nôrdlich der 
FabrikstraBe Geltung zu finden haben. 
Für den ruhenden Verkehr wird ver- 
langt, daB die Zahl der Garagen und 
der Abstellflächen für PKW, LKW und 
Omnibus wie auch Krafträder und 
Fahrräder nach der zu erwartenden 
Bevôlkerungszahl abgestimmt wird, 
wobei ein Motorisierungsverhältnis 
1:4 angenommen werden soll. Die 
Lage der Einstellplätze ergibt sich aus 
den Forderungen zum flieBenden Ver- 
kehr und aus dem Bedürfnis, da8 die 
Entfernung zwischen Wohnbereich 
und Abstellplatz in der Regel nicht 
mehr als 100 m betragen darf. Inner- 
halb der Wohnbereiche ist das Ge- 
samterfordernis zu halbieren, d. h., es 
kann zur Hälfte in Form von Garagen 
und zur Hälfte als freie oder über- 
dachte Abstellplätze nachgewiesen 
werden. 
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Von erlesenem Wert Bücher sind Teil der persëänlichen Welt. Und Automobile entsprechen 
dem Lebensstil ihrer Besitzer. Eine bemerkenswerte Erscheinung unter seinesgleichen ist 
der KAPITAN. Seinen hohen Wert bestimmen eindrucksvolle Leistung, erlesener Komfort 
und üÜberlegene Fahreigenschañften. Ein besonderer Vorzug: HYDRA-MATIC. Mit diesem voll- 
automatischen Getriebe erfüllt der KAPITAN den heute mehr und mehr gehegten Wunsch 


nach zusätzlichem Gewinn an Fahrbequemlichkeit und Sicherheit im modernen Verkehr. 
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Wohnbebauung 


Die grôBeren Wohnungen (15% für 
5 Personen, 5% für 6 Personen) sol- 
len vorwiegend in ein- oder zweige- 
schossigen Objekten, môglichst in 
Einfamilienhäusern, untergebracht 
werden. Alle übrigen Wohnungen 
sind nach Wahl in Ein- oder Mehr- 
familienhäusern unterzubringen. 
Der Orientierung der Wohnbauten ist 
weitgehendst Beachtung zu schenken 
und auf eine ausreichende Beson- 
nung Wert zu legen. Auch der land- 
schaftlich schône Ausblick auf die 
Alpenkette im Süden ist für die Situ- 
ierung mithbestimmend. 

Der Notwendigkeit der Errichtung von 
frei stehenden Nebengebäuden ist 
durch vorsorgliche Planungsmafinah- 
men wirksam zu begegnen, wie auch 
Dachgeschofibauten nur für erdge- 
schossige Einfamilienhäuser zuge- 
lassen werden, wenn nicht feuer- 
schutzmäBige Bedenken sich daraus 
ergeben. 


Offentliche Grünflächen 


1. Kleinkinderspielplätze und Sitz- 
plätze 
Im Bereiche der Mehrfamilienhäuser 
(mit Wohnungen für 3 und 4 Personen) 
sind in Hausnähe Spielplätze für 
Kleinstkinder (1 und 2 Jahre) mit Sitz- 
gelegenheiïiten für die Mütter, und 
zwar in Ruf- und Sichtweite der Fen- 
ster, vorzusehen. Auch sind Sitz- 
plätze anzuordnen, die den erwach- 
senen Bewohnern dieser Häuser den 
Aufenthalt im Freien ermôglichen. 
2. Kleinkinderspielplätze 
Für die Kinder von 3 bis 6 Jahren sind 
Kleinkinderspielplätze (0,5 m? je Ein- 
wohner) vorzusehen, wobei der ein- 
zelne Spielplatz mindestens 150 m? 
gro sein muRB. Der Weg zu diesen 
Plätzen darf nur über FuBwege führen 
und 100 m nicht überschreiten. Von 
Wohnbauten ist ein gewisser Ab- 
stand wegen der Lärmbelästigung 
einzuhalten. 
8. Schulkinderspielplatz 
Im Zusammenhang mit der Schule ist 
ein eigener Spielplatz (neben Pausen- 
hof, Schulgarten u. dgl.) von minde- 
stens 1000 m? GrôBe vorzusehen, der 
so gelegen sein mu, daf er auch 
auRerhalb des Schulbetriebes ver- 
wendet werden kann. 
4. Spielplatz für Jugendliche 
Für Jugendliiche ist eventuell in Ver- 
bindung mit dem dugendheim eine 
Spielwiese von mindestens 6000 m2 
anzulegen. Prof. Hubert Hoffmann 


À 
Projekt Arch. Dipl.-Ing. Ewald Kaplaner, 
Klagenfurt (1. Preis). Der Architekt wurde 
inzwischen mit der weiteren Bearbeitung 
des Projektes beauftragt. 


Aus dem Erläuterungsbericht des Ver- 
fassers: Die vorhandenen RandstraBen 
sollen als Hauptsammelstraen ausge- 
bildet werden, um so den Haupt- und 
Durchgangsverkehr an keiner Stelle in 
das Planungsgebiet hineinzuführen. Das 
Siedlungszentrum ist ganz als FuRgän- 
gerbereich gedacht, wobei Hotel, Kino, 
Restaurant, Geschäfte usw. in einem 
Gebäudekomplex mit Passagen und Hal- 
len untergebracht sind. 

Das Urteil des Preisgerichts: Die Lage 
des Zentrums im Baugelände und die 
Zuordnung der das Zentrum bildenden 
ôffentlichen Gemeinschaftseinrichtungen 
ist positiv zu bewerten. Ein ganz beson- 
derer Vorzug ist die diagonale Führung 
eines Grünstreifens im Zusammenhang 
mit der notwendigen Grünfläche gegen- 
über dem Fabrikbetrieb Mautner-Mark- 
hof. Als nicht vôllig überzeugend wird 
die spielerische Gruppierung der Einfa- 
milienhäuser im nôrdlichen Baugelände 
betrachtet. Die Differenzierung der ein- 
zelnen Wohngruppen und die Propor- 
tionen der verwendeten Baukôrper sind 
gut und ansprechend. Die Verkehrser- 
schlieBung ist im allgemeinen entspre- 
chend, jedoch ist die Einbindung in die 
EbentalerstraBe unzweckmäfig. 
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1 Servicestation, Garage 
2 Tankstelle 

3 PKW-Abstellplatz 

4 Autobus-Haltestelle 

5 Katholische Kirche 

6 Zentrum FuRgängerbereich 

7 Kioske 

8 Kaffeehaus 

9 Wasserbecken 

10 Geschäfte, Hotel, Restaurant, Kino 
11 Versorgungszufahrt Zentrum / Schule 
12 Werkstätten 

13 Schule 

14 Schulgarten 

15 Kindergarten 

16 Jugendheim 

17 Spielplatz Jugendheim 

18 Schulkinderspielplatz 

19 Kinderspielplatz 

20 Feuerwehr 

21 Offentliche Grünflächen 

22 Evangelische Kirche 

23 Hubschrauberlandeplatz 


Projekt Arch. Ing. Paul Lalics, Wien 
(Ankauf). 
Aus dem Erläuterungsbericht des Ver- 
fassers: 


Der Verkehr wird nur so weit in die 
Wohngebiete geführt, als dies für die 
Versorgung unbedingt erforderlich ist. 
Alle kinderreichen Familien, also alle 
Wohnungen ab vier Personen, erhalten 
ebenerdige Häuser oder Reihenhäuser 
mit einem eigenen vom Wohnzimmer aus 
erreichbaren Wohngarten. Die Häuser 
selbst gruppieren sich um kleine Plâätze, 
die als Kleinkinderspielplätze in Woh- 
nungsnähe ausgestaltet werden. 

Alle Wohnräume ôffnen sich nach 
Süden. 

Alle Wege innerhalb der Siedlung von 
den Wohnungen zu den Geschäften, zu 
den Kirchen, zur Schule und zum Kinder- 
garten sind reine FuBwege. 

Mittelpunkt der Siedlung ist ein kleines 
Einkaufs- und Kulturzentrum. 

Das Urteil des Preisgerichts: Die Zu- 
sammenfassung der ôffentlichen Ge- 
meinschaftseinrichtungen in einem durch- 
laufenden Grünstreifen inmitten des 
Baugeländes ist vorteilhaft, jedoch läfit 
die Verkehrsbedienung der Werkstätten- 
gebäude zu wünschen übrig. AuBerdem 
ist auf den funktionellen Zusammen- 
hang der einzelnen ôffentlichen Gebäude 
und Gemeinschaftseinrichtungen zu we- 
nig Augenmerk gelegt worden. Dagegen 
wird die Staffelung der mehrgeschossi- 
gen Baukôrper im nordôstlichen und 
südôstlichen Teil der RingstraBe positiv 
betrachtet. 
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Projekt der Architekten Dipl.-Ing. Wolf- 
gang Windbrechtinger und Dipl.-Ing. 
Traude Windbrechtinger-Ketterer, Wien. 


Aus dem Erläuterungsbericht des Ver- 
fassers: Gruppierung der Wohnhäuser 
um Wohnwege mit Kinderspielplätzen. 
Die Grundstücke der Häuser im Flachbau 
beanspruchen 42% des Baulandes, Mehr- 
familienhäuser 18,6%, ôffentliche Grün- 
flächen 11,5%, Verkehrswege 22,8%, 
Kultur- und Ladenzentrum 10,5%. 


4 
Projekt des Architekten Ing. Harry Ha- 
berzettl, Wien. 


Aus dem Erläuterungsbericht des Ver- 
fassers: Es ergab sich, daf sich alle 
ungünstigen Voraussetzungen im Süden 
des Wetthbewerbsgebietes zusammen- 
fanden. Da bei einer generellen Süd- 
oder Südostorientierung der Baukôrper 
der Nachteil des aus Südost kommenden 
Windes noch dürch die Abgas- und 
Rauchbelästigung des im Süden gele- 
genen Industriegebietes verstärkt wird, 
wurde eine Südsüdwest-Orientierung 
für die günstigste befunden. Vorteile 
dieser Orientierung: Schmalseiten senk- 
recht zur Windrichtung, Ausblick auf die 
Südkette bleibt gewahrt, das Industrie- 
gebiet wird in der Blickrichtung nur 
gestreift, günstige Besonnung. 

Gliederung der Häuser in Mehrfamilien- 
haus, Laubenganghaus, zweigeschossige 
und ebenerdige Einfamilienreihenhäuser 
sowie Atriumhäuser. Die Wohnbauten 
wurden gegen die Hochbehälter der 
Firma Mautner-Markhoff durch einen Wall 
und dichte Bepflanzung abgeschirmt. 


W+6G Werkstätten und Geschäfte 
B 


Belieferung 
KI Kino 
CR Café-Restaurant 
HO Hotel 


GH Hotelgaragen 
KK Katholische Kirche, Pfarrhof, Saal 


usw. 
SCH Schule 
TS Turnsaal 


Jugendheim 

Kindergarten 

Spielwiese und Turnplatz 
Ôffentlicher Parkplatz 
Bushaltestelle 

Wendeplatz für Einschubwagen 
Konsum 

Tank und Servicestation 
Feuerwehr 

Pumpwerk 

Atriumhäuser 

Ebenerdige Einfamilien-Reihen- 
häuser 

Zweigeschossige Reihenhäuser 


AL 
MF 
LG 
SP 


Alte-Leute-Wohnungen 
Mehrfamilienhäuser 
Laubenganghäuser 
Kleinkinderspielplatz 


KSP  Kleinstkinderspielplatz, Sitzplatz 
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Gemeinschaftsparkplätze, 
Werbe- und Hinweistafeln 
Überschwemmungsgebiet 
Werkskanal 

Firma Mautner-Markhoff 
Hochbehälter 
Industriegebiet (geplant) 
Sanierungsgebiet 
Industriegebiet in Ausbau 


Armstrong Kork GmbH. 
Abt. Af, 
Münster/Westfalen, 
Postfach 698 


Armstrong-travertone Relief im Telefunken-Hochhaus, Berlin 


Zeitproblem Lärm - 
elegant gelôst 


Bei unserer heutigen leichten Bauweise gewinnt die Schalldämmung mehr und mehr 
an Bedeutung. Hier überzeugende Lôsungen zu finden, die gestalterisch interessant 
und funktionell wirksam sind, darauf kommt es an. Amstrong-Akustikdecken weisen 
den Weg. Die vielen interessanten Muster lassen der Raumgestaltung, dem dekora- 
tiven Bemühen weiten Spielraum. Hohe Schallabsorption garantiert wirkungsvollen 
Schutz gegen lästigen Lärm, und das unbrennbare Armstrong-Material gibt zusätzliche 
Sicherheit. Ausführliche Inférmationsschriften über Armstrong-Akustikdecken senden 
wir lhnen gern zu. Bitte schreiben Sie uns. 


Für jeden Raum ist Armstrong richtig! 


Preisverteilung 
für die schônsten 
Gebäude 1961 


Von unserem New-Yorker Korrespon- 
denten 


Der Wettbewerb des »American In- 
stitute of Architects« wurde zum 
erstenmal im Jahre 1949 durchgeführt. 
Jeder Architekt, der beruflich in den 
Vereinigten Staaten tätig ist, hat 
das Recht, am Wettbewerb teilzu- 
nehmen. Die Bauten, die für den 
Wetthbewerb in Betracht kommen, 
kônnen sich irgendwo in den USA 
oder im Ausland befinden. Die Preise 
werden jedes Jahr für Bauten verteilt, 
die erst vor kurzem vollendet wurden. 


Die Jury besteht nur aus Architek- 
ten; Vorsitzender war diesmal Morris 
Ketchum, New York. 


Sieben »Honor Awards« wurden 
für folgende Bauten verteilt: das 
Gebäude der US-Gesandtscheft in 
New Delhi (Edward Stone, New 
York), der »Schrein« in New Har- 
mony und der Kernreaktor in Reho- 
vot, Israel (Philip Johnson), ein 
Sommerhaus in Northville (Birkerts 
und Straub), das Verkaufsgebäude 
von Reynold Metals in Detroit (Mi- 
noru Yamasaki), die Fernando-Ri- 
vera-Elementarschule in Dale City 
(Mario Ciampi und Paul Reiter) und 


das Welthauptquartier der Pepsi- 
Cola-Werke in New York (Skidmore, 
Owings und Merrill). 

Insgesamt wurden an diesem Wett- 
bewerb 270 Bauten beurteilt. Die 
Jury urteilt: »Die heutige Architektur 
ist nach hundertjährigem Fortschritt 
nach wie vor bestrebt, neue Mate- 
rialien zu verwenden, neue Bau- 
methoden zu finden und ästhetisch 
wirksame Lôsungen zu erzielen. Das 
gilt für jedes Baugebiet.« 


1 
US-Gesandtschaft in New Delhi. Archi- 
tekt E. D. Stone, New York. 


2 

Religiôser Schrein in New Harmony, In- 
diana. Architekt Philip Johnson, New 
York. 


3 
Kernreaktor in Rehovot, Israel. Architekt 
Philip Johnson, New York. 


4 

Sommerhaus in Northville, Michigan. Ar- 
chitekten Birkerts und Straub, Birming- 
ham. 


5 

Verkaufsgebäude von Reynolds Metals 
in Detroit. Architekt Minoru Yamasaki, 
Birmingham. 


6 

Fernando-Rivera-Elementarschule in Dale 
City, Kalifornien. Architekt Mario d. 
Ciampi, San Francisco. 


7 

Welthauptquartier der Pepsi-Cola-Werke 
in New York. Architekt Skidmore, Owings 
& Merrill, New York. 
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Leichter 
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Angenehmes, kultiviertes Leben mit neuen Môglichkeiten praktischer 
Einrichtung. Die Entwicklung der modernen Chemie hat uns eine Reihe 
von Kunststoffen gebracht, deren vielfältige Verwendung das tägliche 
Leben einfacher macht. GrofSe Halthbarkeit und einfache Pflege begrün- 
den den guten Ruf der DN-Kunststoffe in aller Welt. - Praktischer 
FuBbodenbelag aus MIPOLAM - dekorative Môbelverkleidung 
aus ULTRAPAS - abwaschbare Vorhänge aus MIPOLETTE - 
selbstklebende Folie MIPOFIX. Ein umfangreiches Programm, 
viele Kunststoffe aus einer Hand. 
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ESELLSCHAFT ABTEILUNG KUNSTSTOFFE TROISDORF BEZ. KOLN 
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Tagungen 


Aus der Diskussion auf dem 
13. Bundestag des BDA 


An die Referate, die auf dem 
13. Bundestag des BDA gehalten 
wurden — wir verôffentlichten die von 
Pierre Vago und Rudolf Steinbach 
in Heft 9/1961 — schloB sich eine 
Podiumsdiskussion an, von der wir 
im folgenden einen Auszug geben. 
Geleitet wurde die Diskussion von 
Eugen Kogon, Soziologe, Professor 
an der Technischen Hochschule in 
Darmstadt. Die Diskussionsredner 
waren: Rolf Gutbrod, Professor an 
der Technischen Hochschule in 
Stuttgart; Friedrich Seegy, Architekt 
in Nürnberg; Pierre Vago, Architekt 
in Paris, Generalsekretär der Union 
internationale des Architectes; Ru- 
dolfSteinbach, Professor an derTech- 
nischen Hochschule in Aachen; 
Steen Eiler Rasmussen, Professor an 
der Akademie in Kopenhagen; Ernst 
Maria Lang, Architekt in München; 
Johannes Rossig, Ministerialdirektor 
im Bundesministerium für den wirt- 
schaftlichen Besitz des Bundes, Bonn; 
Peter Neve, Architekt in Bamberg. 


Kogon: Herr Rasmussen in seinem 
Vortrag hat in einer uns so bewegen- 
den Weise gesagt, daB er seine 
Schüler fragt, ob sie sich in die 
Situation des Menschen wirklich ver- 
setzen, in die Situation, in der er lebt 
und arbeitet, und dann erst kônnten 
sie ausführen, was gemeint sei. Nun, 
wer meint also ? Wenn Sie eine andere 
Vorstellung haben, als diese Men- 
schen sie haben, heute und morgen, 
würde ich Sie fragen: Wie machen 
Sie es, daB Sie sie durchsetzen dem 
Freien gegenüber? Meine nächste 
Frage wäre: Wie machen Sie das den 
Unfreien gegenüber? Ich môchte wis- 
sen: Wer also sind'Ihre Partner, und 
welche Leitbilder, welche Vorstel- 
lungen haben Sie von der Zukunft? 


Haben Sie heute noch als Architekten 
sehr viele freie Auftraggeber, im Ver- 
hältnis zu denen allein sie unser 
Leben und unser Arbeïiten und unsere 
Wohnstätten und dergleichen in der 
Zukunft bestimmen kônnen, wenn Sie 
also deren Wünsche ausführen?... 


Gutbrod: Unsere ganze Architektur 
krankt daran, daB der Partner kein 
geschlossenes Bild mitbringt, daf er 
nichts repräsentiert, was wir als zeit- 
gemäB empfinden, so dal der Archi- 
tekt in die Rolle des Programmers 
gedrängt wird. Rasmussen hat einen 
sehr scharfen Angriff geritten gegen 
die übriggebliebenen Romantiker — 
ich fühle mich angesprochen und 
môchte um einen kleinen Naturschutz- 
park bitten für diese übriggebliebenen 
Gestrigen, weil ich der Meinung bin, 
daB die Individualisten keine Schule 
bilden sollten; aber der Typus, der 
gelehrte Typus führt zum Rezept, und 
das ist als schädlich erkannt. Wenn 
wir in die Zukunft greifen wollen (und 
wir greifen ins Leere, weil uns der 
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Partner fehlt), hilft uns nur eines: die 
künstlerische Phantasie. Und die 
künstlerische Phantasie ist meiner 
Meinung nach die einzige Hilfe gegen 
die Mechanisierung unserer Bau- 
mittel. Herr Rasmussen hat zwar ge- 
sagt, die Mechanisierung hat keinen 
handwerklichen Reiz, dafür hat sie 
den ästhetischen Wert. Âsthetik emp- 
finde ich als den »haut goût« des 
untergehenden Künstlerischen, und 
ich môchte ganz bewuñit in meinem 
kleinen Reservat, in meinem Natur- 
schutzpark der Romantiker das be- 
wufñit Künstlerische als Heilmittel da- 
gegen pflegen ... 


Seegy: Ein Wort aus dem Vortrag von 
Herrn Vago ist mir dunkel geblieben. 
Es hat mich bedrückt gestern, weil ich 
vermute, da hinter ihm etwas Ge- 
fährliches steckt. Er sagte etwa, der 
Architekt müsse sich in einer neuen 
Weise arrangieren mit einer gewissen 
Auftraggeberschaft; dem stünden 
aber entgegen die jetzt noch gültigen 
Standesregeln, die eventuell revidiert 
werden müfiten. Ich wäre sehr dank- 
bar, wenn Herr Vago dieses Dunkel 
etwas lichten kônnte ... 


Vago: Ich werde versuchen zu er- 
klären, was ich sagen wollte. In Frank- 
reich jedenfalls ist es durch den 
Ehrenkodex des Architekten unmüg- 
lich gemacht, dal ein Architekt mit 
einem Industriellen, einem Fabrikan- 
ten zusammenarbeitet ... 


Gutbrod: ...mit einem Bauunter- 
nehmer... 
Vago: ...einem Fabrikanten, einem 


Industriellen, der, sagen wir, Schulen 
baut. 


Gutbrod: Das ist bei uns ein Unter- 
nehmer, ein Generalunternehmer ... 


Vago: Ein Unternehmer ist jemand, 
der irgend etwas baut nach Plänen 
eines Architekten. Ich meine einen 
Fabrikanten, jemand — etwa Volks- 
wagen oder Mercedes —, der sagt, 
jetzt werde ich 50000 Schulklassen 
bauen. Mit einem solchen Fabrikanten 
kann der Architekt nicht zusammen- 
arbeiten, weil er, wenn er nur als 
Architekt mitarbeitet, dann fünf Pro- 
zent Honorar bekommt auf einen 
MYpr ee 

Mehr und mehr kommen jetzt, wenig- 
stens in Frankreich, ganze fertige Ge- 
bäude heraus, nicht wie Camus und 
andere Systeme mit den Platten oder 
Elementen bauen, vielmehr ganze 
Gebäude ... 


Zwischenruf: ...amerikanisches Sy- 
stem.., 


Vago: ...mehr als amerikanisches 
System; denn in Amerika kennt man 
das nicht, daf ein Ministeriumtausend 
Turnhallen, sagen wir, an eine In- 
dustrie verkauft, oder eine Schule mit 
acht Klassen, die soundsoviel kostet 
und fix und fertig geliefert wird. Das 
ist der erste Punkt: Wie kann der 
Architekt mit Fabrikanten arbeiten — 
als Designer, nicht als Architekt? 
Der zweite Punkt ist, dafi der Bauherr 
nunmehr einen staatlichen Organis- 
mus einsetzt, der das Geld des 
Staates hat und eine Baugesellschaft 
gründet, die tausend und immer mehr 
Wohnungen baut. Und dann kommt 
sie zum Architekten und sagt: Sie 
werden mir zehntausend Wohnungen 
bauen. Natürlich wird der Architekt 
ein ganz kleines Kind, wenn ein sol- 
cher Beamter zu ihm sagt: Zehn- 
tausend Wohnungen mufit du planen, 
und diese werden so und so sein. 
Dann kam eine zweite Etappe: Eine 
Bank gründet ein Unternehmen und 
sagt, wir haben viel Geld, wir bauen 
jetzt Gebäude, und dann wählen wir 


uns einen Architekten, das ist ganz 
normal. Dann aber sagen sie: Warum 
sollen wir diesen Architekten so teuer 
bezahlen? Wir werden ein »bureau 
de technique« aufmachen, und der 
Architekt wird nur die Spitze machen, 
also das wenigste, was man ihm 
lassen kann, und dann wird das Büro 
alles andere machen, also alle tech- 
nischen Ausarbeitungen usw. Da 
kommt dieses riesige technische Büro 
mit Hunderten Mitgliedern, Beamten 
usw., mit Prospekten und einer ganzen 
Organisation. Die gehen nun zu allen 
môglichen Bauherren und sagen: Sie 
kônnen natürlich den Architekten 
wählen, Sie sind ganz frei, aber wir 
machen alles andere, wir helfen den 
Architekten. Das war eine zweite 
Etappe. Die dritte Etappe ist: Das 
technische Büro wird nicht mehr nur 
dem Architekten eine Hilfe geben. 
Jetzt sagen sie: Warum sollen wir die 
Mitarbeiter des Architekten sein? Wir 
machen doch das Grüfite und das 
Wichtigste. Also werden wir einen 
Architekten nehmen, und er wird un- 
ser Mitarbeiter sein. Das ist jetzt 
dritte Etappe: Der Architekt wird ein 
bezahlter Mitarbeiter einer riesigen 
finanziellen Gruppe, die hat das Geld, 
den Architekten, das Unternehmen in 
den Händen — und die machen, was 
sie wollen. Und die haben so riesige 
Môglichkeiten, die wir nie haben, 
machen es auch fünf Prozent billiger. 
Und wenn wirklich ein guter Architekt 
da ist, dann sagen sie, wir kKônnen es 
zehn Prozent billiger machen und 
besser. Und sie kônnen das immer 
machen, weil sie viel Geld haben und 
auch einmal verlieren kônnen, um den 
freien Architekten ganz herauszu- 
schieben ... 


Steinbach:1Ich kônnte ergänzen:lstes 
richtig, Herr Vago, wenn ich hinzu- 
füge, diese anonymen Gruppen wer- 
den also eines Tages eine Architektur 
diktieren, wie sie ihnen gemäB ist? 
Und wenn wir alle wissen, es ist ge- 
rade die Architektur, die wir nicht 
bauen dürften, dann werden siesieuns 
kraft ihrer anonymen Macht diktieren. 


Vago: Das machen sie schon. 


Kogon: Auch Sie sind also der Mei- 
nung, Herr Steinbach, da der ideale 
Auftraggeber immer seltener wird in 
unserer Gesellschaft — er verschwin- 
det beinahe. — Meine nächste Frage 
ist — ich darf einen Moment als 
Soziologe sprechen: Der Architekt 
verändert, wenn ich das beobachte, 
was Sie schildern, nicht freiwillig 
seine Position in der Gesellschaft. 
Statt ein Partner vis-à-vis zu sein, 
rückt er mehr oder minder veranlafit, 
mehr oder minderfreiwillig, mehr oder 
minder bewufit in die Gegenposition 
ein, in eine organisierte Gesellschaft, 
also in eine Korporation, in eine 
»société«, in eine Gruppe, die ge- 
sellschaftlich managt, und erfülltseine 
Funktion doch. Meine Frage ist: Kann 
er sie so erfüllen, daB das heraus- 
kommt, was er eigentlich will, dafi der 
Mensch, wie Sie ihn sich vorstellen, 
der Mensch unserer Gesellschaft, so 
leben kann, wie Herr Rasmussen es 
uns für seine Schüler dargestellt hat? 


Rasmussen: Ich finde diese Fragen 
sehr wichtig. Ich glaube, daB wir die 
Jungen darauf vorbereiten müssen, 
da sie mit anonymen Auftraggebern 
arbeiten müssen. Und das ist nicht 
etwas Neues. Das gab es auch schon 
vorher, es hat jetzt nur andere Formen. 
Wenn ein Mann im Mittelalter eine 
Kirche baute, war das nicht für einen 
Bauherrn, das geschah für die Kirche 
und für Jahrhunderte, und er hat nie 
seine Kirche fertig gesehen. Das ge- 


schah auch nicht für einen Bischof, 
der nur ein Vertreter der Kirche war — 
es geschah für eine Idee. So war es 
auch, wenn man für einen absoluten 
Kônig baute, das geschah nicht für 
den Kônig, sondern für den Staat ... 
Man hat für eine Idee, für eine po- 
litische, eine religiôse, eine soziale 
Idee gebaut ..., und wir haben gute 
Monumente dabei bekommen ... 


Es wird immer persônliche Bauherren 
geben, d. h., man wird immer für eine 
Person und ihre besonderen Zwecke 
bauen. Aber im allgemeinen wird die 
Frage sein: Wie kônnen wir für diese 
unpersônlichen Bauherren bauen? 
Denn wir bauen ja Bauten, die für 
längere Zeit stehen, für die Zukunft, 
und das ist die Schwierigkeit. 


Kogon: Herr Rasmussen, nur eine 
Frage! Der Architekt des Mittelalters 
konnte sich als einer fühlen, der aus- 
drückte, was die Gesellschaft emp- 
fand, und er wuñite es. Der Architekt 
von heute kann in der relativ egali- 
tären, demokratischen Gesellschaft, 
in der sogenannten pluralistischen 
Gesellschaft, nicht mehr wissen, was 
eigentlich gewollt ist. Die Wertungen, 
die Stile — alles geht durcheinander. 
In der sozialistischen Gesellschaft 
kann er es, ob wir sie billigen oder 
nicht, aber er drückt aus, was diese 
Gesellschaft meint. Bei uns kann er 
es nicht. (Darum ist die Frage nach 
dem Auftraggeber heute schon wich- 
tig.) Jetzt in unserer Gesellschaft ist 
es also er, der die Vorstellung hat, 
wie wir leben sollen, er, der bis zum 
Verkehr hin bestimmen sollte; er mul 
das in den sehr schwierig organi- 
sierten und sich organisierenden 
Separatgesellschaften durchsetzen in 
einem Partnerschaftsverhältnis. Das 
ist sehr problematisch. 


Rasmussen: Aber, ob er einen per- 
sônlichen Bauherrn hat oder eine 
Gesellschaft, in beiden Fällen Kônnen 
sie nicht die dreidimensionale räum- 
liche Vorstellung haben wie die 
Architekten. Er soll das interpre- 
tieren, er soll die Form dafür geben. 
Die anderen kônnen ein Programm 
geben, aber nicht die endgültige Form, 
das ist die Arbeit der Architekten. 
Aber der Architekt muB auch ein 
Programmgeber sein, das glaube ich, 
es muñ alles räumlich gedacht sein, 
und das ist seine besondere Gabe 
und seine besondere Arbeit. 


Ich plane zur Zeit 1500 Wohnungen in 
einer Siedlung für zwei Baugesell- 
schaften, und sie kônnen keine ge- 
nauen Gedanken haben, wie das aus- 
geformt werden soll. Es handelt sich 
um eine Weiterführung einer Sied- 
lung, die ich schon gebaut habe mit 
700 Wohnungen. Von diesen Woh- 
nungen hatte ich voraus eine Vor- 
stellung: »So muB das seint, und 
diese Vorstellung ist die meinige, 
und das ist das, was ich hier leisten 
kann. Das ist so ausgeführt nach 
meiner Vorstellung, wie die Leute in 
einer Generation dort leben sollen. 
Wenn diese 700 Wohnungen aus- 


, geführt sind, kônnen wir nachprüfen 


— unser Laboratorium sind die Städte, 
die existierenden Bauten —, wir 
kônnen nachprüfen, ob die Menschen 
so wohnen, wie wir es gedacht haben. 
Wir haben nicht alle 700 Wohnungen 
untersucht und nicht alle diese Leute 
gefragt, aber wir haben einige aus- 
gewähit, haben eine Menge Fragen 
gestellt, aber auch ganz genau auf- 
gezeichnet, wie sie ihre Wohnung 
môbliert haben, was sie tun, wie die 
Kinder spielen, und wir haben gefragt: 
ist das alles so, wie wir es uns ge- 
dacht haben? Das ist die wissen- 
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schaftliche Methode, das kônnen wir 
weiter benutzen beim nächsten Male. 
Wir müssen immer mit Analyse und 
Synthese arbeiten, d.h., wir müssen 
eine Synthese haben, und dann 
müssen wir fragen. In der gleichen 
Weise mu unser Unterricht sein. 
Ich sagte, daf wir in der dritten Klasse 
Wohnsiedlungen machen; da senden 
wir auch unsere Schüler aus, zu stu- 
dieren, wie die Leute in unseren neuen 
Siedlungen leben. Wir arbeiten dabei 
mit Soziologen zusammen ... Was 
wir in früheren Zeiten mit religiôsen 
oder anderen Vorstellungen bauen 
konnten, das müssen wir nun versu- 
chen, wissenschaftlich zu ergründen, 
dem müssen wir heute ein wissen- 
schaftliches Fundament geben. 


Roth: Istes im Sinne der vernünftigen 
Entwicklung der menschlichen Gesell- 
schaft, wenn es so geht wie in Frank- 
reich: Vertrustung, Verstaatlichung 
usw. ? Ich kann auf mein kleines Land, 
die Schweiz, hinweisen, wo es kein 
Bundesministerium für Bauen gibt, 
woeskeinMinisterium für Schulwesen 
gibt. Es ist zunächst alles auf die 
Schultern der Gemeinden gelegt, auf 
die kleinen Menschengruppen, und 
ich glaube, daB die Demokratie 
— ganz allgemein — sich nicht ent- 
wickeln kann, wenn sie nicht den 
Kampfwagt gegen die Zentralisierung, 
die Vertrustung, gegen die Ver- 
materialisierung usw., sondern wenn 
sie erkennt, die Lebenszellen der Ge- 
meinschaft sind das Individuum und 
die kleine Menschengruppe, die Ge- 
meinde. So ist es zumindest noch in 
der Schweiz und in den skandina- 
vischen Ländern auch und, ich weiñ, 
auch in Holland. Die Gemeinde, die 
kleine Menschengruppe, hat es zu- 
mindest noch bis zu einem gewissen 
Grade in der Hand, die Dinge zu 
lenken, in dem überhaupt die Zu- 
sammenarbeitzwischen Architektund 
Wissenschaftler und der kleinen 
Menschengruppe überhaupt noch 
môglich ist; jedenfalls ist sie wün- 
schenswert und entscheidend für das 
Schicksal nicht nur der Baukunst, 
sondern der Menschheit überhaupt. 
Und ich glaube, daB diese Vertru- 
stung, die Zentralisierung, die sich in 
Frankreich vollzieht, eine Erscheinung 
ist, die bis zu einem gewissen Grade 
mit der Mechanisierung zusammen- 
hängt, aber wir kônnen dennoch nicht 
einfach blindlings zusehen, daf das 
so weitergeht. Weit hinaus über den 
Kreis der Architekten môchte ich er- 
weitern: Warum sollen nur wir die 
Rufer sein, warum sind es nicht die 
Politiker, die an den Universitäten ent- 
sprechende Ausbildung bekommen ? 
Überhaupt das ganze Erziehungs- 
wesen ist in diese Frage eingeschlos- 
sen: Die Demokratie kann nicht leben 
ohne eine Elitebildung,! kann nicht 
leben, ohne da8 sich die Universitäten 
die Hochschulen, die Mittelschu- 
len dazu bereit finden — das gehôrt 
auch wieder zur Synthese, zur Koordi- 
nation —, in Richtung Elite zu arbeiten, 
Elitebildung zu fôrdern, da8 unserePo- 
litiker auch etwas verstehen von Woh- 
nung, von menschlicher Behausung. 


Es wurde über den Schulbau ge- 
sprochen. Ich kenne zufälligerweise, 
was das franzôsische Ministerium 
ausarbeitet an Normen, an Schulen, 
an Typen. da, wo ist denn eine wache 
franzôsische Pädagogengruppe, die 
sich; dagegen auflehnt und selbst 
Forderungen anmeldet? Wo sind 
diese Leute? So ist es auf allen Ge- 
bieten. Was hat England GroRartiges 
geleistet auf dem Gebiet des Schul- 
baues! England mit seinem Ministe- 
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rium für Erziehung hat sich eine her- 
vorragende Arbeitsgruppe zusam- 
mengestellt — Pädagogen, Sozio- 
logen, Architekten, Techniker, In- 
dustrielle usw. —, und man hat mit- 
einander die Schulbauprogramme neu 
in die Hände genommen, hat Bau- 
systeme entwickelt, die sehr beweg- 
lich sind. Aber man hat bei weitem 
nicht Kataloge herausgegeben, wie 
man sie mir in Frankreich auch in die 
Hand gedrückt hat, Kataloge, in denen 
alle Klassenzimmer von Anfang an 
falsch sind. 


Vago: Was machen die Pädagogen 
z.B. in Frankreich? — dieselbe Lage 
ist auch in Italien: Wir, d.h. einige 
Architekten, haben so viel Krawall 
beim Ministerium gemacht, haben 
gesagt, es sei eine Schande, daf wir 
vor der Welt so schreckliche Schulen 
zeigen, und wir haben weiter gesagt: 
Geben Sie uns wenigstens die Môg- 
lichkeit, zehn Prozent auf einer mo- 
dernen Auffassung aufzubauen! Da 
haben die Leute im Ministerium ge- 
sagt, wir werden unsere Pädagogen 
fragen, Was sie darüber denken. Und 
die Antwort war, wir brauchen solche 
Schulen nicht, weil wir damit nichts 
anfangen kônnen, wir bleiben bei 
unseren Schulen mit den alten Korri- 
doren und den alten Klassen. 


Lang: Unsere Frage ist, ob wir — ab- 
gesehen von den technischen, kon- 
struktiven Voraussetzungen, die wir 
unter allen Umständen als Architekten 
mitbringen müssen — auch die 
menschlichen, geistigen Fähigkeiten 
mitbringen, und zwar angespitzt und 
geschliffen wie ein scharfer Degen, 
mit dem wir wirksam sein kônnen, mit 
dem wir uns täglich in der Diskussion 
mit diesen anonymen Kräften be- 
haupten kônnen. Ein Architekt, der 
groBartig formt und bildet, ist ein 
armer Hund, wenn er die nicht über- 
zeugen kann. 


Rossig: Ich hatte ein wenig die Sorge, 
da die Diskussion abgleiten kônnte, 
nämlich den Bauherrn für alles ver- 
antwortlich zu machen. Es ist gestern 
die Formulierung gefallen von dem 
Bauschutt, der um uns herum ent- 
standen ist. Ich bin immer der Mei- 
nung, er ist in erster Linie durch den 
Architekten entstanden. Ich sage das 
sehr deutlich, selbst wenn ich mir 
wenig Freunde damit verschafñfe. 
Dieser so oft angeführte Bauherr 
— ich weif, das ist sicher das zentrale 
Problem bei der ganzen Diskussion—, 
ich môchte nicht meinen, daB er so 
schlecht ist, wie er hier mehrfach dar- 
gestellt worden ist, zumindest sind 
die Verhältnisse, wie Sie, Herr Vago, 
sie für Frankreich geschildert haben, 
anders, als wir sie bei uns gegen- 
wärtig antreffen. Es ist gut, daB Sie 
das aufgezeigt haben, und wir haben 
alle die Verpflichtung, darüber nach- 
zudenken, wie wir das verhindern, 
Aber, meine Herren, Sie wissen, daf 
ich viele Besuche von Architekten 
bekomme, und alle kommen mehr 
oder weniger mit riesigen Katalogen 
und mit ihren Bildern, was sie alles 
gezeichnet haben. Wenn wir die Dinge 
sehen, die gut sind, dann wirft er sich 
in die Brust und sagt: Das ist mein 
Werk. Kommen wir an kritische Stel- 
len, dann hôre ich sofort die Antwort: 
Das ist der Bauherr. Ich sage das in 
aller Deutlichkeit, damit wir nicht in 
eine falsche Diskussion kommen; 
denn ich glaube, wir sind jetzt an 
dem Punkt angelangt, wohin wir 
sollten, nämlich an dem Architekten 
selbst. Das erscheint mir das Wichtig- 
ste: der Bauherr mu überzeugt wer- 
den. Unsere Ausbildung muB uns die 


Mittel in die Hand geben, daf wir den 
Bauherrn zu überzeugen vermôgen. 
Das seheich als das zentrale Problem 
der ganzen Aufgabe an. Es gibt im 
norddeutschen Raum eine Berufs- 
gruppe, die nennt sich Architekten 
und Hausschlachter. Das sind die 
Maurer und Zimmerleute, die im 
Winter hausgeschlachtet haben. Da- 
zu muB man sogar eine Zulassung 
haben, das darf nicht jeder. Architekt 
darf jeder werden ..., und jener Bau- 
herr, der es in den fünfziger Jahren 
zu Wohlstand mit einem Mercedes 300 
gebracht hat und in dessen Rück- 
fenster einen Leoparden sitzen hat, 
der findet dann auch den Architekten, 
der ihm das baut, was er will. 


Gutbrod: Ich môchte sehr dafür dan- 
ken, daB Herr Rasmussen das ent- 
scheidende Wort gesprochen hat: 
Wir brauchen den Architekten, der 
bereit ist, für eine Idee zu streiten. 
Also ist, glaube ich, die Frage, was 
wir an unseren Schulen ausbilden 
müssen — Kämpfer! Kämpfer, die an 
ihre eigene Idee glauben und die nicht 
meinen, sie kônnten vom Soziologen 
oder vom Politiker ihr Programm be- 
kommen. Sondern wir müssen sehen, 
daB wirin der Lage sind, einezukunfts- 
trächtige Idee zu fassen, und da wir 
einige gute Diskussionsredner her- 
ausbilden, die dann selbst vor einer 
solchen eigensinnigen Siedlungsge- 
sellschaft oder etwa dem ôffentlichen 
Bauherrn gegenüber eben diese Ideen 
durchsetzen. 


Lang: Sie haben vôllig recht, aber es 
kann der Moment kommen, daB der 
Architekt so ein Gremium glatt über- 
zeugt hat, aber — die wollen nicht. 
Und dann gibt es in Bayern — auchin 
München hier — ein ganz schlichtes 
Wort, das beseitigt sämtliche Zweifel 
und stellt jede Klarheit her: »Wer 
zahlt, schafft anl« Auch wenn die 
ganz genau Wwissen, der andere hat 
recht — aber sie wollen nicht. 


Gutbrod: Trotzdem, Herr Lang, es gibt 
kein anderes Mittel, als daB wir ge- 
schickt genug für das, was wir für gut 
halten, kämpfen. Ich schimpfe da- 
gegen, daff wir an unseren Hoch- 
schulen lehren, man kônne ein zu- 
künftiges Bauen oder eine richtige 
Programmerfüllung auf wissenschaft- 
licher Methode entwickeln. Damit 
würden wir der heutigen Mode folgen, 
wissenschaftlich zu begründen, war- 
um man so und so bauen muB — 
nein, wir sind vielleicht die letzten, 
die — auBer den richtigen Künst- 
lern — noch eine Idee, noch ein Ge- 
spür übrighaben — wenn wir richtige 
Architekten sind —, und wir müssen 
für diese Idee kämpfen, und wir 
müssen sie durchsetzen. Wenn es 
nicht gelingt, sie durchzusetzen, dann 
wird unsere Umwelt so aussehen, wie 
sie heute aussieht; denn wir haben 
das nicht in genügendem Mañe fertig- 
gebracht, und wir fangen an unseren 
Schulen mit dem Unglück an, indem 
wir sagen: Glaubt nicht mehr an 
Ideen, das sind Individualismen, die 
heutige Zeit ist mechanistisch, wir 


müssen das wissenschaftlich er-\ 


mitteln. Dann kommt die Analyse, es 
folgt der Typus, und es entsteht die 
Schweinerei. 

Kogon: Aber, Herr Gutbrod, Herr 
Rasmussen, hat doch eine Kombi- 
nation aufgezeigt von Idee und 
wissenschaftlicher Methode ... 


Gutbrod: Nein, er hat die Theorie 
gesagt und hat in praxi genau das 
Gegenteil, was ich mir wünsche, 
demonstriert, indem er sagte: Ich 
hatte als erstes die Idee, ich habe die 
Siedlungsgesellschaft überzeugt, die 


700 Wohnungen sind als Versuch ge- 
baut worden, und jetzt prüfen wir 
empirisch, und er hat den Partner 
gefunden und ist mit ihm fertig ge- 
worden. 


Kogon: Fertig geworden! Aber mit 
welcher Methode? Mit einer Methode, 
die tatsächlich in die gesellschaftliche 
Wirklichkeit und in die Vorstellungen 
der Menschen eingriff, so daB sie 
überzeugt wurden. Wenn der Herr 
Lang sagt, daB es heute in München 
und natürlich nicht nur in München 
heifit: »Wer zahlt, schafft anx, dann 
antworte ich ihm drauf, weil das ein 
besonders harter Satz des Partners 
ist, der sozusagen jede Diskussion 
abschlieBen soll: Das war ja zu allen 
Zeiten relativ so. Nicht wahr, wenn 
der Herzog von Burgund den Brüdern 
van Dyck einen Auftrag gegeben hat 
oder die spanische Kônigin dem Goya, 
dann wünschten sie, da@ die Perlen 
und der Schmuck und das Haar und 
die Nase so aussehen, und dann hat 
van Dyck gesagt, das machen wir oder 
das machen wir nicht, und der Goya 
hat gesagt, das machen wir — und 
dann hat er es auf seine Weise ge- 
macht. Seinen Gesellen überlieB er 
die Staffage, und das Gesicht hat er 
gemacht. Das heifit also, er ist mit 
seinem vom Gelde her anschaffenden 
Auftraggeber in einer genialischen 
Weise fertig geworden. Nun gut, das 
waren Genies, die van Dycks und 
Goyas, aber Sie als Architekten 
(— Gelächter —), ich meine, da alle 
GroBbegabten natürlich alle einen 
Funken von Genialität haben, das ist 
ja klar, sonst gibt es ja keine Be- 
gabung — ich meinte nur, Sie sind 
nicht alle Gaurisankars. 


Gutbrod: Darf ich feststellen, es hatte 
auch nicht jede Stadt drei bis vier bis 
sechs Goyas, heute wird aber ver- 
langt, daB jede mittlere deutsche 
Stadt einige Michelangelos ständig 
zur Verfügung hat. 


Kogon:Ichfinde, nur die Kombination, 
die Herr Rasmussen aufgewiesen hat, 
erlaubt es, für den grofien, breiten 
Normalfall der heutigen Gesellschaft 
einigermalien zu Rande, will sagen, 
nach vorne zu kommen. 


Lang: Ohne Zweifel ... 


Neve: Ich môchte versuchen, die 
Dinge etwas einzukreisen. Wir spre- 
chen immer vom Bauherrn, wir 
sprechen aber nicht davon, daf sich 
unsere Bauherren, ich môchte das 
global sehen, sehr abschirmen und 
sich ihre Architekten suchen, sich 
ihre Architekten sichern, und zwar 
auf ganz bequeme Weise, sie machen 
sie zu ihren Angestellten, und wir, 
die wir eigentlich berufen wären, 
werden gerade in entscheidenden 
Dingen überhaupt nicht mehr gefragt. 
Herr Rossig sprach von den schlech- 
ten Dingen, die wir heute überall 
sehen kônnen. Ja, wer hat sie denn 
gebaut? Zu einem ganz groBen Teil 
doch die Baubürokratie im weiten 
Sinne der groBen Baugesellschaften 
und der Behôrden selber, wo über- 
haupt keine Diskussion stattgefunden 
hat. Das ist m. E. eine sehr grofie 


Gefahr. Wir sind immer geneigt, alles 


zu perfektionieren, eine Baugesell- 
schaft ... sucht sich ihre eigenen 
Architekten. Sie macht in ihrem 
eigenen Hause die Dinge so, da8 sie 
gut funktionieren. 


Rossig: Zu dem Thema: angestellter 
Architekt und freier Architekt — das 
Thema ist ja fast auf jedem Bundestag 
im Vordergrund! Ich bin der Meinung, 
daB die gro8en Gesellschaften und 
auch die staatlichen Stellen diegroBen 
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Aufgaben im allgemeinen durch Wett- 
bewerbe lôsen. Ich glaube nicht, daB 
die ganz grofen Aufgaben heute 
anonym behandelt werden. Die Praxis 
zeigt doch, daB der Wettbewerb heute 
die Regel geworden ist. Über den 
Wetthewerb ist viel zu sagen, das 
gebe ich zu... 


Neve: Das wäre schôn, wenn es so 
wäre ... 


Rossig: Zu den staatlichen Aufgaben 
selbst môchte ich sagen, Herr Neve, 
die Zahlist vielleicht ganz interessant, 
und das kann ich authentisch ver- 
sichern, dafi von den staatlichen Auf- 
gaben — das gilt für den Bund und 
ebenso für die Länder im allge- 
meinen — über 60 und 70 Prozent an 
die freien Kräfte gehen. Das sind Tat- 
sachen, nicht wahr?... 


Neve: Den Satz môchte ich mir er- 
lauben anzuzweifeln. Ich môchte aber 
in die Diskussion werfen: Sind wir 
Architekten bei den Stadtplanungen, 
bei den grundlegenden Stadtplanun- 
gen gefragt worden ? In ganz seltenen 
Fällen! Neumünster einmal nach dem 
Kriege, Kiel einmal nach dem Kriege 
haben einen grundlegenden Städte- 
bauwettbewerb gemacht, Hamburg 
hat einen kleinen Versuch gemacht. 
Wir erfahren über die ganze Ver- 
kehrsplanung, mit der ja unsere Stadt- 
planung anfängt, erst, Wwenn sie von 
Technikern fertig gemacht und un- 
widerruflich ist. Und gerade diese 
Verkehrsplaner haben einen Radius, 
mit dem sie fertig werden, und sie 
haben gewisse Durchgangszahlen, 
mit denen sie fertig werden; aber ich 
glaube, es ist nicht vermessen, wenn 
wir sagen, auch zur Verkehrsplanung 
gehôürt Schôpferisches, und das ver- 
misse ich sehr. 


Lang: Herr Neve sagt natürlich vôllig 
richtig über einen Zustand aus, der in 
jeder Stadt, die mit diesen Problemen 
zu kämpfen hat, automatisch auftritt. 
Nun muf ich aber jetzt einmal uns 
selbst unter die Lupe nehmen, uns 
Architekten, und die Frage stellen: 
Gesetzt den Fall, so eine Stadt sagt: 
Ihr Architekten, kommt heraus, be- 
faBt euch mit dieser Aufgabe, städte- 
baulich — Sondersparte Verkehr, 
Sondersparte ErschlieBung, Sonder- 
sparte und Sondersparte und was 
wei@ ich noch alles — ihr Architekten 
sollt das machen ..., dann, mu ich 
sagen, werden es sehr Wenige sein, 
die mit Erfoig das in dieser Stadt tun 
kônnen, und zwar deshalb, weil der 
Architekt nur durch die Autodidakten 
im Städtebau als Städtebauer ver- 
treten ist — ich überspitze das 
etwas —, weil wir im Unterschied zum 
Amerikaner z.B. den professionellen 
Städtebau gelehrt bekommen seit 
ganz kurzer Zeit, seit ganz kurzer Zeit 
als Wahlfach, und in Amerika ver- 
langt man vom Städtebauer, dafi er 
einreguläres Studiumvonzweidahren 
an seinen normalen Studienabschluf 
anhängt. Also glaube ich, wenn wir 
Architekten fordern, in den Städtebau 
eingeschaltet zu werden, dann müs- 
sen Wir sofort mit Leistungen auf- 
warten. Dazu, glaube ich, gehôrt noch 
ein sehr scharfes Training für die 
breitere Masse unserer Architekten- 
schaft... 

Neve: Dazu muB man uns die Mittel 
an die Hand geben. Die Verwaltung 
hat sie sich genommen und macht in 
ihrem kleinen Kämmerchen die Ar- 
beiten. Man mu dem freischaffenden 
Architekten diese Mittel geben, dañ 
wir so arbeiten kônnen ... 

Neve: Das entbindet aber nicht von 
der Verpflichtung, daB wir jetzt schon 
gefragt werden; denn ich glaube, wir 
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haben unter der Architektenschaft 
— ich môchte mal weitergreifen — 
unter den privaten Städteplanern, 
StraBenplanern, Tiefbauern auch be- 
rufene Leute, die das kônnten, die 
aber nicht in der Lage sind, weil man 
ihnen keinen Auftrag dafür erteilt. 


Lang: Ohne Zweïfel hat Herr Neve 
recht: Die Architekten haben nicht 
das Rüstzeug, solche Aufgaben 
durchzuführen, weil es nicht môglich 
ist, in einem auch sehr grofien Archi- 
tekturatelier sich einen Soziologen, 
duristen, Finanzfachmann usw. zu 
halten ... Nach meiner Ansicht wäre 
es richtig, wenn sich die Städte der 
freien Kräfte mehr bedienen würden, 
da sie nicht nur sagen: Du, Archi- 
tekt, machst einen Plan!, sondern daf 
die Stadt sagt: Du, Architekt, holst 
dir, delegiert von uns, die zusätz- 
lichen Hilfskräfte und Spezialisten in 
ein Team, die kriegen auch einen 
Privatauftrag, und dieses schlag- 
kräftige Team, in dem der Architekt 
als derKopfundalleSpezialspartenals 
Helfer zusammengeschlossen sind 
unter einer sauberen Federführung, 
kann mit Sicherheit mindestens ge- 
nauso gut Städteplanung treiben wie 
jede andere qualifizierte Behôrde. 


Ich darf noch ergänzen: Ich glaube, 
daf auch die beamteten Architekten, 
d.h. die Baubehôrden, in der gleichen 
menschlichen und sachlichen Situ- 
ation wie wir freien Architekten sind, 
ihrem Auftraggeber gegenüber, und 
das sind die Parlamente. Wenn man 
hcute liest, wie Baubehôrden ange- 
griffen werden im Bundestag, im 
Landtag, durch Rechnungshôfe usw., 
wenn man liest, wie sich auch die be- 
amteten Architekten herumschlagen 
müssen, weil sie modern bauen, dann 
mu ich sagen: Sind wir noch in der 
Lage, daB wir unsern Schnabel auf- 
machen kônnen?; denn uns wird nie- 
mand eine môgliche Befôrderung 
sperren, wir haben keine Titel, wir 
haben nur entweder Dampf dahinter 
oder keinen Wir kônnen uns 
wehren. Unsere insofern bessere 
Situation bringt uns oft in die Lage, 
für die beamteten Architekten spre- 
chen zu müssen, weil es auch uns 
trifft, wenn man von hôchster Warte 
aus sagt, der Staat habe bei Vergabe 
seiner Aufträge darauf zu achten, daf 
keine Experimente gemacht werden, 
d.h., da nun nicht avantgardistisch 
oder modern gebaut wird. Deshalb 
fühlen wir uns verbündet auch mit 
den guten Architekten in den groBen 
anonymen Gesellschaften. Allerdings 
holen sich die groBen Gesellschaften, 
denen es lediglich auf Funktion und 
Abwicklung ausschliefilich ankommt, 
nur selten einen Architekten, der 
ihnen »Schwierigkeiten« macht, son- 
dern die holen sich einen, der sich 
»hinaufgedient« hat... 


Gutbrod: Wir sind, wie ich zu meinem 
Erstaunen hôre, in der glücklichen 
Lage, daB wir für die groB$en städte- 
baulichen Arbeiten und für die Grof- 
aufträge, die lohnend sind und eine 
Aussage unserer Zeit ermôglichen, 
genügend geeignete Kollegen haben. 
Ich fürchte, in Wirklichkeit sieht das 
so aus, daf jeder von uns der Meinung 
ist, er sei geeignet. Aber ich glaube, 
wenn wir sagen würden, etwa der 
BDA, wir bitten, da bei der Unter- 
suchung über das und das diese 
Gruppe der Kollegen beauftragt wird, 
weil sie zu den Vor-Ausgebildeten 
gehôren — es ist nämlich effektiv so, 
und deshalb schlage ich vor, die 
städtebaulichen Fragen auszuklam- 
mern, da wir uns darüber klar sein 
müssen, da hier eine Erziehungs- 


lücke in Deutschland besteht, und 
da die Zusammenführung des 
Teams, von dem gestern Herr Roth 
gesprochen hat, bei uns nicht be- 
stand, sondern daf8 es sich um Auto- 
didakten hier wie dort handelt— also, 
wenn wir meinen, wir haben die 
Spezialisten oder wir haben den 
Michelangelo, dann sollen wir ihn 
herausstellen, dann sollen wir mit den 
Mitteln der Zeit arbeiten und den Ver- 
band dazu benutzen ... 


Rasmussen: Ich môchte gern allge- 
mein sagen, da8 ich finde, daf8 wir in 
einigen organisatorischen Speziali- 
tâten geendet sind. Für mich ist es 
so wichtig: Man braucht eine unge- 
heure Menge Architekten heute. Es 
ist notwendig, da wir viele Archi- 
tekten erziehen. Und es ist nicht so 
wichtig, soviel über die Bauherren 
als Feinde zu sprechen. Wir müssen 
Diener der Gesellschaft sein, und es 
ist auBerordentlich wichtig, daB wir 
dies Gefühl haben. Ich glaube, falls 
der Unterricht gut ist, falls wir gute 
Architekten heranbildenkônnen, dann 
werden sie auch gebraucht, und dann 
kônnen sie sich auch durchsetzen. 
Das ist die einzige gute Methode, daf 
der Architekt nicht nur seine Ideen 
hat, sondern auch das Kônnen ... 


Kogon: Wir wollen noch einen ganz 
wichtigen Teil erdrtern: Wie soll der 
Architektaussehen, der herangebildet 
wird, und wie macht man das? Was 
soll in der Reform nun geschehen? 


Gutbrod: Ich glaube, daf die Wertung 
unserer Ausbildung vôllig falsch ist. 
Das ist der Grund, warum wir uns mit 
den 320 Bewerbern herumschlagen... 
Die meisten kommen zur Hochschule, 
weil sie nachher damit im Staatsdienst 
von vornherein nicht nur die bessere 
Ausgangsposition, sondern auch 
allein die Beforderungsmôglichkeiten 
haben — die meisten kommen also, 
ich glaube,ichkannespauschalsagen, 
nicht, um sich ausbilden zu lassen 
zu dem Übermenschen, der derArchi- 
tekt sein müfite, wenn er unser Zu- 
kunftsbild  tatsächlich mitprägen 
wollte. Ich bin der Meinung, daf die 
Begabten, diejenigen, die die Anlage 
haben, dazu gemacht werden zu 
kônnen, da sie dieser Aufgabe ge- 
recht werden, auf die Hochschule und 
die Unbegabten auf die Bauschule 
gehôüren. Das klingt fürchterlich, aber 
meine Begründung ist: weil die Bau- 
schule die bessere Schulung bringt 
für den Architekten, der diese Auf- 
gaben, um die es sich hauptsächlich 
handelt, eben bewältigen mu. Er 
würde auch dorthin gehen, wenn 
unserelächerlichengesellschaftlichen 
Vorstellungen vom »Herrn Diplom- 
Ingenieur«und vom »Herrn Professort 
und vom »Herrn Akademiker, die sich 
in der TOA, von den Gehirnkammern 
ganz zu schweigen, niederschlagen, 
bereinigt werden kônnten ... Dann 
würden wir erleben, daB die Hoch- 
schulen zu dem Institut werden 
kônnten, auf dem diese Über-Archi- 
tekten ausgebildet werden sollten, die 
wir dringend brauchen, wenn wir die 
Misere, in der wir stehen, nicht ver- 
ewigen wollen. 


Steinbach: Wenn wir erkannt haben, 
da etwas getan werden mu, dann 
müssen wir es tun. dedes Institut 
fängt doch einmal an, an einer be- 
stimmten Stelle zu verstocken, und 
die Hochschulen haben, wie jedes 
ältere Buch, Stockflecken. Es handelt 
sich um eine Stockflecken-Beseiti- 
gung, aber nicht um die gesamte 
Beinhaltung einer Hochschule ... 


Gutbrod: Jeder Hochschullehrer wird 
versuchen, miteinem Kreis vonjungen 
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Menschen, zu denen er einige per- 
sônliche Beziehung herstellen kann, 
die gro$en Aufgaben in Angriff zu 
nehmen ... Ich sage nicht, daB nie- 
man gut ausgebildet wird an der Hoch- 
schule, aber bei dem gegenwärtigen 
Druck, der von auBen aus architektur- 
fremden Gründen ausgeübt wird, ist 
es unmôglich, alle Absolventen zu 
einem so hohen Stand zu führen, wie 
es im Sinne einer schôneren Zukunft 
wünschenswert wäre. 


Kogon: Darf ich die Frage speziali- 
sieren: Also Sie kônnen einige so 
ausbilden, nicht alle, wie gewünscht 
— kônnten Sie die für die Gesellschaft 
notwendige Zahl so ausbilden? 


Steinbach: Der BDA als Standes- 
organisation müfite sich einmal die 
Mühe machen, uns zu sagen: Ge- 
braucht werden von dieser Qualität 
soundsoviel Leute. An diesem Punkt 
stehen wir absolut im dunkeln. Jeder 
spricht von dem sogenannten riesigen 
Bedarf, der Bedarf ist überhaupt nicht 
nachgewiesen ... 


Seegy: Ich glaube, daf es ganz gut 
ist, einmal einiges zu sagen aus der 
sehr beschränkten Sicht der Ateliers, 
der praktizierenden Architekten, wie 
sich da der Architektennachwuchs 
darstellt. Die Vorsortierung der jun- 
gen Leute erweist sich, wenn sie zu 
uns ins Atelier kommen, als durchaus 
nicht mehr praktikabel. Sie ist mit 
einem Schlage vorbei. Da sind nicht 
mehr die Diplom-Ingenieure, die Ab- 
solventen der Akademien und der 
Bauschulen und die Autodidakten, 
sondern da sind es tüchtige aktive 
Mitarbeiter oder untüchtige, und da 
ergibt sich dann eine ganz neue 
Sortierung, die dann irgendwie weiter- 
führt. Es kann auch passieren, daf 
man dann plôtzlich feststellt, daB sehr 
tüchtige Mitarbeiter da sind, die über- 
haupt keine Schulbildung genossen 
haben, das kommt auch vor. Keines- 
wegs sind die Leute die Tüchtigsten, 
die mit einem »Sendungsbewuñtsein« 
zu uns kommen ... Aber als uner- 
läBlich notwendig empfinde ich, dañ 
ein junger Mensch, der sich dem 
Bauen verschrieben hat, mit einem 
ungeheuer groBen Positivismus dem 
Leben gegenüber ausgestattet ist, in 
der Bereitschaft zu dienen, zu dienen 
den Aufgaben gegenüber. Das ist die 
Richtschnur, die führt weiter, und 
dann ist umsortiert auf einmal, und 
dann entwickelt sich etwas Neues für 
den, der dann selbständig werden will, 
und die meisten der Selbständigen 
gehen ja einmal durch unsere Ateliers, 


Steinbach: ...Das Wichtigste ist: 
Weg mit dem Standesdünkel! In einer 
geistigen Disziplin müssen wir er- 
warten und erhoffen, da man Bil- 
dungswege gleichen Ranges anzu- 
erkennen imstande ist. Wenn wir das 
begriffen haben, meine ich, müfiten 
wir es tun... 


Kogon: So wichtig das alles ist, was 
Sie sagen, lautet meine Frage: Meinen 
Sie, daB in der Assistentenschaft, im 
wissenschaftlichen Nachwuchs lhrer 
Hochschulen genügend Kräfte sind, 
die auf neuzuschaffende Lehrstühle 
nun sofort und schnell berufen wer- 
den kônnten? — Und meine zweite 
Frage ist: Haben nicht auch die Emp- 
fehlungen des Wissenschaftsrates 
auch für die Fragen der Ausbildung 
des Architekten im BewuBtsein derer, 
die darüber zu bestimmen haben, 
wesentlich bessere Voraussetzungen 
geschaffen? 


Steinbach: Wir kônnen antworten, 
da wir auch in der freien Architekten- 
schaft eine ganze Zahl von Menschen 
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sehen, die lehren kônnten, obwohlich 
hinzufüge, daf ich keineswegs das 
auf einen Schlag sehe, da man eine 
hohe Vermehrung der Lehrstühle er- 
zeugen kann. Aber es wäre wenig- 
stens den Versuch wert. Und zwei- 
tens: Der Notausweg, den hochquali- 
fizierten Assistenten einzusetzen — 
ihm kann man diese Mitwirkung zu- 
trauen... 

Kogon: Sie geben also zu, daB in der 
freien Architektenschaft und in der 
Assistentenschaft ein genügendes 
Reservoir wäre, um die allmählich zu 
vermehrende Zahl von Lehrstühlen 
tatsächlich gut, relativ gut, zu be- 
setzen? Das ist ein enorm positives 
Faktum. 

Gutbrod: Ich muB ergänzen: Der 
Nachwuchs der Hochschullehrer in 
der Architektur hat sich kaum je auf 
der Assistentenebene entwickelt, son- 


dern aus dem freien Beruf. Das ist gut 
so, das halten wir für richtig ... 


Kogon: Darfich abschlieBend von der 
Soziologie her sagen: Unsereheutige, 
d.h. also grofräumige, internationali- 
sierte, arbeitsteilige GroBgesellschaft 
verlangt mehr rationale Planung als 
jede Gesellschaft, die uns in den bis- 
herigen Zivilisationen bekannt war. 
Wir werden die Grundlagen rationaler 
zu erfassen haben, das heifit nicht, 
daf wir alles zentral zu planen haben. 
Aber wir werden dies besser analy- 
sieren, besser rational durcharbeiten 
müssen: die Voraussetzung unserer 
Freiheit, die Bedingungen, damit wir 
frei sein, uns entfalten kônnen. Und 
ich finde, dafi ein solches Gespräch 
hier durchaus einen Beitrag zu dieser 
Rationalisierung der Voraussetzun- 
gen, der Bedingungen der Freiheit 
leistet und geleistet hat. 


Kritik 


Das industrielle Bauen und die 
Neurose 


Anmerkungen zu Bob Frommes’ 
Vortrag »Der Mensch und die Wirt- 
schaftlichkeit in der Industrialisierung 
des Bauens« 

Zu den in Heft 3/1961, Seite III 2 ff., 
wiedergegebenen Ausführungen von Bob 
Frommes sendet uns Herr Udo Schmitz, 
Regierungsbaumeister in Pfullendorf, die 
folgenden kritischen Anmerkungen, die 
wir gern verôffentlichen. Sie scheinen 
als Beitrag zur Diskussion des industriel- 
len Bauens nicht unwesentlich zu sein. 
In Heft 3 von »Bauen+Wohnen« hat 
Bob Frommes Môglichkeiten der 
Industrialisierung des Massenwoh- 
nungsbaues (richtiger Vor- und Nach- 


teile der Vorfabrikation) untersucht 
und ist dabei zu einem recht nega- 
tiven Ergebnis gekommen. Da die 
angeschnittene Frage einer Kosten- 
senkung für den sozialen Wohnungs- 
bau sehr wichtig ist, erscheint es 
unbedingt notwendig, einmal zu 
Frommes' Ausführungen Stellung zu 
nehmen, zumal sie im Endergebnis 
doch recht verblüffend sind. Wie? 
Sollte die Herstellung von ein paar 
hundert Einheiten nicht wesentliche 
Kostenersparnisse mit sich bringen, 
gegenüber der Herstellung von ein 
paar Einheiten? Industrielle Herstel- 
lung heiñt Masse und FliefBarbeit. 
Es ist offensichtlich, da dabei auch 
im Wohnungsbau eine wesentliche 
Senkung der Gestehungskosten zu 
erwarten ist. 


Aber bei Herrn Frommes heifit in- 
dustrielles Bauen: Bauen mit Fertig- 
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montageelementen. Untersuchen wir 
also, ob nicht dies der Grund ist, der 
das negative Ergebnis der Frommes- 
schen Untersuchung bedingt. Be- 
merkt muB dazu werden, daB ein 
Bauvorgang nicht dadurch zu einem 
industriellen Vorgang wird, daf Fer- 
tigelemente verwendet werden. Kon- 
sequenterweise müften dann schon 
die Ziegelbauten der alten Assyrer 
als industriell hergestellt bezeichnet 
werden, denn diese verwandten ja 
schon ein fabrikmäfig hergestelltes 
Fertigelement, eben den Ziegelstein. 


Was bei Herrn Frommes’ Fotos auf- 
fällt, ist die Diskrepanz zwischen 
Bauform und Bautechnik. Die übliche 
traditionelle Wandbauweise, wie sie 
die Fotos zeigen, ist technisch ge- 
sehen unkonsequent. Die als Trag- 
mauern benutzten AuBenmauern sind 
im Gegensatz zu ihrer statischen Auf- 


gabe aus wärmetechnischen Grün- 
den porôs und enthalten Fenster- 
ôffnungen. Die Trennwände, die aus 
schalltechnischen Gründen massiv 
und schwer sein müssen, werden 
indessen gar nicht belastet, obgleich 
sie hervorragend als tragende Wand 
geeignet wären. Dieser konstruktive 
Widerspruch hat ja auch zur soge- 
nannten Schottenbauweise geführt. 


Bei der üblichen traditionellen hand- 
werklichen Herstellung ist dieser 
technische Widerspruch nicht we- 
sentlich, da ja- alle Wände gleich- 
mäfig gemauert werden. Bei der 
industriellen Herstellung dagegen 
schieben sich Techniken in den Vor- 
dergrund, die bei dieser wesentliche 
Kostenersparnisse bedingen. Es liegt 
nahe, zunächst an Beton in Gitter- 
schalung zu denken, da ja bei Massen- 
herstellung sowohl die Betonberei- 


tung wie die Wiederverwendung der 
Schalung hier vorteilhaft ist. Damit 
wird der Abstand zwischen der Wirt- 
schaftlichkeit vorgefertigter Wand- 
platten und ôrtlicher Wandherstellung 
noch grôBer, so da eindeutig klar 
ist, daB eben für tragende Wände 
das vorgefertigte Wandelement tech- 
nisch und wirtschaftlich unsinnig ist. 


Es liegt ja auf der Hand, daB der- 
artige massive und grofiflächige 
Wandstrukturen wirtschaftlich und 
technisch richtig eben nur an Ort 
und Stelle ausgeführt werden kôn- 
nen; schon der Transport vom Ort 
der Herstellung zur Baustelle ist 
derart umständlich und kostspielig, 
daB vorgefertigte Elemente hier nicht 
diskutabel sind. 

Dagegen scheint es aussichtsreich, 
die nichttragenden AuBenwände (der 
Schottenbauweise) in Vorfertigung 


herzustellen. Das heifit also, dafi eine 
Untersuchung des technisch ge- 
eigneten Bautyps nunmehr die Frage 
der industriellen Herstellung von 
Wohnungen wesentlich zu klären 
vermag. 

Offenbar liegt also der Grund für 
das negative Ergebnis der From- 
messchen Untersuchung darin, dañ 
er nicht primär die Frage stellt: Wie 
ist die geeignete.Form für das mo- 
derne industrielle Bauen? Dann 
würde er feststellen: 

1. Die traditionelle Wandbauweise 
ist nicht für die technisch industrielle 
Herstellung geeignet. 

2. Offensichtlich ist dies auch ästhe- 
tisch unmôglich. Vergleicht man die 
Abbildungen 7 und 14 mit Abbildung 
13, so muB man trostlose Monotonie 
bei den ersteren feststellen, was 
darauf zurückzuführen ist, daB auch 
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vielen Farbtônen lieferbar 


Ruhe und Behaglichkeit 
Bieten Sie Ihren Kunden 

mehr Wohnlichkeit, mehr Komfort - 

bieten Sie ihnen tapiflex, 

ein Produkt aus dem Hause Sommer, Paris 


Label Qualité — France 


LEA 


Automatische 
Regulierung einer 
Kachelofen - 
Mehrraumheizung 


Moderne Kachelofen-Einsätze mit serienmäfiig 
eingebauten Leistungsreglern oder elektrische 
Raumthermostaten machen das Heizen noch 
bequemer: Sie sorgen für gleichmäfige Wärme- 
abgabe, sicheren Dauerbrand - und sparen bis 
zu 202}, Brennstoff! 


GEFU 


Kachelôfen 
modern und gemütlich 


künstlerisch die traditionelle Wand- 
bauweise eben für gro8e Wohn- 
massen nicht geeignet ist. Das an- 
scheinend in Schottenbauweise er- 
richtete Hochhaus Abb. 13 befriedigt 
dagegen in der äuBeren Erscheinung 
durchaus und ist deshalb auch 
menschlich durchaus einwandfrei — 
weil es eben künstlerisch gelôst ist. 


3. Die für eine Massenherstellung 
geeignete technische Bauform ist 
offensichtlich die Schottenbauweise. 


4. Tragende Wände aus Fertigelemen- 
ten herzustellen ist technisch und 
wirtschaftlich unsinnig. 


5. Die für eine Massenherstellung 
technisch richtige Ausführung ist 
die Ausführung der tragenden Woh- 
nungstrennwände in Schüttbeton an 
Ort und Stelle, während für alle son- 
stigen Wände Fertigelemente in 
Frage kommen. 


Man mu auch als Anhänger des 
modernen industriellen Bauens ent- 
schieden die Argumente bestreiten, 
die Herr Frommes als »Gefahren, die 
den Menschen und die menschliche 
Gesellschaft in der Regel bedrohenx, 
bezeichnet. 


Diese sind nach Herrn Frommes: 


1. Strapazierung der Nerven durch 
ungenügende Schallisolierung. Dies 
ist bei modernen in Grünflächen ge- 
legenen Zeilenbauten, deren Wände 
und Decken nach den bekannten und 
verbindlichen DIN-Vorschriften ge- 
dämmt sind, vollkommen unverständ- 
lich. 


2. Attentat auf die persônliche Frei- 
heit. Weshalb es ein Attentat auf 
die persônliche Freiheit ist, wenn 
eine GroBwohnzeile nur gleichartige 
Wohnungen hat, deren industrielle 
Herstellung gleichzeitig eine Mieten- 
senkung bedeutet, und es jedem 
freisteht, hineinzuziehen oder nicht, 
ist gleichfalls unverständlich. Oder 
meint Bob Frommes etwa die bekann- 
ten Argumente traditionell konser- 
vativ eingestellter Architekten, denen 
das technische Bauen überhaupt 
ein Dorn im Auge ist? Ferner be- 
fürchtet Herr Frommes Segregation, 
Neurose, Desintegration der Familie, 
ja sogar Jugendkriminalität. Diese 
Argumente kKônnten aus dem Munde 
eines Schultze-Naumburg-Anhän- 
gers kommen und nehmen sich in 
einer kompromifilos modernen Zeit- 
schrift wie »Bauen+Wohnenx seltsam 
genug aus. 

Herrn Frommes Absicht, Elemente 
zu entwickeln, »mit denen sich nach 
gleichem Modul sowohl das zwei- 
geschossige Reihenhaus als auch 
das eingeschossige Atriumhaus er- 
stellen läBt«, môchte ich gleichfalls 
mit Skepsis aufnehmen. Abgesehen 
davon, daB die gleichen Bedenken 
hinsichtlich Wirtschaftlichkeit und 
technischer Qualität bestehen, wie 
sie Herr Frommes selbst dargelegt 
hat, dürfte auch das Problem des 
Massenwohnungsbaues damit nicht 
gelôst sein, da dieser notwendiger- 
weise den 4geschossigen Zeilenbau 
bedingt. 

Wenn Herr Frommes  deshalb 
schreibt: »Alle diese Fehler haften 
der Vorfabrikation nicht als solcher 
an, sondern nur deswegen, weil in 
der bisherigen Planung von Wohn- 
vierteln aus vorgefertigten Häusern 
zuerst an die technischen Belange 
der Vorfabrikation gedacht und das 
Subjekt Mensch dabei übersehen 
wurdet, so muB dies richtig lauten: 
»Weil das Wesen des industriellen 
Bauens von Herrn Frommes nicht 
richtig erkannt wird, muB das Ergeb- 


nis unbefriedigend und menschlich 
nicht zumutbar sein.« 


Nicht aus der unzulänglichen Optik 
ingenieurtechnischer Ideologie, son- 
dern nur aus einer schôpferischen 
Gesamtschau der Aufgabenstellung 
kann jedenfalls allein die Frage »der 
Mensch und die Wirtschaftlichkeit 
in der Industrialisierung des Bauens« 
beantwortet werden. 

Wenn ich auch deshalb die From- 
messchen Ausführungen für falsch, 
ja sogar abwegig halte, da sie ja die 
so wichtige Aufgabe des technischen 
Fortschritts im Wohnungsbau im 
falschen Licht darstellen, so môchte 
ich andererseits es als sehr ver- 
dienstlich und anerkennenswert von 
Herrn Frommes bezeichnen, da& 
er mit groBem Idealismus sich dieser 
so vernachlässigten und dabei so 
wichtigen Aufgabe überhaupt an- 
nimmt. 

Es wäre also zu wünschen, wenn Herr 
Frommes seine zweifellos groBe 
praktische Erfahrung und gründliche 
Sachkenntnis in der oben ange- 
deuteten Richtung weïter einsetzen 
würde. Schmitz 


Hannes Meyer 


In der Nr. 7/61 Ihrer Zeitschrift, in dem 
Artikel über Mies van der Rohe von 
Peter Carter auf Seite 234, finde ich 
eine Bemerkung, die nicht unwider- 
sprochen bleiben darf. 


Der Autor schreibt, dal, als Gropius 
1930 das Bauhaus verlieB, nach einer 
kurzen Zeit politischer Anarchie, Mies 
van der Rohe zum Direktor dieser 
Schule berufen wurde. Dabei gibt es 
einen kleinen FuBitritt gegen den toten 
Hannes Meyer, der einer der bedeu- 
tendsten, fortschrittlichsten Archi- 
tekten jener Zeit war. Diese Methode 
erinnert an die berühmte Fabel von 
La Fontaine vom toten Lôüwen und 
dem lebendigen Esel! 


AukBerdem sind die Angaben objektiv 
unrichtig. 

Walter Gropius berief am 1. April 1927 
den Schweizer Architekten Hannes 
Meyer, bekannt geworden durch sein 
Projekt für den Wetthbewerb des Palais 
desVôlkerbundes in Genf, das Hannes 
Meyer mit Hans Wittwer zusammen 
gemacht hat, als Meister der Archi- 
tektur ans Bauhaus nach Dessau. 


Am 1. April 1928 (nicht 1930) verlieB 
Gropius das Bauhaus, um, wie er 
selbst sagte, sich seiner Privatpraxis 
in Berlin zu widmen. Er schlug Hannes 
Meyer als seinen Nachfolger vor, der 
vom Ministerrat gewählt und von der 
Stadt Dessau bestätigt wurde. Hannes 
Meyer leitete das Bauhaus mit groiem 
Erfolg bis zum 8. August 1930, als er 
durch einen eingeschriebenen Brief 
des Oberbürgermeisters von Dessau 
fristlos entlassen wurde. Warum? 
Bei solchen Gelegenheiten gibt es 
immer Gründe und Vorwände. Der 
Vorwand war, daf Hannes Meyer am 
Bauhaus eine Geldsammlung unter 
den Schülern gestattet hatte, zu- 
gunsten der hungernden Frauen und 
Kinder der streikenden Bergarbeiter 
des Mansfelder Reviers. Er hatte sogar 
selbst dafür eine Summe gestiftet. 
Der Grund war, dafi dem Oberbürger- 
meister »die ganze Richtung nicht 
paBte«, denn ein legaler Grund war 
eine Sammlung für wohltätige Zwecke 
einer damals vôllig legalen Organi- 
sation, der IAH, nicht. 

Mies van der Rohe übernahm am 
1. Oktober 1930 die Leitung des Bau- 
hauses. Im Jahre 1928 hatte Gropius 
sie ihm, und zwar vor der Ernennung 
Hannes Meyers, schon einmal vorge- 
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*% Voraussetzung für die 


Spanplatten-Tips 


Ein Taschenbuch für den Praktiker. 
Fordern Sie es kostenlos von Ihrem 
Fachhändlier oder der Firma 

Gebr. Cloos KG, Homberg/Ndrh., Abt. 7 


Formgenauigkeit groBer Flächen 

ist ein einwandfreies Stehvermôgen der 
verwendeten Platten. Nur eine Spanplatte mit 
vollabgesperrter, homogener Mittelschicht und 
hochverdichteten Deckschichten, die nicht mehr 
arbeitet, behält als groBformatige Seitenfläche 
oder Tür ihre Planheit und verhindert das Klem- 
men oder Entstehen von unerwünschten Spalten. 


Für Qualitätsarbeit 


((L 


Die C-Dur-Platte erfüllt alle Forderungen, die 
man an eine Qualitätsspanplatte stellen kann: 
sie hat ein hervorragendes Stehvermôgen, 
hohe Biegefestigkeit, eine vollabgesperrte Mit- 
telschicht und hochverdichtete Deckschichten. 
Eine besonders helle Pappelholz-Feinspan- 
deckschicht ist ihr äuBeres Kennzeichen. Der 
gute Ruf eines altangesehenen Unternehmens 
bürgt für gleichbleibende Güteeigenschaften. 


CITES Platten 
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Noch schneller… 
noch bequemer mit 


DC-&8 J£ET 1 
nan $A À 


Sie fliegen mit Nahezu-Schallgeschwindigkeit, 

und dennoch spüren Sie keine Vibration, empfinden keine Bewegung. 
Ruhigzieht die mächtige DC-8Düsen-Langstreckenmaschine in 12000 m 
Hôhe ihre Bahn, um bereits nach wenigen Stunden wieder in New York 
oder Los Angeles zu landen. Erholt und entspannt erreichen Sie Ihr Ziel, 
um gleich Ihren Geschäften oder dem Vergnügen nachgehen zu kônnen. 


Die herrlich bequemen ,Palomar“-Sessel 

sind echte Neuschôpfungen. Zu jedem Sessel gehôren zwei Beleuch- 
tungen: Eine ,Über-die-Schulter" zum Lesen, die andere vor lhnen 
für Ihren stabilen Klapptisch. Lichtschalter und FrischlufteinlaB sind 
griffbereit, direkt vor lhnen. Ein Knopfdrücken genügt für noch mehr 
Bequemlichkeit . .. 


Der unübertroffene ,Maître de Cabine“-Service 

gibt Ihrem Flug erst die persônliche Note. Sie werden die liebenswür- 
dige und zuvorkommende Aufmerksamkeit erfreut genieBen, die Sie 
als SAS-Fluggast in der Ersten- und Economy-Klasse umgibt. 

SAS ist Mitglied von ,La Chaîne des Rôtisseurs”, dem ältesten und 
exklusivsten gastronomischen Orden der Welt. 


Täglich ab Kopenhagen mit Caravelle Jet-Anschlüssen von Deutschland 
NONSTOP über den Atlantik nach NEW YORK 


ONESTOP über die Polarroute nach LOS ANGELES * 
DIENSTAG und FREITAG direkt HAMBURG-NEW YORK 


* auBer Dienstag 


FIRST OVER THE POLE 


Auskunft und Buchung durch IHR IATA-REISEBURO 
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schlagen; damals hatte er sie abge- 
lehnt. 
Hannes Meyer folgte im Herbst einem 
Ruf als Lehrer an die Architektur- 
akademie in Moskau, wohin vor ihm 
Ernst May, W. Schwagenscheidt, 
G. Hassenpflug und viele andere 
Architekten gegangen waren, die in 
dem damals auf die Nazidiktatur hin- 
eilenden Deutschland keine Arbeits- 
môglichkeit mehr sahen. 

Walter Münz, Stuttgart 


Buchbesprechungen 


Eugen Gomringer, 33 Konstellationen. 
Mit 6 Konstellationen von Max Bill. 
Quadrat-Bücher,herausgegebenvon 
Hans Rudolf Hilty. Tschudy-Verlag, 
St. Gallen 1960. Ca. 8,50 DM. 


»Konkrete Dichtung ist heute der 
Überbegriff für eine gro$e Zahl von 
dichterisch-linguistischen Versu- 
chen, deren Merkmal eine bewufite 
Beobachtung des Materials und 
seiner Struktur ist... Somit môchte 
die konkrete Dichtung — und auch 
die Konstellation — eine Art Literatur 
sein, die mit dem Literaturbetrieb 
weniger zu tun hat als mit führenden 
Entwicklungen auf den Gebieten des 
Bauens« 


Die Konstellation ist kein Gedicht. 
Sie ist eine »Zusammenstellung« 
einer Handvoll sinnvoller oder sinn- 
loser Worte im Raum; sie besteht 
aus der Wechselbeziehung von 
Buchstabe, Wort und Papierfläche; 
sie lebt von der Wiederholung des- 
selben Wortes oder derselben Wort- 
gruppe, von Kombination, Darstel- 
lung, Analyse und Synthese, Gegen- 
überstellung, Spannung und Raum. 
Wichtig dabei ist, daB die leere 
weiBe Papierfläche ebensoviel aus- 
sagt wie das Wort. Finden wir viel- 
leicht bereits da eine Verbindung 
zur modernen  Architekturauffas- 
sung? Bills zeichnerische Konstella- 
tionen stehen im Einklang mit 
Gomringers Wortkonstellationen: 
als Wechselbeziehung von Kurve 
und Raum. 


»Architektur beginnt dort, wo zwei 
Backsteine sorgfältig aufeinander- 
gelegt werden, sagt Mies van der 
Rohe. Die Konstellation beginnt 
dort, wo zwei Worte sorgfältig auf- 
einander abgestimmt werden. Drei, 
vier Bausteine genügen für eine 
Konstellation. Kein Stein, kein Ele- 
ment steht um seiner selbst willen 
da. Das zweite Wort entsteht aus 
dem ersten und führt zum dritten; 
das dritte stellt das erste in Frage; 
durch das vierte wird erst der Sinn 
des zweiten deutlich; das erste erhält 
wiederum durch diese Verknüpfung 
eine neue Bedeutung, und dadurch 
wird man sich endlich des dritten 
bewuñit. Das Ganze wird zu einer 
Gleichung, in der kein Glied fehlen 
darf, weil sie sich sonst nicht lôsen 
und selbst erfüllen kann; die Kon- 
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‘stellation unterliegt einer strengen 


Grammatik, einer Ordnung, einer 
Zucht — ist also verwandt mit dem 
Bauen. 


Man kann die Konstellation, die »Mit- 
teilung in reduzierter Sprachex, die 
kurz und allgemeinverständlich sein 
soll »wie Anweisungen auf Flug- 
häfen oder wie StraBenverkehrszei- 
chent, nicht »lesen« oder sprechen. 
Man mul sie sehen — sehend lesen. 
Das Verblüffende ist, daB dieses 
»Sehen« einer Konstellation, der 
kritisches Denken und wissenschaft- 
liche Beobachtung zugrunde liegen, 
zu Assoziationen führt und daB sich 
aus dem dürren »wortsprachlichen 
Material« eine Welt von Ideen und 
Zusammenhängen lôst, die Gomrin- 
ger sachlich mit der »grôBeren Be- 
weglichkeit und Freiheit der Mittei- 
lung« bezeichnet. Man liest das 
Wort, sieht den Raum und spürt das 
Ganze, das mehr ist als eine Buch- 
stabenfolge, etwas bestimmtes Un- 
bestimmtes, das noch keinen Na- 
men hat. Da Faktoren wie Typo- 
graphie, Wortlänge, Wiederholung, 
Papiersorte und Zeilenabstand die- 
se Assoziationen bedingen, ist man 
versucht, von >»Spielt zu reden. 
Heift die Synthese von künstleri- 
scher Intuition, spezialisierter Wort- 
wissenschaft,  Gestaltungs- und 
Denkvorgang Spiel? Und was ist 
denn mehr als Spiel? es 


Trevor Dannatt, Architects' Year 
Book 9. ElekBooks Limited, Lon- 
don 1960. 


Die neunte Ausgabe des Jahrbuches 
der englischen Architekten ist um- 
fangreicher als die früheren; wir fin- 
den neben neueren Bauten zehn 
Aufsätze. 

Ein Aufsatz ist Adolf Loos gewidmet, 
geschrieben von seinem Schüler und 
Freund Henry Kulka, der vor 25 Jah- 
ren die letzte Monografie über Loos 
verfafite. Ein Bildbericht über das 
Holland House in der Londoner City 
macht mit einer wenig bekannten 
Arbeit Berlages bekannt. Dieser 
Bau ist noch nie vollständig publiziert 
worden. Brian Housden, der die 
Entstehung des Baus beschreibt, 
lieB für die Publikation besondere 
Bilder aufnehmen. 

Paul Kriesis befafit sich ausführlich 
mit verschiedenen Aspekten der 
jähen Entwicklung der Geschäfts- 
zentren und analysiert die soziale 
Situation, die die Hausse im Bau von 
Geschäftshäusern begründet. 

Von Interesse für den Architekten 
wie für den Ingenieur ist der Abdruck 
eines Vortrages, den Ove Arup vor 
einiger Zeit über die Beziehung von 
Architekt und Ingenieur hielt. Tomas 
Maldonado von der Hochschule für 
Gestaltung in Ulm schreibt über die 
Entwicklung der Industrie und über 
die Ausbildung von Designern. 
Christopher Alexander bittet in sei- 
nem Aufsatz um etwas weniger Neu- 
heiten in der Architektur und dafür 
um etwas mehr Bescheidenheit der 
Architekten. Edgar Kaufmann 
schreibt über Frank Lloyd Wright 
und gibt eine Übersicht über seine 
Arbeiten, die in dem Guggenheim- 
Museum ihren Hôhepunkt fanden. 
A. und P. Smithson verfaBten einen 
ausführlichen Bildbericht über den 
jungen amerikanischen Architekten 
Louis Kahn, der einen guten Einblick 
in seine Arbeiten gibt. 

Unter den publizierten Bauten finden 
sich unter anderen eine Schule in 
Nagele von Aldo van Eyck und drei 
Bauten in Rio de Janeiro von Reidy, 
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als ihre Erscheinung, 

ist inre Bedeutung. Täglich 
wird sie zigtausendfach 
benutzt. Sie läfit sich nicht 
wegdenken, ihre Bedeu- 
tung ist groB. Ebensowenig 
geht es bei vielen Planern 
und Bauherren ohne 

die Peter-Platte. 

An unzähligen Hochbauten 
der Verwaltung, Industrie 
und Wirtschaft, bewähren 
sich seit Jahren 

50 000 qm Peter-Platten; 
als reine Verkleidung — 
als feuerbeständiges 
Brüstungselement, das 
ohne Hintermauerung an- 
gebracht wird — ein- oder 
vielfarbig — matt, halbmatt 
oder glänzend — sie bietet 
unzählige individuelle 
Gestaltungsmôglichkeiten. 
lhre Entwicklung ist den 
Anforderungen unseres 
Bauens immer einen 
Schritt voraus. Informieren 
Sie sich bitte früh genug 
über technische Details bei 
Blech- und 
Emaillewarenfabrik GmbH 
Weilderstadt/Wäürtt. 
Telefon 363 


Informieren — 
dann planen 
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ferner ein Bericht über alte und neue 
Architekten in China. 

In einem  technischen  Beitrag 
schreibt K. Hyinal-Konyi über Ver- 
suche und Entwicklungen im Scha- 
lenbau und L. U. Fowler über die 
Entwicklung der Heizung seit 1900. 


Gottsch/Hasenjäger, Technische Bau- 
bestimmungen. 2. Lieferung der 
5. Auflage. Verlagsgesellschaft Ru- 
dolf Müller, Kôln-Braunsfeld. 133 
Blatt, 19,80 DM. 


Diese Lieferung enthält u. a. DIN 4018 
— Flächengründungen, DIN 4014 — 
Bohrpfähle (Ausgabe Dezember 
1960), DIN 1047 — Bestimmungen für 
Ausführung von Bauwerken aus Be- 
ton (Kreuzausgabe Juli 1960), DIN 
4225 — Fertigbauteile aus Stahlbeton 
(Ausgabe Juli 1960), DIN 19702 — 
Berechnung der Standsicherheit von 
Wasserbauten (Ausgabe September 
1960), DIN 19704 — Berechnungs- 
grundlagen für Stahlwasserbauten. 
AuBerdem sind von den vom Bundes- 
minister für Wohnungsbau am 20. 
Dezember 1960 verôffentlichten Richt- 
linien für Schutzraumbauten die 
ll LuftstoB8-Schutzbauten und IV 
Strahlungs-Schutzbauten abgedruckt, 
Teil V Abschlüsse folgt in der näch- 
sten Lieferung. 


Beurteilungsgrundlagen für die Wirt- 
schaftlichkeit von Waschanlagen 
im Wohnungsbau. Im Auftrage des 
Bundesministeriums für Woh- 
nungsbau bearbeitet im Institut für 
Bauforschung e.V., Hannover, von 
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Triebel, 
Dr. Margarete Müller und Arch. 
Karl Richard Kräntzer. 1961. Bau- 
verlag GmbH, Wiesbaden-—Berlin. 
114 S. DIN A 5 mit 22 Abb. und 
10 Tafeln. In Glanzfolieneinband 
8 DM. 


Moderne Wohnungsbauten sind ohne 
entsprechende Waschanlagen (seien 
es nun Einzel-, Gruppen- oder 
Zentralwaschanlagen) nicht mehr 
denkbar, obwohl sie ein Stiefkind bei 
der Bauplanung geblieben sind. Dabei 
kônnen bei genauer Kenntnis der 
einzelnen Waschanlagensysteme 
(z. B. Waschbottich, Waschkessel, 
unbeheizte und beheizte elektrische 
Waschmaschinen, teil- oder voll- 
automatisch geschaltete Trommel- 
waschmaschinen mit oder ohne 
Schleuder- und Trockengang) und 
deren für jeden Fall geeigneten Nutz- 
werte wesentliche Baukosten einge- 
spart werden. Der Leser erhält mit 
diesem Buch detaillierte und über- 
sichtliche Unterlagen, die es ihm er- 
môglichen werden, mit der gleichen 
Systematik, wie sich dies beispiels- 
weise bei Küchen durchgesetzt hat, 
die Waschanlagen bereits von der 
GrundriBgestaltung an ihrer tatsäch- 
lichen Funktion anzupassen. 

Die hier bekanntgegebenen Unter- 
suchungsergebnisse bewahren vor 
jeglicher Überdimensionierung und 
damit erhôühten Kosten, die immerhin 


bei Waschanlagen im Wohnungsbau * 


bis zu 10% der Baukosten ausmachen 
kônnen! 


jedes baufachbuch .. 


sojueisoy Bojoiny 


: 


{ 


pis Bautechnik 


| De 
FRERE Baustoffe 


Dr. Günther Kurtze 
Reflexionsfreie Räume 


Zwei Arten extremer Räume dienen 
der akustischen Mefltechnik als 
»Mefinstrumente«: die Hallräume 
und die reflexionsfreien Räume. Ein 
Hallraum ist mit môglichst stark 
reflektierenden Wänden ausgestattet, 
die den Schall Hunderte von Malen 
hin- und herwerfen, bevor er un- 
hôrbar wird. Hier überwiegt der re- 
flektierte Schall gegenüber dem di- 
rekten schon in geringem Abstand 
von der Schallquelle, und überall 
herrscht der gleiche Schallpegel. 
Hallräume dienen zur Messung der 
von einer Schallquelle abgestrahl- 
ten Energie und zur Bestimmung 
des Schallabsorptionsgrades schall- 
schluckender Materialien oder An- 
ordnungen. Das Schallfeld in einem 
Hallraum soll so beschaffen sein, 
daB keine Richtung im Raum bevor- 
zugt ist, daf8 also an jeder Stelle alle 
Richtungen der Schallausbreitung 
gleichmäfig vertreten sind. Aus die- 
sem Grunde vermeidet man parallele 
Wände und baut Hallräume schief- 
winklig. AuBerdem verteilt man schall- 
streuende Kôrper in Form von Kugel- 
oder Zylinderflächen auf die Wände 
oder hängt sie frei im Raume auff. 
Das andere Extrem ist der reflexions- 
freie Raum; von ihm soll hier die 
Rede sein. Seine Wände sind im 
Gegensatz zum Hallraum nicht re- 
flektierend, sondern durch Ausklei- 
dung mit Schallschluckstoffen voll- 
ständig absorbierend gestaltet. Da- 
durch soll erreicht werden, de das 
Schallfeld einer Schallquelle im Raum 
nicht durch von den Raumbegren- 
zungsflächen reflektierte Wellen ge- 
stôrt wird — wobei der Begriff »Be- 
grenzungsflächet auBer den Wänden 
selbstverständlich auch die Decke 
und den Fufboden einschliefit. Nur 
in einem derart ausgestatteten Raum 
lassen sich zum Beispiel Richtcha- 
rakteristiken von Schallquellen aller 
Art ermitteln, Schallmefigeräte im 
freien Schallfeld eichen und viele 
hôrphysiologische Untersuchungen 
ausführen. Die akustischen Verhält- 
nisse sind hier wesentlich günstiger 
als im Freien: hier stôren keinerlei 
Witterungseinflüsse, zum anderen 
fehlt die im Freien stets vorhandene 
Reflexion am Boden. 


Eine vollständige Absorption aller 


auf die Begrenzungsflächen auftref- 


... das Sie irgendwo angezeigt finden, 
kônnen Sie unverbindlih zur Ansicht 
anfordern! Führend in Baufachliteratur: 
FACHBUCHHANDLUNG KARL KRÂMER 
Stuttgart + Rotebühlstr. 40 + Fernruf 66543 
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 Fortschritt für alle 


Geschirrspülen 

durch Knopfdruck - 

die glücklichste Lôsung 
für die ganze Familie 


Für nahezu jede Hausfrau der Bundesrepublik ist 

es zur Selbstverständlichkeit geworden, maschinell 

zu bohnern, zu säubern, zu waschen, Kaffee zu 

mahlen oder Kuchenteig zu rühren. 

Immer stärker aber wird der Wunsch nach dem 

Geschirrspülautomaten, der die lästigste aller Haus- 

arbeiten selbsttätig erledigt und endlich mehr Zeit 

für wichtigere Dinge schafft. 

So heift es für den Architekten, ab sofort diesen 
_ neuen Helfer in die Küchenplanung einzubeziehen! 


Bei der Entwicklung des Philips Geschirrspülautomaten sind alle Anforderungen der modernen Küchen- 
gestaltung berücksichtigt worden: i 


der Philips Geschirrspülautomat in idealer Weise mit den 


= ] neuzeitlichen Einbauküchen. | 
1. ul k 7 | @ Der kratzfeste Deckel bietet der Hausfrau zusätzlich | 
LA | = eine willkommene Arbeitsfläche. 


AIT @ Da die Beschickung des Gerätes für jede Person 
ohne Herausnahme der Kôrbe von oben bequem môüglich 
ist, läBt sich die Einplanung selbst in schmalen Küchen 
zweckmäkig vornehmen. 


nl l 
| | © Durch seine klare und moderne Linienführung harmoniert … | 


hu e 


2 CZ I D, @ Für die mobile Installation ist der Geschirrspülautomat 
7 ALL 4 mit Rollen ausgerüstet. 


Fassungsvermügen für Geschirr eines 3- bis 6-Personen-Haushalts incl. 
Tôpfe. ra _. ñ 
Abmessungen: 560 x 560 (Gesamteinbautiefe 615) x 850 mm. © Fur den ElektroanschluB gentigt eine Schukosteckdose” 


mit 10 Ampère Absicherung. 


»- Installation: Wasserzuflu8: Druckfester Wasserschlauch zum AnschluB an 
einen Wasserhahn. 

Wasserabflu8: Durch AbfluBschlauch mit Krümmer ins Spül- 

becken oder direkt in die AbfluBleitung. 
Warmwasserbereitung durch eingebautes Heizaggregat. AnschluBmëglich- 
keit für Warm- und Kaltwasser. Vollautomatischer Arbeitsablauf der fünf 
Arbeitsgänge. Wasserverbrauch 20 Ltr. Geschirr trocknet durch Eigen- 
wärme. Elektrischer AnschluBwert 2 KW. Netzspannung 220 Volt/50 Hz. 
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fenden Schallwellen ist natürlich nicht 
môglich. Um zu einheitlichen Vor- 
aussetzungen zu kommen, hat man 
sich international auf die Bedingun- 
gen geeinigt, die an die Raumaus- 
kleidung zu stellen sind: Es darf 
hôchstens 1% der auf die Begren- 
zungsflächen auftreffenden Schall- 
energie in den Raum zurückgewor- 
fen werden. Das heifit, da man von 
der Auskleidung der Wände einen 
Schallabsorptionsgrad von minde- 
stens x = 99% fordert. In bezug auf 
die Gestalt der Räume gibt es da- 
gegen keine besonderen Bedingun- 
gen. So brauchen zum Beispiel par- 
allel verlaufende Wände nicht ver- 
mieden zu werden, da Schalireflexio- 
nen nicht auftreten. 


Es besteht jedoch eine Beziehung 
zWischen den lichten Mafen der 
Räume und der tiefsten Schallfre- 
quenz mit der in ihnen gearbeitet 
werden kann. Der Schall kann sich 
nämlich nur dann ungestôrt zwischen 
parallelen Wänden eines schall- 
absorbierend ausgekleideten Rau- 
mes ausbreiten, wenn die lichte Breite 
beziehungsweise Hôhe grôker ist als 
eine Wellenlänge bei der betreffen- 
den Schallfrequenz. Soll ein refle- 
xionsfreier Raum beispielsweise noch 
bei 100 Hz benutzt werden kônnen, 
müssen seine lichten Mañe in allen 
Richtungen grôker sein als 3,4 m. 


Je niedriger die tiefste Frequenz 
sein soll, mit der man noch arbeiten 
will, um so grôkBer mu die Schicht- 
dicke der Auskleidung des Raumes 
bemessen werden, damit die Bedin- 
gung « = 99% erfüllt wird. Wird also 
eine schallabsorbierende Ausklei- 
dung in einen bereits vorhandenen 
Raum eingebaut, muB die Schicht- 


dicke den Dimensionen des ver- 
bleibenden Raumes angepañitwerden. 
Mift etwa die kleinste Dimension 
eines auszukleidenden Raumes 5 m, 
dann hat es keinen Sinn, die Aus- 
kleidung dicker als 80 cm zu machen. 
Mit dieser Auskleidungläfit sich näm- 
lich eine Grenzfrequenz von 100 Hz er- 
zielen, bei der die Wellenlänge gerade 
mit der im Raum verbleibenden lichten 
Dimension übereinstimmt. 


Die relativ groB erscheinende Schicht- 
dicke der Auskleidung ist durch die 
hohen Forderungen an den Schall- 
absorptionsgrad bedingt. In der Re- 
gel wird das lichte Volumen eines re- 
flexionsfreien Raumes nicht viel 
grôBer sein als die Hälfte seines Ge- 
samtvolumens. Verglichen mit der 
Wellenlänge der tiefsten zu absor- 
bierenden Frequenz, ist jedoch die 
Auskleidungstiefe nicht einmal gro 
zu nennen, denn für die breithbandige 
Absorption elektromagnetischer Wel- 
len werden zur Zeit noch Schicht- 
dicken von nahezu einer Wellenlänge 
benôtigt. 


Auskleidung reflexionsfreier Räume 


Schallschluckstoffe sind Materialien, 
die den in sie eindringenden Schall 
absorbieren, also in Wärme um- 
wandeln. In der Praxis werden zur 
Schluckung von Luftschall aus- 
schlieRlich porôse Stoffe mit durch- 
gehenden Poren verwendet, obwohl 
auch andere Schluckstoffe denkbar 
sind. Das Skelett porôser Schluck- 
stoffe setzt den durch den Schall 
erzeugten Wechselbewegungen der 
Luft einen Reibungswiderstand ent- 
gegen. Diese Reibung verzehrt Schall- 
energie, so daB die Amplitude der 
innerhalb eines Schallschluckstoffes 


fortschreitenden Welle stetig ab- 
nimmt. Daher läfit sich ein Schluck- 
stoff zum Beispiel durch die Entfer- 
nung kennzeichnen, innerhalb deren 
die Amplitude der Schallwelle auf 
1/e ihres Anfangswertes verringert 
wird. Diese Entfernung ist etwa gleich 
der Auskleidungs-Schichtdicke, die 
mindestens erforderlich ist, um die 
an der Wandfläche hinter dem 
Schluckstoff reflektierte Welle bei 
zweimaligem Durchlaufen der 
Schluckstoffschicht auf 10% ihres 
Anfangswertes abklingen zu lassen. 
Eine Reduktion der Amplitude auf 
10% entspricht nämlich einer Ver- 
minderung der Schallenergie auf 
1%, also der an die Auskleidung re- 
flexionsfreier Räume gestellten Be- 
dingung. 

Die Amplitudenabnahme im Innern 
des Schluckstoffes — die Dämpfung 
— sagt allein noch nichts über die 
Qualität des Materials aus, weil nur 
die Schallenergie, die tatsächlich 
in den Schluckstoff eingedrungen ist, 
der Dämpfung unterliegt. Unsere an 
die reflexionsfreien Auskleidungen 
gestellten Forderungen gelten näm- 
lich nicht nur für den Schall, der die 
Schluckstoffschicht zweimal durch- 
laufen hat, sondern auch für den an 
der Oberfläche reflektierten (Abb. 1). 
Die Reflexion an der Oberfläche 
wird von zwei Faktoren bestimmt, 
nämlich durch den für die Ausbrei- 
tung der Schallwelle im Schluckstoff 
zur Verfügung stehenden verminder- 
ten Querschnitt und durch eine feste 
Beziehung zwischen Oberflächen- 
reflexion und Dämpfung. 

Die Schallwellen werden durch das 
Skelett des Schluckstoffes »einge- 
engt«, da anstelle der gesamten geo- 
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Schallreflexion an einer Schluckstoff- 
schicht. 


metrischen Fläche für die Schall- 
fortpflanzung nur der Gesamtquer- 
schnitt der Poren zur Verfügung 
steht. Der durch diese Einschnürung 
bedingte Reflexionsfaktor 


Amplitude der reflektierten Welle 


LE Amplitude der einfallenden Welle 
ist annähernd gleich dem prozen- 
tualen Anteil des Skelettquerschnitts 
an der Gesamtfläche. Beträgt die 
Porosität des Schluckstoffes also 
zum Beispiel 90%, so ergibt sich 
allein aus der Oberflächenreflexion 
ein Reflexionsfaktor von 10%. Der 
Schallabsorptionsgrad ist mit dem 
Reflexionsfaktor verknüpft durch die 
Beziehung 

x = 1—r?, 

so daf sich ein Schallabsorptions- 
grad von 90% ergeben würde, wenn 
keinerlei zusätzliche Reflexionen auf- 
trâten. 

Zur Erzielung einer môglichst re- 
flexionsfreien Schluckstoffoberfläche 
sind demnach nur Materialien miteiner 
Porosität von wesentlich mehr als 
90% geeignet. Porosität und Dämp- 


MOLEKUR-Bodenteppich 


Schall-Schliluck-Tapete 


LIMALAN 


A Vé 
UNTESX KkUNSTSTOFF-TEXTIL . 
VERKAUFSGESELLSCHAFT M BH : DÜSSELDORF-HEBBELSTR.25 - RUF 682187 


Das Prüfergebnis ergab folgende Werte: 


Scheuerfestigkeit: 60000 Hübe 
Abrieb in mg nach 


60000 Scheuerbewegungen: Probe 1 = 2,19 


Trittschalldämmend, wärme- und kälteisolierend 


Probe 2 = 2,84 


ReiBlast in kg /5cm 
Probebreite: 
Bruchdehnung in °: längs 110 


längs 84 
quer 76 


quer 64 


Flecken lassen sich mit Wasser und Seife entfernen. 


Bezug und Information: Firma KUNTEX, Kunststoff-Textil-Verkaufsgesellschaft mbH, Düsseldorf, HebbelstraBe 25 


Lederfabrik 
Stuttgart-Feu, 


Für die Ausstattung des Plenarsaales in dem neuen Landtagsge- 
bäude Baden-Württemberg wurde Rosanil-Polsterleder verwendet. 


Dieses Schlafzimmer aus RESO PAL (Entwurf Knoll International) 


entspricht den Anforderungen, die heute an moderne Wohnmôübel 
gestellt werden: Schrank und Bett, die man schon für das heran- 
wachsende Kind anschafft, kônnen später durch Zukauf weiterer 
Einzelstücke zum kompletten Schlafzimmer ergänzt werden. 


Modell: Schlafzimmer 


Im Môbelbau steht heute das Anbausystem im Vorder- 
grund. Auch später will der Käufer weitere Einzelstücke 
dazukaufen oder nachbestellen, die nicht nur in der Form, 
sondern auch im Farbton zu den vorhandenen Môbeln 
passen. 


Gerade hier hat sich RESO PAL besonders bewährt, denn 
RESOPAList auch nach Jahren in der gleichen Qualität 
und in den gleichen Farben und Mustern zu haben. Die 
hier gezeigten Modellzimmer sollen Innenarchitekten, 
Môbelherstellern und Tischlern als Anregung und Bei- 
spiel dienen. 


Kann man mit Kunststoffen wohnen? 


Antwort auf diese Frage geben die Beiträge von Archi- 
tekten, Formgestaltern und Industriellen in der neuen 
Ausgabe des RESOPAL-Forum. Diese ,Blätter für eine 
freie Diskussion” stehen jedem offen, der an solchen Pro- 
blemen interessiert ist. Das RESOPAL-Forum erhalten 
Sie auf Anforderung kostenlos. 


Bitte schreiben Sie an: 
RESOPAL-Forum, Gross-Umstadt/Odenwald. 


aber es muB auch wirklich RESOPAL sein 
achten Sie immer auf dieses Zeichen 


Anschlus 
an den 
Fortschritt 
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Man spricht von einer Revolution in der Küche. 
Was in weltbekannten Hotels und groBen Kliniken 
selbstverständlich ist, dringt jetzt immer mehr in 
den Haushalt vor: Chromnickelstahl 18/8, einer der 
edelsten Werkstoffe, als Material für Spültische. 
Wenn Sie aber wirklichen Fortschritt in unzählige 
Häuser bringen wollen, achten Sie auf die Marke 
BLANCO, die nicht nur die wunderbaren Material- 
eigenschaften, sondern auch sorgfältigste fach- 
männische Verarbeitung garantiert. Blanco-Spül- 
tische in preiswerten Standard-Abmessungen für 
jede Raumgrôke. 

Blanco-Spültische — unverwüstlich, immer blank. 


Blanco 


BLANC & CO. SE 7 


METALLWARENFABRIK - OBERDERDINGEN (WÜRTT.) 
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fung sind nicht unmittelbar mit- 
einander verknüpft; der Querschnitt 
der einzelnen Poren muB vielmehr 
môglichst klein sein, wenn ein Hôchst- 
ma an Dämpfung erzielt werden 
soll. Die Forderungen nach groker 
Porosität und kleinem Porenquer- 
schnitt werden nur von Mineralfaser- 
stoffen und Schaumkunststoffen mit 
durchgehenden Poren erfüllt. Alle 
anderen als Schallschluckstoffe be- 
zeichneten Materialien kônnen den 
hier gestellten extremen Forderun- 
gen nicht gerecht werden. 

Der zweite bereits erwähnte Faktor 
ist die Beziehung zwischen Ober- 
flächenreflexion und Dämpfung im 
Schluckstoff. Aus physikalischen 
Gründen erhôht sich die Oberflächen- 
reflexion mitzunehmender Dämpfung. 
Das bedeutet, daB die Schluckstoff- 
dämpfung nur so groB sein dar, 
daB ein Reflexionsfaktor von 10% 
an der Oberfläche nicht überschritten 
wird. Diese Forderung würde sehr 
grofe Auskleidungsschichtdicken 
bedingen. In der Praxis umgeht man 
das aber durch einen Kunstgriff, 
auf den spâter eingegangen wird. 


Porôse Schallschluckstoffe werden 
in der oben geschilderten Weise nur 
selten angewendet. Für schallschluk- 
kende Deckenverkleidungen nimmt 
man zum Beispiel Sillan-Schall- 
schluckplatten, die in einem gewis- 
sen Abstand von der Deckenfläche 
angeordnet werden. Sie sind so we- 
sentlich wirksamer als unmittelbar 
auf der Deckenfläche. Das hat fol- 
genden Grund: Beim Auftreffen einer 
Schallwelle auf eine ebene Fläche 
bildet sich davor eine stehende Welle 
aus. Die einfallende und die reflek- 
tierte Welle überlagern sich so, dañ 
die in Abb. 2 dargestellte Schall- 
druckverteilung entsteht. Zu dieser 
Schalldruckverteilung gehôrt die dar- 
unter skizzierte räumliche Verteilung 
der Schallschnelle, also der Wechsel- 
geschwindigkeit der Luftteilchen. 

Unmittelbar vor der als hartangesehe- 
nen Wand hat der Schalldruck ein 
Maximum, und zwar den doppelten 
Wert des Schalldruckes p der ein- 
fallenden Welle, während die Schall- 
schnelle v an der gleichen Stelle 
Null ist, da die Wand die Teilchen- 
bewegungen hemmt. In einem Ab- 
stand von einer Viertelwellenlänge 
(2/4) vor der Wand sind die Verhält- 
nisse genau umgekehrt. Dort ist der 
Schalldruck Null, und die Schall- 
schnelle hat den doppelten Wert der 
Schnelle der einfallenden Welle. 
Porôse Schallschluckstoffe kônnen 
— wie schon erwähnt wurde — nur 
dort wirksam sein, wo eine nennens- 
werte Schallschnelle vorhanden ist. 
Unmittelbar vor der Wand, wo die 
Teilchenbewegung praktisch Null ist, 
kann keine Reibung zustande kom- 
men und daher auch kein Energie- 
verlust eintreten. Der Schallschluck- 
stoff ist also dort am wirksamsten, 
wo die Bewegung ihr Maximum hat, 
nämlich in einem Abstand von einer 
Viertelwellenlänge vor der Wand. 


Schalldruck p 


Schalischnelle v 


2 

Schalldruck- und Schalischnellevertei- 
lung vor einer reflektierenden Wand bei 
senkrechtem Schalleinfall. 


D der tp 
LUCE 


1 


To 
Daher baut man schallschluckende 
Anordnungen in der geschilderten 
Weise auf. Die Schluckstoffplatte 
übernimmt dabei die Funktion eines 
an geeigneter Stelle angebrachten 
Strômungswiderstandes. 
Anordnungen dieser Art lassen sich 
zur Regulierung der Raumakustik 
sehr gut verwenden. Bei geeigneter 
Dimensionierung, nämlich  dann, 
wenn der Plattenabstand von der 
Wand genau 2/4 und der Strômungs- 
widerstand dz2r Platte 42 Rayl be- 
trägt, kann mit solchen Anordnungen 
sogar ein Schallabsorptionsgrad von 
100% erzielt werden. Das gilt aber 
nur für eine Frequenz und für eine 
Schalleinfallsrichtung. Bei der dop- 
pelten Frequenz und damit der hal- 
ben Wellenlänge wäre nämlich der 
Abstand der Platte von der Wand 
2/2, und die Platte würde véllig un- 
wirksam sein, da in diesem Abstand, 
wie Abb. 2 zeigt, die Schallschnelle 
wiederum Null ist. 

Der in Abb. 2 dargestellte porôse 
Schallabsorber erfordert für maxi- 
male Wirksamkeit immerhin noch 
eine Tiefe von * Wellenlänge. In 
Form von Resonatoren kônnen Schall- 
absorber mit sehr viel geringerer 
Bautiefe hergestellt werden. Es gilt 
dabei jedoch eine allgemeine Gesetz- 
mäfigkeit, die besagt, daB die Fre- 
quenz-Bandbreite, innerhalb deren 
ein Schallabsorber voll wirksam ist, 
mit geringerer Bautiefe kleiner wird. 
Derartige Anordnungen sind daher 
für den Bau reflexionsfreier Räume 
nicht geeignet. 

Nur solche schallabsorbierende An- 
ordnungen sind in ihrer Wirksam- 
keit von der Frequenz vôllig unab- 
hängig, deren Schluckstoffschichten 
so dick bemessen sind, daB die 
Schalldruckamplitude bei der tief- 
sten noch zu absorbierenden Fre- 
quenz nach zweimaligem Durch- 
laufen der Schicht auf weniger als 
10% ihres ursprünglichen Wertes 
reduziert ist. Für alle hôheren Fre- 
quenzen ist die 10%-Bedingung dann 
automatisch erfüllt, da die Schall- 
dämpfung/Wellenlänge eine Kon- 
stante ist. Die Dämpfung einer 
Schicht gegebener Dicke steigt mit 
zunehmender Frequenz linear an. 
Das wesentliche Hindernis, das der 
Verwendung so  dimensionierter 
Schluckstoffschichten im Wege steht, 
ist die bereits erwähnte, durch die 
GrôBe der Dämpfung bestimmte 
Oberflächenreflexion. Die reflektierte 
Welle setzt sich — wie aus Abb. 1 zu 
ersehen ist — aus zwei Komponen- 
ten zusammen, nämlich aus der an 
der Oberfläche und der an der Raum- 
wand reflektierten Welle, die zweimal 
durch den Schluckstoff hindurch- 
gelaufen ist. Diese beiden Kompo- 
nenten überlagern sich an der Ober- 
fläche. Dadurch mul die Amplitude 
der reflektierten Welle aber nicht 
notwendigerweise vergrôBert werden, 
sie kann auch vermindert werden. 
Eine Addition der beiden Kompo- 
nenten tritt dann auf, wenn die Pha- 


Schluckstoffplatte LT é: 
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coverail 


Ob es darum geht, ein behagliches »Nest« einzurichten oder einen 

repräsentativen Konferenzraum zu gestalten — immer spielt der 

FuBboden eine entscheidende Rolle. Behagjlichkeit und Repräsen- 

= tation erzielen Sie zum Beispiel mit unserem neuen Textilbelag 

COVERALL. Dieser samtweiche FuBgrund von DLW macht es Ilhnen 

leichter, lhre Ideen von einem neuen Wohngefühl in die gestalte- 

rische Praxis umzusetzen. Das COVERALL-Programm mit seinen 

50 Mustern in vielen sorgfältig ausgewählten Colorits gibt es in 

M 3 Qualitäten: privat, stabil und super. Ständige Kontrolle, laufende 

Marktuntersuchung und Produktforschung geben Ilhnen Sicher- 

heit bei der Wahl von COVERALL. Orientieren Sie sich bitte Über 

die Fülle von Môglichkeiten, die Ihnen COVERALL in lhrem Be- 

mühen um eine individuelle und sehr. kultivierte Raumgestaltung 
Aktiengesellschaft Bietigheim/Württ. eroffnet. 


Deutsche Linoleum-Werke 


coverail der Bodendress von DLW pañt dem Raum wie maBgeschneidert 


Auch der 
Bauherr 
wird Feuer 


JA 


und Flamme sein, 


wenn der Architekt bei der Planung der Heizungsinstal- 
lation einen modernen, technisch vernünftigen und vor 
allem wirtschaftlichen Weg findet. Die Lôsung liegt auf 
der Hand: 


WICU- 
ROHR” 


das von Hackethal fabrikfertig wärme-isolierte Kupfer- 


rohr mit dem PVC-Stegmantel, gewinnt eine ständig 
wachsende Bedeutung als Leitung für Heizungsvor- und 
-rücklauf, für Heizôl sowie Stadt- und Flüssiggas. Das 
entscheidende Plus von WICO-Rohr liegt in seiner leich- 
ten Verlegbarkeit und der sparsamen Rohrdimensionie- 
rung. Jede gewünschte Leitungslänge läfit sich einfach 
und ohne Verschnitt an Rohr und Isolierung direkt vom 
Ring verlegen. Richtungsänderungen werden durch Kalt- 


biegen von Hand mühelos hergestellt. 


WICU- 
ROHR” 


eignet sich auch sehr gut für die nachträgliche Installa- 
tion von Heizungsanlagen in Althauten. Es benôtigt nur 
kleinste Wanddurchbrüche, und der elfenbeinfarbene 
PVC-Stegmantel pafit sich harmonisch Putz und Fliesen 
an. So kônnen auch Althbauten auf den neuesten Stand 


der Heizungstechnik gebracht werden. 


Verlangen Sie bitte unsere Informationsschrift V 4051 


über WICU-Rohr und seine Verwendungsmôglichkeiten. 
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HACKETHAL-DRAHT- UND KABEL-WERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT - HANNOVER 


8a und 3b 
Schalireflexion an 
Schluckstoffen mitnicht 
ebener Oberfläche. 


senlage übereinstimmt, wenn also 
die Wegdifferenz, die im allgemeinen 
gleich der doppelten Schichtdicke d 
ist, eine Wellenlänge oder ein ganz- 
zahliges Vielfaches davon beträgt. 
Ist die Laufwegdifferenz dagegen 
eine halbe Wellenlänge oder ein 
ungeradzahliges Vielfaches davon, 
so subtrahieren sich die beiden Kom- 
ponenten und kônnen sich, wenn sie 
gleich groB sind, vollständig aus- 
lôschen. 

Mit Hilfe einer solchen Interferenz- 
auslôschung kann auch die schein- 
bar unvermeidliche Oberflächenre- 
flexion in Schallschluckstoffen groBer 
Dämpfung vermindert werden. Ge- 
staltet man zum Beispiel die Ober- 
fläche des Schallschluckstoffes so, 
wie es in Abb. 3a angedeutet ist, 
dann lôschen sich bei senkrechtem 
Schalleinfall die an den vorn liegen- 
den und die an den zurückspringen- 
den Oberflächenteilen reflektierten 
Schallkomponenten gegenseitig aus, 
wenn die Wegdifferenz 2d = À/2 
beträgt. Mit dieser nur für einzelne 
Frequenzen gültigen Verbesserung 
hat man jedoch noch nicht viel ge- 
wonnen. Günstiger ist daher eine 
Anordnung, wie sie in Abb. 3b skiz- 
ziert ist. Durch die dort angedeutete 
Zickzackform der Oberfläche ergibt 
sich ein kontinuierlicher Übergang 
von der Luft in den Schallschluck- 
stoff, durch den der Schall »über- 
listet& wird, da eine bevorzugte 
Ebene für die Reflexion nicht mehr 
existiert. Etwas genauer kônnte man 
sagen, da hier von allen Teilen der 
Keiloberflächen Schallkomponenten 
reflektiert werden, die sich — wenn die 
Länge der Keile grôBer als eine Vier- 
telwellenlänge ist — stets teilweise 
auslôschen. Eine vollständige Aus- 
lôschung ist nur dann môglich, wenn 
die Keillänge genau eine halbe Wel- 
lenlänge oder ein Vielfaches davon 
beträgt. Im Gegensatz zu dem in 
8a skizzierten Fall wird jedoch für 
alle Frequenzen eine Verbesserung 
erzielt. 

Die in Abb. 3b skizzierte Form der 
Schluckstoffoberfläche wurde erst- 
mals 1939 von Meyer, Buchmann und 
Schoch? beim Bau des reflexions- 
freien Raumes des Heinrich-Hertz- 
Institutes in Berlin angewendet und 
ist seither in der ganzen Welt rich- 
tungweisend für den Bau reflexions- 
freier Räume geworden. Die Unter- 
suchungen der genannten Autoren 
zeigen, daf die günstigsten Absorp- 
tionswerte dann erzielt werden, wenn 
die Querschnittsfläche des Schluck- 
stoffes in Richtung auf die Wand 
hin linear oder stärker als linear an- 
steigt. Ein linearer Anstieg ergibt 
sich bei keilfo‘rmiger Gestaltung der 
Oberfläche, während sich für pyra- 
miden- oder kegelfôrmige Schluck- 
stoffkôrper ein quadratischer Anstieg 
ergibt. Aus Fertigungsgründen wird 
heute vorwiegend die Keilform be- 
nutzt. Wenn in Einzelfällen auch 
Schluckstoffoberflächen  hergestellt 
worden sind, deren Querschnitts- 
zunahme schwächer als linear oder 
in Stufen erfolgt (s. Abb. 4), dann 
hatte das nicht akustische, sondern 
patentrechtliche Gründe. 
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Bislang hat sich diese Betrachtung 
ausschlieRlich auf senkrechten 
Schalleinfall beschränkt. Bei der Aus- 
kleidung eines reflexionsfreien Rau- 
mes müssen aber natürlich Schall- 
wellen aller Einfallsrichtungen be- 
rücksichtigt werden. Die Messung 
der Schallabsorption bei schrägem 
Einfall ist mit einem ziemlich groBen 
Aufwand verbunden. Systematische 
Untersuchungen in dieser Richtung 
wurden für keilfôrmige Schluckstoff- 
kôrper von F. K. Schrôder® vorge- 
nommen. Sie zeigten, daB die Re- 
flexionsfaktoren bei schrägem Ein- 
fall durchweg ebenfalls den gestellten 
Bedingungen genügen. Für Schluck- 
stoffkôrper der in Abb. 4c und 4d 
angegebenen Form wurden derartige 
Untersuchungen bisher nicht vor- 
genommen. Es besteht jedoch kein 
Zweifel, daf deren Eigenschaften 
wesentlich ungünstiger sind als die 
der keilformigen Kôrper. Bei der 
Verwendung von Keilen muñ lediglich 
vermieden werden, da der von den 
Flanken der Keile geometrisch re- 
flektierte Schall in den Raum zurück- 
geworfen wird. Aus diesem Grunde 
müssen die Keile sehr schlank ge- 
staltet werden, das heifit, das Ver- 
hältnis von Keillänge zu Keilbreite 
sollte nicht kleiner als etwa 4 sein. 
Durch die räumlich periodische An- 
ordnung der Keilschneiden kônnen 
für bestimmte Frequenzen und Ein- 
fallsrichtungen Gitterreflexionen auf- 
treten. Es ist aus diesem Grund all- 
gemein üblich geworden, benach- 
barte Keile um 90° gegeneinander 
gedreht anzuordnen. 


Im Zusammenhang mit den Schluck- 
stoffkôrpern war bisher in erster Linie 
von der Oberflächenreflexion die 
Rede, weil die Rückwandreflexion 
für mittlere und hohe Frequenzen 
ohne Bedeutung ist. Wegen der Auf- 
lôsung der Oberfläche kônnen näm- 
lich Schluckstoffe mit relativ hoher 
Dämpfung verwendet werden. Le- 
diglich bei den tiefsten Frequenzen 
muf noch eine homogene Schluck- 
stoffschicht nennenswerter Dicke 
hinter den Keilen angeordnet werden, 
um Rückwandreflexionen zu vermei- 
den. Die Praxis hat jedoch gezeigt, 
daB es zweckmäBiger ist, die Rück- 
wandreflexion nicht zu unterdrücken. 
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Man nutzt sie vielmehr zur Inter- 
ferenzauslôschung der Oberflächen- 
reflexion aus, die dann auftritt, wenn 
die Keillänge bei tiefen Frequenzen 
kleiner als À/4 wird. Wie in Abb. 5 
skizziert, läft sich die bei tiefen Fre- 
quenzen auftretende Oberflächen- 
reflexion durch eine in der Mittel- 
ebene der Keile reflektierte Welle 
darstellen. Wenn diese Welle durch 
die an der Rückwand reflektierte 
Welle auf dem Wege der Interferenz 
ausgelôscht werden soll, muB die 
Laufwegdifferenz 2d = À/2 betragen, 
und es müssen die Amplituden bei- 
der Anteile gleich sein. 

Bei einer eingehenden Untersuchung 
des Verfassers* hat sich ergeben, 
da die zur Auslôschung erforder- 
liche Schwächung der an der Rück- 
wand reflektierten Welle mit einer 
wesentlich kleineren Schichtdicke 
erzielt werden kann als der sich aus 
der oben angeführten Bedingung 
ergebenden Mindestschichtdicke von 
etwa 3/8 für die tiefste zu absor- 
bierende Frequenz. Wenn es also 
môglich ist, die zur Auslôschung 
der beiden reflektierten Komponen- 
ten erforderliche Phasenverschie- 
bung von 180° anders als durch eine 
Laufwegdifferenz von À/2 zu erzielen, 
kann die Schichtdicke insgesamt 
wesentlich kleiner gehalten werden. 


Der Verfasser konnte zeigen, dafñ 
dies mit geeignet abgestimmten Re- 
sonatoren môglich ist. An der Rück- 
wand angebrachte Resonatoren wir- 
ken unterhalb ihrer Resonanzfre- 
quenz nämlich in dem Sinne, daB 
sie die Laufwegdifferenz scheinbar 
vergrôfiern. Die Keilstruktur der 
Auskleidung legte es nahe, Helm- 
holtz-Resonatoren anzuwenden, de- 
ren Federungs-Luftvolumen durch 
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einen Luftraum hinter den Keilen und 
deren Hälse durch die Schlitze zwi- 
schen zwei aneinander angrenzenden 
Keilen gebildet wurden (siehe Abb.6). 
Durch die Kombination der Keile 
mit diesen Resonatoren war es müg- 
lich, bei einer Gesamt-Auskleidungs- 
tiefe von 1 m eine untere Grenzfre- 
quenz von 70 Hz zu erzielen, also der 
Bedingung a x 99% für alle Frequen- 
zen oberhalb 70 Hz zu genügen. Da 
die Wellenlänge bei 70 Hz zirka 5m 
beträgt, ist mithin die Auskleidung 
einschlieRlich des Resonators nur 
eine Fünftelwellentänge dick. Die 
der genannten Arbeit* entnommene 
Schallabsorptionsgrad-Kurve ist in 
Abb. 7 wiedergegeben. Eine Schall- 
schluckanordnung dieser Art wurde 
erstmals im reflexionsfreien Raum 
des II. Phys. Instituts der Universität 
Gôttingen® benutzt und fand seither 
in einer grôkBeren Anzahl von refle- 
xionsfreien Räumen Anwendung. Für 
die Herstellung der Keile wurde in 
allen Fällen Mineralwolle verwendet, 
und zwar Sillan-Platten mit Raum- 
gewichten zwischen 100 und 120 
kg/m° oder gleichwertige Materialien. 


Aufbau und Inneneinrichtung re- 
flexionsfreier Räume 


Die an den Aufbau reflexionsfreier 
Räume zu stellenden Forderungen 
kônnen sehr unterschiedlich sein, 
je nach dem vorgesehenen Verwen- 
dungszweck. In vielen Fällen wird 
neben der Reflexionsfreiheit eine 
extrem hohe Schalldämmung und 
Schwingungsisolierung der AufBen- 
wände verlangt. Das ist immer dann 
erforderlich, wenn im Raum bei sehr 
kleinen Schallpegeln gemessen wer- 
den muB und wenn die Umgebung 
nicht hinreichend erschütterungsfrei 
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ist, etwa wegen der Nähe von ver- 
kehrsreichen Strafen. Man verwen- 
det dann die »Raum-in-Raum«-Kon- 
struktion, bei der Wand, Decke und 
FuBboden des reflexionsfreien Rau- 
mes eine selbsttragende Betonschale 
bilden, die auf Stahlfeder-Dämm- 
bügeln steht. Diese Federdämmbügel 
gewähren eine gute Schwingungs- 
und Kôrperschallisolierung für alle 
Frequenzen oberhalb etwa 10 Hz. 
Die innere Schale steht in der äuBe- 
ren Schale — etwa in einem bereits 
vorhandenen Bauwerk. Der Luft- 
zWischenraum, der nach Môglichkeit 
begehbar sein sollte, wird durchSillan- 
Steinwolle gedämpft. Mit einer der- 
artigen Konstruktion lassen sich 
Luftschalldämmungen bis zu 80 dB 
erzielen; sie ist allerdings sehr auf- 
wendig. 

Zwischen dieser idealen Form der 
Schallisolierung und der einschaligen 
Bauweise gibt es viele Varianten, die 
weniger Aufwand erfordern, aber 
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Reflexionsfaktor einer Keil-Resonator- 
Kombination von 1m Gesamttiefe in 
Abhängigkeit von der Frequenz. 
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auch nicht eine so extrem hohe 
Schalldämmung aufweisen. 

In vielen Fällen besteht der Wunsch, 
den reflexionsfreien Raum nach au- 
Ben gegen einstreuende Hochfre- 
quenzfelder durch einen Faraday- 
Käfig abzuschirmen. Diese Abschir- 
mung kann bei geringeren Ansprü- 
chen mit Hilfe von Maschendraht, 
bei hohen durch eine Auskleidung 
oder Umhüllung des inneren Raumes 
mit Kupferblech erfolgen. 

Die Forderungen an die Raumaus- 
kleidung hinsichtlich der Reflexions- 
freiheit gelten notwendigerweise auch 
für alle Teile der Inneneinrichtung. 
Dabei ist zu bedenken, da jeder 
nicht mit schallabsorbierendem Ma- 
terial verkleidete Gegenstand, der 
in zwei Richtungen mehr als 2 cm 
ausgedehnt ist, bei 10000 Hz bereits 
eine stôrende Reflexion verursacht. 
Sie tritt bereits bei wesentlich tie- 
feren Frequenzen auf, wenn es sich 
bei dem Hindernis nicht um einen 
einzelnen Gegenstand, sondern um 
gitterartige Anordnungen handelt — 
etwa die Stäbe eines Trägerrostes. 
Man verzichtet daher heute auf fest 
eingebaute Laufstege und verwendet 
vielmehr als FuBboden geflochtene 
Netze aus Stahldrahtlitze. Diese 
Netze haben nicht nur den Vorteil, 
da durch sie der gesamte Innen- 
raum zugänglich ist, sie stellen auch 
bei Frequenzen unter 10000 Hz für 
die Wellenausbreitung keinerlei Hin- 
dernis dar, wenn die Litzenstärke 
nicht grôkBer als 4 mm und die Ma- 
schenweite nicht kleiner als 50 mm 
ist. ZweckmäRigerweise ordnet man 
das Gehnetz so an, daf sich der 
Kopf einer auf dem Netz stehenden 
Person etwa in halber Raumhôhe 
befindet. Um die Zugänglichkeit zu 
erleichtern, sollte ferner das Netz 
auf gleicher Hôhe mit dem Fuf- 
boden auBerhalb des reflexionsfreien 
Raumes liegen. 

Für die Beleuchtung des Raumes 
verwendet man nackte Glühbirnen 
in môglichst kleiner Anzahl, um 
auch dabei reflektierende Hinder- 
nisse zu vermeiden. Da die Ober- 
flâche der Sillan-Keile in der Regel 
weiB gespritzt wird, sind hohe Licht- 


stärken nicht erforderlich. Alle fe- 
sten Installationen sollten in refle- 
xionsfreien Räumen vermieden wer- 
den. Alle benôtigten Leitungen kôn- 
nen vom benachbarten Laborraum 
aus durch in die Wand eingelassene 
Rohre zugeführt werden, die zwischen 
den Keilen etwa in halber Tiefe der 
Auskleidung enden. Sind in Sonder- 
fällen feste Installationen unumgäng- 
lich, so besteht die Môglichkeit, sie 
in der in Abb. 8 dargestellten Weise 
versenkbar in der Raumauskleidung 
anzubringen. 

Ein Aufstellen von Mefigeräten oder 
zu messenden Geräten auf dem 
Drahtnetz ist wWegen der beim Be- 
gehen des Netzes auftretenden 
Schwankungen meist nicht ange- 
bracht. Die Gegenstände werden 
am besten im Raum aufgehängt, da 
eine Aufhängung einen geringeren 
Materialquerschnitt bedingt als eine 
Aufstellung auf dem Fufiboden. Für 
die Aufhängung werden in Decke 
und FuBboden der reflexionsfreien 
Räume in ausreichender Zahl Rohr- 
stutzen mit Innengewinde eingelas- 
sen, die in halber Tiefe der Ausklei- 
dung enden (Abb. 9). In diese Rohr- 
stutzen, die besonders bei farbiger 
Markierung zwischen den Keilen 
gut sichtbar und leicht zugänglich 
sind, werden erst bei Bedarf Haken 
oder Stangen für die Aufhängung 
oder Unterstützung der Apparate 
eingeschraubt, so da keine Schall- 
feldstôrung durch nicht benutzte 
Haken oder Ôsen entstehen kann. 
Wenn in dem reflexionsfreien Raum 
Richtcharakteristiken von Schallsen- 
dern oder -empfängern gemessen 
werden sollen, ist es zweckmälig, 
bereits beim Bau einen Drehtisch 
vorzusehen, der synchron mit dem 
für die Aufzeichnung benutzten 
Polarkoordinatenschreiber von aufien 
gesteuert werden kann (Abb. 10). 
Auch hier gilt der Grundsatz, daf 
die gesamte Konstruktion leichter 
gehalten werden kann und deshalb 
weniger stôrt, wenn die Objekte auf- 
gehängt und nicht auf einem am 
Boden befindlichen Drehtisch auf- 
gestellt werden. Der Antrieb für den 
Drehtisch läft sich zwar ohne wei- 


teres in der Auskleidung der Decke 
oder des Fufibodens j unterbringen, 
jedoch erschwert das Wartung und 
Reparaturen. Nach Môglichkeit sollte 
man daher die Decke des reflexions- 
freien Raumes begehbar konstruie- 
ren und Rohrdurchführungen für die 
Anbringung eines Drehtisches und 
dergleichen vorsehen. Der Antriebs- 
mechanismus ist dann jederzeitleicht 
zugänglich. 

Eine Beheizung reflexionsfreier Räu- 
me erübrigt sich im allgemeinen. 
Wegen der sehr hohen Wärme- 
isolierung der Auskleidung sind die 
jährlichen Temperaturschwankungen 
verhältnismäfig klein. Gegebenen- 
falls kann der Raum durch einen 
kleinen Heizlüfter sehr schnell auf- 
geheizt werden. Da sich durchweg 
nur wenige Personen in den Räumen 
aufhalten, kann man meist auch auf 
eine Belüftung verzichten. Wenn 
nôtig, wird die Abluft aus dem Re- 
sonatorhohlraum hinter der Keil- 
auskleidung abgesaugt; die Zuluft 
kommt durch die Tür. Lüftungsôff- 
nungen müssen natürlich — ebenso 
wie die Rohre für die Durchführung 
von Kabeln — mit Schalldämpfern 
versehen werden, deren Dämpfung 
in der gleichen GrüBenordnung liegt 
wie die Schalldämmung der Wand. 
Besonders problematisch ist bei allen 
reflexionsfreien Räumen die Ge- 
staltung der Eingangstür. Sie wird 
selbstverständlich auf der Innen- 
seite in der gleichen Weise ausge- 
kleidet wie die Wand. Eine Flügeltür 
ist nicht zweckmäkig, weil die Tür- 
auskleidung sehr stark angeschnitten 
werden muf, damit die Tür geôffnet 
werden kann, und weil sie den Ein- 
gang erst nach einer Schwenkung 
um 180° freigibt. Wenn es die Platz- 
verhältnisse im Vorraum erlauben, 
wird man die Tür am besten auf 
Rollen und Schienen stellen, auf 
denen sie an einen Platz oder in 
eine Nische gefahren werden kann 
(Abb. 11). Ist die Türôffnung — was 
angestrebt werden sollte — etwa 
2x2 m groB und wird von der Tür eine 
hohe Schalldämmung gefordert, kann 
das Gewicht der Tür einschliefilich 
der Auskleidungeine Tonne und mehr 
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erreichen. Dann ist es zweckmäig, 
einen elektrischen Servo-Mechanis- 
mus für das Offnen und SchlieBen 
einzubauen. 


MeBmethoden zur Untersuchung der 
Eigenschaften reflexionsfreier Räume 
Die Messung der geringfügigen, als 
zulässig betrachteten Reflexion von 
den Wänden eines reflexionsfreien 
Raumesistinsofern schwierig, als sich 
aus den Resultaten der allgemein an- 
gewendeten Melverfahren keine ein- 
deutigen Schlüsse auf den Reflexions- 
faktor der Auskleidung ziehen lassen. 
Das meist benutzte Verfahren ist die 
Messung der Abweichungen vom 
»1/r-Gesetz«. Dieses Gesetz be- 
sagt, daB die Schalldruckamplitude 
in einer Kugelwelle im stôrungsfreien 
Feld umgekehrt proportional zum 
Abstand r von der Schallquelle ab- 
nimmt. Man braucht also für diese 
Messung eine Schallquelle mit Ku- 
gelcharakteristik und ein Mikrophon. 
Als Schallquelle kann z.B. ein von 
einem Lautsprecher gespeistes Me- 
tallrohr dienen, dessen strahlender 
Offnungsdurchmesser klein gegen 
die Wellenlänge des abgestrahlten 
Schalles ist. Die bei einer solchen 
Messung festgestellten Abweichun- 
gen von dem genannten 1/r-Gesetz 
sollen nach allgemeiner Übereinkunft 
kleiner sein als +1 dB. 


Ein zweites, im allgemeinen leichter 
zu realisierendes MeBverfahren® be- 
steht darin, da man Lautsprecher 
und Mikrophon an den gegenüber- 
liegenden Enden einer starren Stange 
befestigt, die in der Mitte drehbar 
gelagertist. Im stôrungsfreien Schall- 
feld, d.h. wenn keine Reflexionen 
auftreten, muB der vom Mikrophon 
empfangene Schalldruck unabhängig 
von der Lage der Stange im Raum 
sein. Läft man die Stange um ihren 
Drehpunkt rotieren, so daB sich Mi- 
krophon und Lautsprecher auf Kreis- 
bahnen im Raum bewegen, dürfen, 
wie beim ersten Verfahren, die am 
Mikrôphon auftretenden Schalldruck- 
schwankungen nicht grôBer als + 1 dB 
sein. Ein drittes, relativ genaues 
Mefverfahren besteht schlieflich dar- 
in, Schallimpulse zu erzeugen und 
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Kombination eingebauter 
Schrankteile mit Spiegelflä- 
chen — — die moderne 
Dauerlôsung für Bäder, Vor- 
plätze, Ankleideräume und 
Schlafzimmer 


Einbauschrank mit breit- 
flügeligem Spiegel für 
die Wand über dem 
Waschbecken 


ter Rundbogen-Spiegel- 


Einbauschrank mit apar- b 
türe 


Weitere Anregungen und Bezugsquellen- 
nachweis durch 


METALL- UND LACKIERWARENFABRIK AG 
LUDWIGSBURG/ WÜRTT. 


die einzelnen reflektierten Impulse 
auf dem Bildschirm eines Oszillo- 
graphen zu beobachten. Damit der 
Pegelunterschied zwischen gesen- 
detem und reflektiertem Impuls auf 
dem Bildschirm nicht zu groB wird, 
muB hier ein logarithmischer Ver- 
stärker eingeschaltet werden. Bei 
den vorwiegend interessierenden tie- 
fen Frequenzen in der Nähe der 
Grenzfrequenz der Auskleidung ist 
dieses Verfahren allerdings nicht 
mehr anwendbar, da dann die räum- 
liche Länge der Impulse vergleich- 
bar mit den Raumdimensionen wird, 
so da einfallender und reflektierter 
Impuls nicht mehr getrennt werden 
kônnen. 


Elektrisch und akustisch reflexions- 
freie Räume 


Beim Bau des reflexionsfreien Rau- 
mes in Gôttingen® wurde die schall- 
absorbierende Keiïlauskleidung zum 
ersten Male so ausgebildet, dafi sie 
auch für elektromagnetische Wellen 
(4 x 50 cm) reflexionsfrei ist. Da die 
Keilstruktur der Auskleidung zur 
Verminderung der  Oberflächen- 
reflexion bei elektrischen Wellen in 
gleicher Weise erforderlich ist, kôn- 
nen die zusätzlichen Bedingungen 
ohne groffen Mehraufwand erfüllt 
werden. Das Sillan der Keile ist für 
elektromagnetische Wellen vollstän- 
dig durchlässig und bildet einen 
idealen Träger für das elektrisch 
wirksame Material. In Gôttingen wur- 
de für diesen Zweck Graphitpulver 
verwendet, das ohne Beeinträchti- 
gung der akustischen Wirksamkeit 
in das Schallschluckmaterial ein- 
gebracht werden kann. 


Wegen der Schmutzwirkung des 
Graphits wurde beim Bau eines 
anderen derartigen Raumes, bei 
der Generaldirektion PTT in Bern 
(Schweiz) (Abb. 12), anstelle von 
Graphit Stahlwolle verwendet. Die 
Stahlwollfäden mit einer mittleren 
Länge von etwa 10 mm stellen kleinste 
Dipolantennen dar, die regellos im 
Material, der Keile verteilt sind und 
sowohl elektrische als auch magne- 
tische Verluste aufweisen. Im Ge- 
gensatz zum Graphit kônnen die 
Stahlwollfäden nicht nachträglich 
in die Mineralwolleplatten einge- 
bracht werden; sie erfordern vielmehr 
eine spezielle Rohmaterialfertigung. 
Die MeBergebnisse® zeigen, daf in 
Bern nahezu die gleiche Restreflexion 
auftritt wie in Gôttingen, obwohl die 
Schichtdicke der Auskleidung in 
Bern wesentlich kleiner ist. 


Wenn zusätzlich elektrische Refle- 
xionsfreiheit gefordert wird, mu 
natürlich auch die Inneneinrichtung 
des Raumes entsprechend beschaf- 


8 

Versenkbar angeordnete Schalttafel im 
schalltoten Raum der Post-, Telegrafen- 
und Telefonverwaltung (PTT) in Bern. 


9 

Reflexionsfreier Raum während der Aus- 
kleidung (Physikalisch-Technische Bun- 
desanstalt Braunschweig). Unter den 
Keilen in ‘/: Wandhôhe ist die Stahl- 
schiene für die Montage des Gehnetzes 
zu erkennen. Am Boden befinden sich 
die Rohrstutzen zur Aufstellung von 
Geräten. 


10 

Reflexionsfreier Raum mit eingebautem, 
automatisch gesteuertem Drehtisch (Sie- 
mens & Halske, Karlsruhe). 


11 

Fahrbare  reflexionsfrei ausgekleidete 
Tür auf Führungsschiene im schalltoten 
Raum der PTT, Bern. 


12 

Reflexionsfreier Raum für akustische und 
elektrische Wellen, mit einem Perlon- 
Gehnetz (PTT, Bern). 
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Der Schiüssel 
zur 

Warmwasser- 

versorgung 


Jeder weiB heutzutage, daB warmes Wasser kein Luxus 
mehr ist. Trotzdem aber fehlt in Millionen Wohnungen 
immer noch das Bad. Nicht etwa, weil kein Platz dafür 
vorhanden wäre. Nein — es fehlte bisher der geeignete 
Warmwasserbereiter, der Durchlauferhitzer, der überall 
eingebaut werden kann. Also auch dort, wo der Abgas- 
schornstein fehlt. Sine — der schornsteinlose Vaillant 
AuBenwand-Geyser hat diese Lücke gefüllt. Er hat sich 
seit Jahren gut bewährt und bewiesen, da man ihm 


vertrauen kann. Seine vielen Vorzüge machen ihn zu einem 


auBerordentlich begehrten Warmwassergerät. Der Fach- 
mann weiB, warum! 


CS 


Joh. Vaillant K.G. Remscheid 


Spezialfabrik für 
Wasserheizer 


Verlangen Sie 


Vaillant} unsere 
GEYSER Arbeitsunterlagen 


WELLDRAHTGLAS 


CT 177 


ist oberflächenhart 


und deshalb unempfindlich gegen Kratzer sowie mechanische 
Beanspruchungen der Glasoberflächen durch Witterungsein- 
flüsse. Es behält stets seine hohe 

Lichtdurchlässigkeit und ist im vommrnpmmmren FIVE 
Verband mit  grofigewellten | 
Asbestzementplatten die ideale |. _. ES | 
Verglasung von Dächern jeder EPPMPPRPMAPPAERIEPE, EE 
Form. Über die weiteren Vor- *"""""PAMERERPRARRNNN 
teile unterrichtet Sie der tech- à Per" | 
nische Katalag Wellir -ABC, den LEMELERRENE EN LE LH 

[2 th F + = 


Wir Ihnen auf Anforderung gerne  """""""""PNMSM pa 
zustellen. Latptoprenumisdencietels 


Wellit 76 See 


ein kleingewelltes Glas mit und LÉREEELEELEL EL EL EE 
ohne Drahteinlage wird haupt- 2 peus 
sächlich für dekorative, sprossen-  IsBEELEREOENEREENI LA 
lose Stehverglasungen verwendet. 


————— ——— — RE — —— 
etrifft Ihre Anzeige in der Zeitschrift | 


Senden Sie Ihre ausführlichen, farbigen Prospekte über Welldraht- | 
| glas HL'ellié 177 und Wellglas HL'ellit 76 kostenlos und porto- | 


frei an: 
| CRE nee EL PER Ce MERE EN | 
PES Ut Rene nd DT Re PT I 


UnfranKieft auf Postkarte geklebt versenden. 


VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. 
DER VEREINIGTEN GLASWERKE, AACHEN : Postfach 1388 


für den Architekten 


IM AUGE BEHALTEN 


FEUCHTIGKEIT 


Fordern Sie Informationsschriften. Der »CERESIT-BERATER& orientiert 
Sie über den Einsatz von chemischen Bau- und Bautenschutzstoffen. 


CERESIT 
GEGEN 


WUNNERSCHE BITUMEN-WERKE GMBH -: UNNA 


fen sein, d.h., es dürfen sich keinerlei 
Metallteile im Rauminnern und im 
vorderen Teil der Auskleidung be- 
finden. Im allgemeinen bestehen 
kaum Schwierigkeiten, alle Metall- 
konstruktionen im Raum durch solche 
aus Kunststoffen zu ersetzen. Ein 
Problem stelltlediglich das normaler- 
weise aus Stahlseilen bestehende 
Gehnetz dar. Ein solches Netz ist 
für elektromagnetische Wellen ein 
nahezu vollkommener Reflektor. Ein 
Ersatz des Stahlnetzes durch ein 
Perlonnetz erschien bei der GrôkBe 
des Gôttinger Raumes seinerzeit zu 
riskant, so da vorgezogen wurde, 
die durch die Reflexion entstehenden 
Nachteile in Kauf zu nehmen. In 
Bern hat sich jedoch ergeben, daf 
der Einbau von Perlonnetzen risikolos 
ist, solange der Raum nicht mit me- 
tallbeschlagenem Schuhwerk betre- 
ten wird. Die Zugfestigkeit der Per- 
lonseile reicht aus. Beschädigungen 
der Seile kônnen lediglich durch 
Kerbwirkung entstehen. Die GrôBe 
des Raumes spielt dabei keine Rolle, 
da sich das geflochtene Netz wie 
eine Membran verhält, deren Durch- 
hang unter gegebener Last von ihrer 
GrôBe unabhängig ist. 
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Dipl.-Ing. Hans Hebberling 


SchutzmaBnahmen 
an Stahirohren 


(Ergänzungen zum gleichnamigen 
Beitrag in Nr. 4/61) 


Seifenbildende Pigmente bevorzugt! 


Die beim Anstrich von wetterbean- 
spruchten Stahlrohren bevorzugten 
Pigmente werden auch heute noch 
vorzugsweise mit Leinôlfirnis streich- 
fertig gemacht. Die dabei erhaltenen 
Filme sind jedoch im kritischen An- 
fangsstadium des Anstrichs gegen 
Feuchtigkeit empfindlich und kônnen 
u.U. als Wasserspeicher wirken, so- 
fern sich die darin enthaltenen Pig- 
mente dem Bindemittel gegenüber 
»indifferent« verhalten. Demgegen- 
über wirken chemisch »aktive« Pig- 
mente wie Bleimennige und Bleiweif 
diesem Übelstand vorweg entgegen, 
indem sie sich mit den wertbestim- 
menden Bestandteilen des Binde- 
mittels zu quellfesten und gleichzeitig 
trocknungsbeschleunigenden »Blei- 
seifenx vereinigen. 


Daher müssen Stahlrohre der vorbe- 
zeichneten Art den derzeitigen RoSt- 
Vorschriften! zufolge mit einer zwei- 
fachen Grundierung aus reiner Blei- 
mennige oder ihrer schwerspathalti- 
gen und daher preisgünstigeren Bei- 
sorte »Bleimennige V 40« mit Leinôl- 
firnis als Bindemittel versehen wer- 
den. Lediglich bei Zeitknappheit oder 
wechselhafter Witterung sind wahl- 
weise auch »isomerisierte« und daher 
schnelltrocknende Firnisse zugelas- 
sen. Die Bildung der Bleiseifen wird 
durch Anwendung dieser Bindemittel 
in vollem Umfang gewährleistet; auch 
sind sie gleich dem Leinôlfirnis durch 
ein besonders gutes Benetzungs- 


MHZ:-ERZEUGNISSE 
VORHANGSCHIENEN 


Ausführungen in: Fi -Holz 


Z -Zweistoff- 
Kombination 


in modernsten Formen und 
Farben, sowie deren Zubehôür 
für jede Wohnungsausstattung 


ausschlaggebend 
HACHTEL & CO 
STUTTGART-MUSBERG 


und weitere 19 Zweig-Betriebe 
Nachweis erfolgt auf Anfrage 


vermôgen gekennzeichnet, demzu- 
folge sie auch auf »metallreint, d.h. 
nicht vôllig blank entrostetem Eisen 
vorzüglich haften. 


Rasches Trocknen ist vorteilhaft ... 


Die beschleunigte Trocknung wirkt 
sich auf die Bleimennigegrundierung 
insofern vorteilhaft aus, als die — im 
Regelfalle mit einer Mischung aus 
Bleiweif und Eisenglimmer pigmen- 
tierten — Deckanstriche rascher als 
sonst üblich aufgetragen werden 
kônnen. Den amtlichen Erläuterungen 
zur derzeitigen RoSt-Ausgabe zufolge 
kann man beispielsweise auf einer 
Grundierung mit reiner oder ver- 
schnittener Bleimennige in rasch 
trocknenden Bindemitteln nach spä- 
testens 6 Stunden mit dem Auftrag 
der Deckanstriche beginnen, während 
die gleiche Grundierung mit Leinôl- 
firnis als Bindemittel eine Wartezeit 
von 16 Stunden erfordern würde. An- 
dererseits kann man jedoch eine 
schnelltrocknende Grundierung mit 
Bleimennige »V 40« bis zur Hôchst- 
dauer von 18 Monaten vôllig gefahrlos 
der Witterung überlassen, wobei man 
jedoch das Aufbringen der Deckan- 


striche nicht länger als unbedingt 


nôtig verzôgern sollte. 


... besonders an starkbeanspruchten 
Rohrteilen 


Stahlrohre, die einer dauernden Be- 
anspruchung durch Netz- oder Kon- 
denswasser unterliegen, müssen be- 
kanntlich den derzeitigen RoSt-Vor- 
schriften entsprechend mit bitumi- 
nôsen Anstrichen versehen werden. 
Auch in solchen Fällen erscheint eine 
mindestens einmalige Bleimennige- 
grundierung empfehlenswert, weil 
hierdurch aufer dem in DIN-Norm 


55928 geforderten Passivierungseffekt 
auch eine besonders gute Haftung 
der nachfolgenden Anstrichfilme ge- 
währleistet wird. Bei besonders star- 
ker und nachhaltiger Beanspruchung 
dürften allerdings die von der Bundes- 
bahn empfohlenen und gleichfalls 
schnelltrocknenden Lôsungen von 
Polystyrol oder zyklisiertem Kau- 
tschuk gegenüber isomerisiertem Fir- 
nis den Vorzug verdienen, weil sie ein 
hôheres MaB an Quellfestigkeit und 
chemischer Widerstandskraft ge- 
währleisten. Der Auftrag der bitumi- 
nôsen Deckanstriche kann sodann 
bereits nach wenigen Tagen erfolgen, 
während er mit Leinôlfirnis als Binde- 
mittel im Hinblick auf den aggressiven 
Charakter der dabei verwendeten 
Lôsungsmittel eine Wartezeit von 
mindestens 6 Wochen erfordern 
würde. 


Wie schützt man erdverlegte Rohre? 


Anstriche der vorbezeichneten Art 
bieten auch Stahlrohren, die sich in 
unmittelbarer Nähe von feuchtem 
Mauerwerk oder Erdreich befinden, 
einen hinreichenden Schutz. An erd- 
verlegten Rohrleitungen hingegen 
sind nach Ansicht der Bundesbahn 
ernsthafte Korrosionsschäden nur 
mit Hilfe von Abdichtungsstoffen 
aus Steinkohlen-Teerpech zu ver- 
meiden, die mit einer Einlage aus 
Jute- oder Glasgewebe versehen 
und heiB auf die sorgfältig entrostete 
und zuverlässig trockene Stahlober- 
fläche aufgetragen werden. Es emp- 
fiehit sich, solche Rohre in eine min- 
destens 30 cm dicke, saubere Kies- 
oder besser Sandschicht einzubetten. 
* Abgekürzter Ausdruck für: »Technische 
Vorschriften für den Rostschutz von 


Stahlbauwerken; herausgegeben von der 
Deutschen Bundesbahn am 15. 3. 1957. 


Die neue 


Die 
Constructa 
ist eine 
Empfehlung 
wert 


Der Bauherr erwartet den Rat des 
Architekten. Auch wenn es um das 
Problem ,Waschküche” geht. 

Im Einfamilienhaus heiBt die Lô- 
sung: Constructa — die komplette 
,Waschküche” auf kleinstem Raum. 
Die Hausfrau wird begeistert sein; 
im neuen Heim wird es keinen 
Waschtag mehr geben. 

Überall kann man die Constructa 
aufstellen —-im Bad, in der Küche,wo 
es gerade pañit. Statt der Wasch- 
küche kann sich der Bauherr eine 
Garage, eine Bastelwerkstatt oder 
ein Gästezimmer wünschen. 

Aber auch in Etagenwohnungen, in 
Gemeinschaftswaschaniagen, Kran- 
kenhäusern und Hotels bewährtsich 
die vollautomatische Constructa Tag 
für Tag. Das Produktionsprogramm 
der Constructa-Werke ist weit ge- 
spannt: Für alle Erfordernisse gibt 
es den geeigneten Vollautomaten. 
Gern informieren wir Sie ausführlich, 
schicken Ilhnen Anschauungsmate- 
rial oder bedienen Sie mit speziel- 
len Angebotsunterlagen. Schreiben 
Sie bitte an Abt.B 45, Constructa- 
Werke, Lintorf Bez. Düsseldorf. 


ONSITULTA 


1961 


die beste Constructa 


Kontinuierliche Fertigung 
nach modernsten Methoden 
sichert hôchste Qualität 


Ur 

farbige Kunststoffplatten 
für wertvolle Môbel 

und anspruchsvolle 


Innenausbauten 


EBERH. WWrede NEHEIM-HUSTEN/RUHR 
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Nachrichten und 
Notizen 


Werkstoff Holz 
im thematischen Teil 
der Holzmesse 1961 in Düsseldorf 


Der altbewährte und auch heute noch 
moderne Werkstoff Holz verfügt über 
eine so grofe Zahl von Verwendungs- 
gebieten, daB die thematische Schau 
der Holzmesse — Gesamtschau der 
Forst- und Holzwirtschaft —, die vom 
20. bis 29. Oktober 1961 in Düsseldorf 
stattfinden wird, einige Schwerpunkte 
besonders herausheben wird. Das 
Thema Holz im Wohnungsbau soll 
ganz verbrauchernah an praktischen 
Beispielen demonstriert werden. In 
14 verschieden ausgestatteten Wohn- 
räumen wird der Besucher zunächst 
die vielfältigen Môglichkeiten sehen 
kônnen, durch die gerade der Werk- 
stoff Holz mit einfachen Mitteln die 
besondere wohnliche Note in der 
Raumgestaltung erreichen kann. Die 
verschiedenen Fufbôüden aus ein- 
heimischen Hôlzern, wie Eiche, Kiefer, 
Fichte, oder aus den Importhôlzern, 
wie Pitchpine, Redpine, Brasilkiefer, 


Afrormosia, Wengé und Limba,zeigen 
in Abstimmung mit Wand- und 
Deckenverkleidungen die Môglich- 
keiten farblicher Gestaltung. Ausge- 
suchte Beispiele der Wohnungsein- 
richtung, moderne Treppen, Fenster 
und Wandkonstruktionen runden das 
Bild ab. 


Darüber hinaus wird der Laie sich für 
das besonders wirtschaftliche Bauen 
mit vorgefertigten Holzbauteilen, die 
vielfältigen Môglichkeiten der Holz- 
verwendung für Gebrauchsgeräte, die 
Verbindung von Holz und Kunst- 
stoffen, die schall- und wärmedäm- 
menden Eigenschaften des Holzes 
usW. interessieren. Ein praktisches 
Problem im Wohnungsbau wird mit 
der zweckmäfigen Gestaltung eines 
ausgebauten Dachgeschosses auf- 
gegriffen. 


Aber nicht nur dem Laien werden 
diese zahlreichen Beispiele in der 
thematischen Schau wertvolle Anre- 
gungen geben. Der Fachmann wird 
sich im besonderen über die Môglich- 
keiten der Vorfertigung, die Ausbil- 
dung schall- und wärmetechnisch 
beispielhafter Wandkonstruktionen 
und schlieRlich vor allen Dingen über 
die Môglichkeiten des modernen 
Ingenieurholzbaus unterrichten. 


Durch die Entwicklung der letzten 
Jahrzehnte ist es müglich geworden, 
mit Holzkonstruktionen in freitragen- 
der Bauweise groBe Spannweiten zu 
überbrücken. Bekanntlich werden ge- 
leimte Konstruktionen in den USA bis 
zu 100 m freitragend gespannt. Die 
Verbindung zwischen Holz und Kunst- 
harzleimen bringt die hohe Festigkeit 
des Holzes bei geringem Gewicht erst 
zur vollen Geltung. 


Der Grundsatz in der thematischen 
Schau, den letzten Stand der moder- 
nen Entwicklung zu zeigen, zieht sich 
durch alle behandelten Themen. Der 
moderne Eisenbahnbau mit endlos 
verschweiften Schienen auf Holz- 
schwellen, Holz in Transport und 
Verkehr, modernes landwirtschaft- 
liches Bauen aus vorgefertigten Bau- 
teilen, vorgefertigte Fassadenele- 
mente im Hochbau, das sind die Bei- 
spiele des Fortschritts, die in der 
thematischen Schau behandelt wer- 
den. Abgerundet wird das Bild durch 
Beispiele auf dem Gebiet der Holz- 
forschung, Holznormung, der mecha- 
nischen und chemischen Umwand- 
lung des Holzes zu modernen Holz- 
werkstoffen und Industrieerzeug- 
nissen, 


Einen besonders wichtigen Beitrag 
zur Holzverwendung haben in den 
letzten dJahren die Entwicklungs- 
arbeiten über das Brandverhalten des 
Holzes und die Oberflächenbehand- 
lung des Holzes bei AuBenverwen- 
dung geliefert. Im thematischen Teil 
der Holzmesse werden auch diese 
Fragen behandelt. Es wird gezeigt 
werden, welche Konstruktionen in 
geleimter Bauweise nach einem halb- 
stündigen Brand bis zu 1000°C Tem- 
peratur noch über das 2/fache ihrer 
rechnerischen Tragfähigkeit besafen. 
Eindrucksvoll ist auch das Beispiel 
einer weiter entwickelten Holzbalken- 
decke, die noch nach 90 min Brand- 
dauer bei Versuchen der Technischen 
Hochschule Braunschweig ihre Funk- 
tionen erfüllt hat. 


Diese Beispiele werden für den Fach- 
mann Wie auch für die Offentlichkeit 
von grôfitem Interesse sein. Die Ver- 
wendung des Holzes für Aufen- 
fassaden ist in letzter Zeit immer 


stärker in Mode gekommen, so daf 
Holzfachleute, Baufachleute und Bau- 
herren gern die Gelegenheit benutzen 
werden, sich über die neuesten Er- 
probungen verschiedener Lackauf- 
bauten bei den in Frage kommenden 
Hôlzern zu informieren. 


Die groBzügige Gestaltung des the- 
matischen Teils wird insgesamt ein 
eindrucksvolles Bild vom neuesten 
Stand der Entwicklung eines altbe- 
währten Werkstoffes geben. 


GroBveranstaltung zur 
Holzmesse 1961 


Unter den bisher insgesamt 26 Vor- 
tragsveranstaltungen, die während 
der Holzmesse 1961 — Gesamtschau 
der Forst- und Holzwirtschaft — 
Düsseldorf, vom 20. bis 29. Oktober 
dieses Jahres, durchgeführt werden, 
kommt der ôffentlichen Grofveran- 
staltung in der Rheinhalle besondere 
Bedeutung zu. Das Programm für 
diese Kundgebung am 25. Oktober 
(14.30 Uhr) sieht folgenden Ablauf vor: 


Erôffnung durch den Präsidenten der 
Arbeitsgemeinschaft Holz e. V. 
Düsseldorf, Dipl.-Kfm. H. Fischer. 


Prof. Dr. Ludwig Erhard, Bundes- 
minister für Wirtschaft: 
Allgemeine Ansprache. 


Direktor Dr. E. Glesinger, Food and 
Agriculture Organization (FAO),Rom: 
»Holzversorgung und Holzverwen- 
dung in der Welt und in der Bundes- 
republik Deutschlandx. 


Prof. Richard J. Neutra, Fellow of the 
American Institute of Architects 
(FAIA), Los Angeles (USA): 

»Holz in der modernen Architektur 
der Welt«. 


bega-lichthausteine 


baue mit licht 


BEGA-Lichtbausteine sind neue Lichtgestaltungselemente. Die verschiedenen 
Formen der Bausteine bieten groBe Môglichkeiten der Flächengestaltung. In ihrer 
Anzahl und in dem Verhältnis ihrer Aufhängepunkte zueinander liegt das weite 
Feld ihrer Ausdrucksmôglichkeiten. BEGA-Lichtbausteine wurden ausgezeichnet 
durch Aufnahme in die Sonderschau ‘Formschône Industrieerzeugnisse’, Deutsche 
Industriemesse Hannover 1960/61. 
Verlangen Sie den Sonderkatalog Lichtbausteine beim Leuchtenfachhandel oder 
beim Herstellerwerk Gantenbrink-Leuchten OHG, Menden/Sauerland. 


| Gottiob Bindert par m'h 


Am 17. August, zwei Tage nach 
seinem 76. Geburtstag, entschlief 
nach langem Leiden der Ehrenpräsi- 
dent des Deutschen Verbandes für 
Wohnungswesen, Städtebau und 
Raumplanung, Staatsminister a. D. 
Gottlob Binder. Der Verstorbene hat 
als Kommunalpolitiker, später als 
Landesarbeitsamt-Präsident und als 
hessischer Staatsminister Bedeu- 
tendes für die Sozial- und Wohnungs- 
politik geleistet. Dem Deutschen Ver- 
bande für Wohnungswesen stand er 
— seine Arbeit entscheidend prä- 
gend — zwôlf Jahre lang als dessen 
erster Präsident vor. 


Paul Schaeffer-Heyrothsberge 
70 Jahre , 


Am 9. September 1961 vollendete 
der Architekt Paul Schaeffer-Hey- 
rothsberge sein 70. Lebensjahr. 

Er war Schüler von Ostendorff und 
Billing in Karlsruhe, von Mühlen- 
pfordt und Pfeifer. Seine Industrie- 
bauten nach dem ersten Weltkrieg 
wurden durch Verôffentlichungen 
Walter Hegemanns in Wasmuths 
Monatsheften bekannt. 1932 hat 
Schaeffer-Heyrothsberge die Erfah- 
rungen, die er beim Bau von Ar- 
beiterwohnstätten gemacht hat, in 
einem von Krupp und Siemens her- 
ausgegebenen Buch verôffentlicht. 
Auch in den dreiBiger Jahren wid- 
mete er sich im wesentlichen der 
Siedlungsplanung und dem Woh- 
nungsbau. 

Ende 1952 gewann Schaeffer-Hey- 
rothsberge den Wetthbewerb für den 
Neubau des Statistischen Bundes- 
amts in Wiesbaden, ein Bau, der 
weithin Beachtung gefunden hat. 


Seit 1952 ist er Vorsitzender der 
Bezirksgruppe Wiesbaden des BDA 
und seit 1954 dessen stellvertretender 
hessischer Landesvorsitzender. 


Friedrich Spengelin, 


Hamburg, der durch die erfolgreiche 
Beteiligung an vielen Wettbewerben 
— insbesondere auf städtebaulichem 
Gebiet — weit über die Grenzen 
Hamburgs bekannt geworden ist, hat 
einen Ruf als ordentlicher Professor 
für Entwurf an die Technische Hoch- 
schule Hannover erhalten und ange- 
nommen. 

Seine Tätigkeit als freischaffender 
Architekt wird er in Hamburg weiter 
ausüben. 


Denkschrift der RG Bau 

zur Musterbauordnung 
ÂAnderungsvorschläge zur Regelung 
»Verantwortlicher Bauleiter« 


Die Musterbauordnung soll als ein- 
heitliche Grundlage für die neu zu 
schaffenden Bauordnungen der Bun- 
desländer dienen. 

Die Rationalisierungsgemeinschaft 
»Bauwesent (RG Bau) im RKW hatte 
es Üübernommen, die interessierten 
Baukreise zu einem Meinungsaus- 
tausch über die 88 75—79 (AbschnittF) 
der Musterbauordnung aufzurufen. 
Aus den Ergebnissen dieses Mei- 
nungsaustauschs wurden Vor- 
schläge zur Ânderung des diskutier- 
ten Abschnitts F erarbeitet. 

Die Anderungsvorschlägeliegen nun- 
mehr in Form einer Denkschrift vor, 
kKommentiert und mit einer Präambel 
versehen. Sie betreffen vor allem die 
in der Musterbauordnung festgeleg- 
ten Bestimmungen über den »Ver- 
antwortlichen Bauleiter«,. 
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iese Denkschrift wurde u.a. an die 
Landesparlamente, an die für das 
Bauwesen zuständigen Ministerien 
der Länder, an verschiedene Bau- 
behôrden und an die Fraktionen der 
politischen Parteien versandt mit der 
Bitte, die Stellungnahme bei den ent- 
sprechenden Beratungen zu berück- 
sichtigen. 


il 


Einfamilien-Fertighäuser 


Von vier Holzhäusern, die im Jahre 
1854 von Deutschland nach Australien 
exportiert wurden, stehen heute noch 
drei und befinden sich in einwand- 
freiem Zustand. Mit dieser Mitteilung 
überraschte die Studiengemeinschaft 
für Fertigbau im RKW, RG Bauwesen, 
um zugleich auf die Haltbarkeit dieses 
ältesten Werkstoffes der Mensch- 
heitsgeschichte und damit auf die 
Haltlosigkeit der Einwände gegen Holz 
als Baumaterial hinzuweisen, das ge- 
rade im Fertigmontagebau wieder zu 
neuer Bedeutung gelangt. Im Hin- 
blick auf die steigenden Baupreise 
hat die Studiengemeinschaft im Ein- 
vernehmen mit dem Bundesministe- 
rium für Wohnungsbau sowie mit 
dem Bundeswirtschaftsministerium 
einen Vergleich von 20 auf dem 
deutschen Baumarkt angebotenen 
Fertighäusern gezogen und als 8. Spe- 
zialheft der Querschnitt-Schriften- 
reihe der RG Bauwesen verôffentlicht; 
Preis 4 DM. In der 46seitigen Schrift 
(DIN A 4) sind alle Angaben mit Ab- 
bildungen und Zeichnungen, die für 
den Bauherrn von Interesse sein 
kônnen, versehen. Zu einem späteren 
Zeitpunkt ist beabsichtigt, alle An- 
gaben über Eignung und Güte in Zu- 
sammenarbeit mit dem Institut für 
Bauforschung e. V., Hannover, zu 
prüfen und dann in einem Fertighaus- 
verzeichnis zu verôffentlichen. RKW 


GrôBtes Gebäude des britischen 
Commonwealth 


In Montreal (Kanada) geht in diesen 
Tagen das grôfite Gebäude im Be- 
reich des britischen Weltreiches 
seiner Vollendung entgegen. Es ist 
das Geschäftshaus der »Royal Bank 
of Canada mit 42 Stockwerken, mit 
einer Nutzfläche von annähernd 1,5 
Millionen sq. feet (1 sq. foot = 
0,0929 m?). Das Hochhaus gehôrt 
zu einem Bauprojekt, das unter dem 
Namen »Place Ville Mariex läuft und 
mit einem Kostenaufwand von 80 
Millionen Dollar verwirklicht wird. 

J.K. 


Pariser Schlafstädte 


Um der Wohnungsnot in Paris Herr 
zu werden, hat man sich bisher da- 
durch beholfen, daf in den Vor- 
ortgemeinden Grofibauten errichtet 
wurden, wodurch oftmals die Ein- 
wohnerzahlen dieser Randgemeinden 
verdoppelt wurden. Es hat sich je- 
doch inzwischen erwiesen, daf die 
»Schlafgemeinden« dadurch keine 
Vorteile haben. Die in Paris arbei- 
tenden Einwohner tragen zur wirt- 
schaftlichen Entwicklung der Gemein- 
den nicht bei, da sie ihren gesamten 
Bedarf in Paris decken, andererseits 
jedoch ihren Gemeinden zusätzliche 
Belastungen (Schulbauten, StraBen- 
bau, Müllabfuhr usw.) aufbürden. 
Man überlegt sich jetzt, ob es nicht 
besser wäre, die Arbeitsstellen in 
die Randgemeinden zu verlegen, um 
dadurch neben diesen Nachteilen 
auch die Verkehrsschwierigkeiten zu 
mildern. d.K. 


Erstes Gebot: VerläSlichkeit 


Auf die gute Präzisionsuhr kann man sich noch nachJahren getrost 
verlassen. Und für das Gute legt man gern ein paar Mark mehr. 
auf den Tisch. Helle Kôpfe wissen es längst: Qualität ist durch! 


nichts zu ersetzenl 


:So ist das auch bei Qualitätswannen aus Guss. Sie sind zwar. 
nicht die billigsten, dafür aber stehen sie nach dem Einbau fest! 
l'und unverrückbar an ihrem Platz, auf Jahrzehnte hinaus. Da gibt's! 
keinen Ârger und keine Reparaturen, und der Bauherr ist stets, 
zufrieden. Gusswannen mit dem Elefanten-Zeichen und moderner 

Badekomfort gehôren untrennbar zusammen. 


Was ein Leben lang halten soll, muB gut sein — innen und auBen. 


Nicht ohne Grund heifit es heute schon: 


er 


Von 8 Badewannen sind 5 aus Guss 


Deshalb Gusswannen - und nichts anderes 


Vorher informieren 


Lassen Sie sich den inhaltsreichen 
Informationprospekt ,Das Plus von Guss” 
kostenlos zusenden 
Gemeinschaft der Hersteller von Gusswannen 
und Sanitätsguss, Düsseldorf 1, 

! Postfach 3009, Abt. BW 4 
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Juristische Hinweise 


Rechtstellung des Bauherrn und 
des Architekten auf Grund des 
neuen BGH-Urteils 


Der Bundesgerichtshof (BGH) hat 
mit Urteil vom 26. November 1959 
VII ZR 120/58 entschieden, daf der 
typische Architektenvertrag, Wwenn 
also dem Architekten Bauplanung, 
Oberleitung und ôrtliche Bauauf- 
sicht übertragen wurde, entgegen der 
früheren Meinung des  früheren 
Reichsgerichts und auch der meisten 
Oberlandesgerichte, nicht als Dienst- 
vertrag, sondern als Werkvertrag 
anzusehen ist. Nicht entschieden 
wurde über die Rechtsnatur des Ver- 
trages, wenn nur Bauleitung und ürt- 
liche Bauaufsicht oder eines davon 
den alleinigen Gegenstand des Ver- 
trages bilden. Beauftragt der Bau- 
herr den Architekten nur mit der 
Planung des Baues und nicht mit 
Oberleitung und Bauführung, so 
dürfte der entworfene und gefertigte 
Bauplan für sich ein Werk im Sinne 
des 6 631 BGB und der Vertrag somit 


D ÉRH'OICFI VE RICHE 
DIRERTIONS EM AGESDER HA UP DIVERWA MON CG 
DES HORTEN-KONZERNS NACH ENTWURF VON 
HERRN ARCHITEKT BDA DIPL.-ING. HELMUT RHODE 
WURDE IN UNSEREN WERKSTATTEN AUSGEFÜHRT 


VE RIEINILGAMEUTE R'K SEMI EN 
KUNST IM HANDWERK AG 
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MÜNCHEN UND BREMEN 
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einen Werkvertrag darstellen. In 
dem Bauplan verkôrpern sich die 
geistige Leistung und Arbeit des 
Architekten. Die Folgen, die sich 
aus einem Dienstvertrag oder einem 
Werkvertrag ergeben, sind verschie- 
den, soweit es sich um die Môglich- 
keiten der Kündigung, der Haftung 
und der Schadenersatzpflicht des 
Architekten sowie um die Verjährung 
der beiderseitigen Forderungen han- 
delt. 


1. Rechtstellung des Bauherrn 
a) Kündigung des Vertrages 


Die Bestimmungen des Werkver- 
trages finden sich in den 88 631ff. 
BGB. Der Besteller (Bauherr) kann 
hiernach jederzeit bis zur Vollen- 
dung des Werks den Vertrag kündi- 
gen. Der Unternehmer (Architekt) 
hat dann Anspruch auf die verein- 
barte Vergütung (Honorar). Das 
Kündigungsrecht des Bauherrn schä- 
digt somit den Architekten nicht, da 
ihm der Reinertrag aus dem abge- 
brochenen Geschäft verbleibt. Der 
Architekt muB sich jedoch das an- 
rechnen lassen, Was er infolge der 
Aufhebung des Vertrages an Auf- 
wendungen erspart oder durch an- 
derweitige Verwendung seiner Ar- 
beitskraft erwirbt oder zu erwerben 
bôswillig unterläft. Die Beweislast 
solcher Ersparnisse oder anderwei- 
tigen Erwerbs trägt der Bauherr. 

Eine weitere Kündigungsmôglich- 
keit des Bauherrn ergibt sich aus 
6 650 BGB. Hiernach kann der Bau- 
herr kündigen, wenn dem Vertrag, 
wie in der Regel, ein Kostenvor- 
anschlag zugrunde gelegt worden 
ist, ohne daB der Architekt die Ge- 
währ für dieRichtigkeit des Anschlags 
übernommen hat und sich ergibt, 


daB das Werk nicht ohne wesent- 
liche Überschreitung des Anschlags 
ausführbar ist. Der Bauherr wird 
so vor Übervorteilung durch ein 
besonderes Kündigungsrecht ge- 
schützt. Nach Abnahme des Baues 
sowie bei genehmigter Überschrei- 
tung ist die Kündigung jedoch aus- 
geschlossen. Der Architekt kann 
sich nicht, wie des ôfteren vorge- 
tragen, auf Kalkulationsirrtum be- 
rufen. Ist eine Überschreitung des 
Anschlags zu erwarten, so hat er 
dem Bauherrn unverzüglich, d.h. 
ohne schuldhaftes Zôgern, Anzeige 
zu machen (8 650 Abs. 2 BGB). Bei 
Verletzung der Anzeigepflicht (Säum- 
nis, Unterlassen) ist so zu entschei- 
den, als wenn der Bauherr recht- 
zeitig hätte kündigen kônnen. Der 
Architekt hat bei Kostenüberschrei- 
tung und erfolgter Kündigung durch 
den Bauherrn nur einen Anspruch 
auf einen der geleisteten Arbeit 
entsprechenden Teil seines Hono- 
rars. Die Bestimmung des 8 650 BGB 
gilt jedoch nicht, wenn die Richtig- 
keit des Kostenvoranschlags garan- 
tiert wird (HRR 41, 585). Der Archi- 
tekt kann dann auch nur die An- 
schlagssumme, aber auch nur sie 
verlangen. 

Erschüttert der Architekt durch 
schuldhafte Verletzung des Vertra- 
ges das Vertrauen zum Bauherrn 
derart, daf8 diesem die weitere Über- 
lassung der Bauaufsicht und Bau- 
führung an ihn nicht mehr zugemutet 
werden kann, so ist der Bauherr zur 
Kündigung des Vertrags berechtigt. 
Da der Architekt den Vertrag auch 
selbst verletzt hat, kann er keinen 
Anspruch auf Zahlung des Hono- 
rars unter Abzug der ersparten Auf- 
wendungen geltend machen. 


Bei Vorliegen eines Dienstvertrags 
(88 611f. BGB) kann jeder Teil, also 
der Bauherr wie auch der Architekt, 
ohne Einhaltung einer Kündigungs- 
frist — fristlos — das Vertragsver- 
hältnis kündigen, wenn ein wichtiger 
Grund vorliegt (8 626 BGB). Dem 
Kündigenden muB die Fortsetzung 
des Vertrags nach verständigem Er- 
messen nicht mehr zugemutet wer- 
den kônnen (z.B. Vertrauensbruch, 
Ehrverletzung, Kränkung usw.). Der 
Teilvergütungsanspruch ergibt sich 
aus $ 628 BGB. 


b) Haftung des Architekten 


Nach den Bestimmungen des Werk- 
vertrags übernimmt der Architekt 
als selbständig Tätiger die Gefahr 
für das Gelingen (RG HRR 37 Nr. 551); 
es besteht somit eine sog. Erfolgs- 
haftung. Seine Unternehmerpflich- 
ten sind besonders die mangelfreie 
und rechtzeitige Herstellung des 
Werks (88 633, 636 BGB). Er haftet 
auch für das Verschulden der Er- 
füllungsgehilfen ($ 278 BGB), nicht 
dagegen für Verschulden des Lie- 
feranten (RG 101, 158). Als Neben- 
pflichten sind anzusehen die ord- 
nungsmäfige Instandhaltung der Ma- 
schinen, Geräte, Räume usw. Wird 
das Bauwerk nicht mangelfrei her- 
gestellt, so kann der Bauherr wandeln 
(Rückgängigmachung des Vertrags), 
mindern (Kürzung des Honoraran- 
spruchs) oder Schadenersatz wegen 
Nichterfüllung verlangen, wenn den 
Mangel der Architekt zu vertreten 
hat. Schadenersatz kann im Hilfs- 
verhältnis zu Wandelung und Min- 
derung, nicht aber neben und nach 
durchgeführter Wandelung und Min- 
derung geltend gemacht werden. 
Macht der Bauherr Schadenersatz 
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_wegen Nichterfüllung geltend, so 
wird das Arbeits- oder Vertragsver- 
hältnis nicht etwa aufgehoben, son- 
dern es konzentriert sich auf Ersatz 
des Schadens, dessen unterste Gren- 
ze (auBer bei mitwirkendem Verschul- 
den des Bauherrn) der Werklohn 
bildet und auf Ersatz dessen geht, 
was der Bauherr bei Mangelfreiheit 
oder Vorhandensein der Zusicherung 
haben würde. Die Beweislast für 
das Verschulden trägt der Bauherr. 


Welche drei Môglichkeiten der Bau- 
herr geltend macht, hängt meist von 
der Person des Architekten und wei- 
ter davon ab, wie weit der Bau fort- 
geschritten ist. 

Der Architekt kann nicht für die 
Mängel am Bauwerk aufkommen, da 
er laut Vertrag die Bauzeichnungen 
anfertigt, die Bauoberleitung und die 
ôrtliche Bauaufsicht hat. Er liefert 


nicht das Bauwerk selber. Die ge- 


nannten Rechte kann der Bauherr 
nur hinsichtlich der vom Architekten 
als Unternehmer übernommenen Auf- 
gaben geltend machen. Nach den 
allgemeinen Grundsätzen des Ver- 
trages hat der Architekt für den Scha- 
den aufzukommen, den er durch 
schuldhafte mangelhafte Planung 
oder ungenügende Bauaufsicht am 
Bauwerk verursacht hat (8 276 BGB). 
Verschulden ist Handeln mit Vorsatz 
oder Fahrlässigkeit. Vorsatz bedeutet 
ein Tun mit Wissen und Wollen, 
Fahrlässigkeit ist die AuBeracht- 
lassung der im Verkehr erforderlichen 
Sorgfalt. In beiden Fällen ist nur der 
objektive und nicht auch der subjek- 
tive MaRistab anzuwenden. 

Bei Dienstvertrag gibt es keine 
Gewährleistungs-Ansprüche. Dem 
Dienstherechtigten steht ein Scha- 


denersatzanspruch zu, wenn der 
Dienstverpflichtete den  Vertrag 
schuldhaft verletzt hat (88 320 ff, BGB). 


In vielen Fällen werden Schaden- 
ersatzansprüche wegen Überschrei- 
tung des Kostenvoranschlags gel- 
tend gemacht. Eine Überschreitung 
trifft besonders schwer den Bau- 
herrn eines Einfamilienhauses, der 
keine Einnahmen aus dem Baugrund- 
stück erzielen kann. Auch für den 
GroBauftraggeber sind Überschrei- 
tungen unliebsam. Der BGH hat in 
der Entscheidung VII ZR 266/56 
zum Ausdruck gebracht, dal für 
eine Überschreitung des Kostenvor- 
anschlags, sofern sie nicht auf eine 
zwischenzeitlich im Baugewerbe ein- 
getretene Preissteigerung zurück- 
zuführen ist, in gewissem Rahmen 
der Architekt haftet. Der Bauherr 
hat ein Interesse daran, so führt der 


BGH aus, da er sich auf den Ko- 
stenvoranschlag seines Architekten 
verlassen kônne, ohne etwa für den 
Fall der vôlligen Unrichtigkeit der 
Schätzung disponieren zu brauchen. 
Der Architekthatauch einen gewissen 
Spielraum, wenn er eine Kostenbe- 
rechnung überschlägig und ohne 
Garantieerklärung macht. Über die 
Grenzen des Spielraums werden im 
Urteil allerdings keine genauen An- 
gaben gemacht. 


Der BGH hat in einem anderen Ur- 
teil entschieden, daB der Architekt, 
sofern er bei Durchführung der ihm 
übertragenen Oberleitung einen er- 
heblichen Fehler des Bauwerks ent- 
deckt, für die tatsächliche Beseiti- 
gung des Fehlers zu sorgen habe. 
Nicht ausreichend sei, wenn der 
Bauunternehmer zur Beseitigung des 
Mangels nur entsprechend hierzu 


multikord sprach mit verantwortlichen 


Baufachleuten aus dem Hause Horten: 


———— ,Inlhre Musterungsräume wurde multikord ein- 
gebaut. Sollten damit bestimmte Planungsprobleme gelôst 
werden?" 


— — — — ,Selbsiverständlich: 


Unsere Musterungsräume müssen in der GrôfBie variabel 
sein. Die Raumteilung mu schnell, leise und unauffällig 
vonstatten gehen und sowohl die gesamten wie auch die 
unterteilten Räume sollen immer ein geschlossenes Ganzes 


bilden." 


——— — ,Sie haben jeden Raum zweimal unterteilt2" 


———— ,/Weimal, so daf wir aus sieben grofien schnell 
einundzwanzig kleinere Räume gewinnen kônnen. Wichtig 
dabei: die akustische Raumtrennung. Die Wände mufiten 
schallhemmend sein. Überhaupt mufB das Haus Horten für 
seine Bauvorhaben technische Ausreifung und Qualität in 
jeder Hinsicht verlangen." 


Ihre Wahl auf multikord 


———— ,Jedenfalls ist 
gefallen ..." , 


———— ja, und multikord hat unsere Probleme bestens 
gelôst.” 


multikord mit dem Dreikreis-Zeichen bedeutet technische 
Perfektion: 


e Kugelgelagerte Nylonrollen 
© multikord-UniversalverschluB 


@ keine Bodenschiene 


Achten Sie auf das bekannte 
Dreikreis-Zeichen multikord! 


HÜPPE & CO : Oldenburg 


Oldenburg in Oldenburg : Schliefifach 769 + Ruf 6817/18 
Fellbach-Stuttgart - Schliefifach 148 . Ruf Stuttgart 581749 


Wohnraum.in einem 
Privathaus. 
Twist-Velours-Auslege-| 
ware 1232 (Diamant), 
Einfarbige Velours- 
Qualität aus Kräusel- 
garnen mit 

interessant wirkender | 
kôrniger Oberfläche. 
Besonders trittfest. 


Gute Innenarchitektur und die erprobten Qualitäâten der 
Anker-Teppichbôden ergänzen sich immer wieder zu bei- 


spielhafter Gesamtwirkung bei Räumen, die eine reprä- : 


sentative oder wohnlich-elegante Note erfordern. Anker- 
Teppiche und Anker-Teppichbôden, ob einfarbig oder 
gemustert, ob Wolle, Haargarn oder »Perlon« sind 
immer die Ergebnisse eingehender Geschmacks- und 
Qualitätstests. Sie gewährleisten Schônheit und Haltbar- 
keit. Eine Vielzahl von bemerkenswerten Objekten wurden 
aus Uberzeugung mit Anker-Erzeugnissen ausgestattet. 


TEPPICHE 


Wo immer Sie im Bundesgebiet arbeiten, unser Archi- 
tektenberater besucht auch Sie, wenn Sie einen unver- 
bindlichen Rat suchen, Ihre Wünsche werden zuverlässig 
bearbeitet, Prospekte und Muster erhalten Sie bei der 


ANKER-TEPPICH-FABRIK 
GEBRÜDER SCHOELLER : DÜREN/RL. 
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Schutz dürfte aber nicht zureichend 


aufgefordert werde. Der Architekt 
habe auch die Pflicht, den Bauherrn 
sofort von dem bestehenden Fehler 
in Kenntnis zu setzen, wenn er die 
Befolgung seiner Anordnungen nicht 
erreichen kann. Die Unterlassung 
mache ihn gegenüber dem Bauherrn 
schadenersatzpflichtig. 


c) Verjährung der Ansprüche des 
Bauherrn 


Sämtliche Gewährleistungsansprü- 
che (Wandelung, Minderung und 
Schadenersatz wegen Nichterfüllung) 
des Bauherrn unterliegen der kurzen 
Verjährungsfrist nach 8 638 BGB. 
Darunter fällt nicht der Schaden- 
ersatzanspruch, der nicht auf den 
Mangel unmittelbar, sondern auf 
Verletzung des Vertrags, wie z.B. 
Verletzung der Sorgfaltspflicht usw. 
(8 276 BGB), zurückzuführen ist. 
Dann gilt die 30jährige Verjährungs- 
frist (8 195 BGB). Die Ansprüche des 
Bauherrn auf Beseitigung des Man- 
gels, auf Wandelung, Minderung oder 
Schadenersatz wegen Nichterfüllung 
verjähren nach 8 638 BGB in sechs 
Monaten seit der Abnahme oder 
Beendigung der Arbeiten. Sind die 
Arbeiten an einem Grundstück vor- 
genommen, so tritt Verjährung in 
einem dJahr und bei Bauwerken in 
fünf Jahren ein. Da der Architekt 
nicht das Bauwerk liefert, sondern 
nur den immateriellen Erfolg durch 
Planung, Bauoberleitung und Bau- 
führung herbeïführt, kônnen seine 
Leistungen nicht als Arbeiten an 
einem Grundstück oder an Bauwer- 
ken angesehen werden. Der Anspruch 
des Bauherrn verjährt daher in sechs 
Monaten. 


2. Rechtstellung des Architekten 


a) Ansprüche des Architekten und 
Verjährung 


Der Bauherr ist nach $ 640 BGB 
verpflichtet, das vertragsmäfig her- 
gestellte Bauwerk abzunehmen, so- 
fern nach der Beschaffenheit des 
Werks die Abnahme ausgeschlos- 
sen ist. Die Abnahme betrifft nicht 
nur die kôrperliche Hinnahme, son- 
dern auch die Anerkennung vertrags- 
mäBiger Herstellung, jedoch nicht 
als Erfüllung schlechthin, sondern 
as der Hauptsache nach vertrags- 
mäBige Leistung. Der Architekt hat 
nach dem Werkvertrag Anspruch 
auf Entrichtung des Werklohns, d. h. 
des Honorars ($ 631 Abs. 1 BGB). 
Laut Vereinbarung mit dem Bauherrn 
oder nach der Gebührenordnung 
kann er für seine Teilleistungen das 
entsprechende Teilhonorar fordern. 
Die Verjährungsfrist bei Werkver- 
trägen beträgt 30 Jahre, im Falle eines 
Dienstvertrags würde der Anspruch 
des Architekten in 2 Jahren verjähren. 
Der Bauherr kann jedoch den Ein- 
wand der Verwirkung (Grundsatz 
von Treu und Glauben) vorbringen, 
wenn der Architekt erst nach langer 
Zeit noch (Teil-)Ansprüche geltend 
macht, auf deren Verlangen der 
Bauherr nach so langer Zeit und auf 
Grund des gesamten Verhaltens des 
Architekten nicht mehr zu rechnen 
brauchte. 


b) Sicherungshypothek für die For- 
derung des Architekten ? 


Es kommt nicht selten vor, daB der 
Architekt die Bewilligung einer Si- 
cherungshypothek wegen des ver- 
einbarten Honorars fordert. Das ist 
nicht môglich. Nach & 648 BGB hat 
der Bauwerkunternehmer nach Bau- 
beginn einen persônlichen Anspruch 
auf Hypothekenbestellung nach Mañ- 
gabe der geleisteten Arbeit. Der 
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sein, da das Grundstück meist schon 
überbelastet sein dürfte. Eine gesetz- 
liche Hypothek wird dagegen nicht 
gewährt. Solange der Architekten- 
vertrag nach der bisherigen Recht- 
sprechung als Dienstvertrag nach 
88 611ff. BGB galt, konnte ein der- 
artiger Anspruch mit Recht zurück- 
gewiesen werden. Aber auch wenn 
man die Tâtigkeit des Architekten 
nach den Regeln des Werkvertrags 
beurteilt, steht ihm ein solcher An- 
spruch auch nicht zu, da er nicht als 
Unternehmer eines Bauwerks an- 
zusehen ist. Nur materielle (Einzel-) 
Leistungen werden als Bauwerk von 
der Rechtsprechung anerkannt. Ein 
bauleitender Architekt kann aus die- 
sem Grunde die Einräumung einer 
Sicherungshypothek nicht verlangen. 

Dre: 


Der Architekt als Künstler 


Ein Architekt (Berufungsführer — 
Bf. —) erwarb nach Erlangung der 
mittleren Reïfe und dem Besuch des 
Technikums die Berufsbezeichnung 
eines Ingenieurs der Fachrichtung 
Hochbau. Er arbeitete in den Jahren 
1930 bis 1934 als Baumeister und von 
1945 bis 1950 dann als Architekt. 
Streitig war, ob der Bf. als Künstler 
i. S. von &$ 4 Ziffer 17 des Umsatz- 
steuergesetzes (UStG) angesehen 
werden kann. Das Finanzgericht 
Rheiïinland-Pfalz hat durch rechts- 
kräftiges Urteil vom 9. 11. 1959 Il 
42/59 (Entscheidungen der Finanz- 
gerichte — EFG — 1960 S. 237) hierzu 
Stellung genommen und u.a. aus- 
geführt: 


Nach der ständigen Rechtsprechung 
des früheren Reichsfinanzhofs (RFH) 
Stehen zur Feststellung der um- 
satzsteuerlichen Künstlereigenschaft 
zwei Wege offen. 


Als Künstler kann gelten, wer seine 
Kunst ausübt auf Grund einer abge- 
schlossenen, als vollwertig aner- 
kKannten Vorbildung. Die Finanzver- 
waltungsbehôrden und die Finanz- 
gerichte brauchen im Regelfall die 
künstlerische Betätigung nicht mehr 
nachzuprüfen, wenn eine solche Vor- 
bildung vorhanden ist. Allerdings ist 
das nur eine widerlegbare Vermutung. 
dedenfalls wird innerhalb des allein 
entscheidenden Gesamtbildes die 
Vorbildung als ein Beweisanzeichen 
für das Vorliegen der Künstler- 
eigenschaft zu werten sein. Ist da- 
gegen das Merkmal der Vorbildung 
im aufgezeigten Sinne nicht vorhan- 
den, so mu eine solche Nachprü- 
fung von Fall zu Fall erfolgen. 


Im Streitfall hat der Bf. keine abge- 
schlossene und vollwertige Berufs- 
ausbildung. Eine solche hätte er 
erlangt durch eine Hochschule, durch 
eine Kunstakademie oder durch ähn- 
liche hôhere Institute. Weist ein Ar- 
chitekt eine abgeschlossene Hoch- 
schulbildung z.B. an einer techni- 
schen Hochschule nach, so kann er 
ohne weiteres als Künstler i. S. des 
UStG gelten. Dieser aus Gründen der 
Vereinfachung getroffenen Regelung 
kann schon deshalb ohne Bedenken 
gefolgt werden, weil diese Architek- 
ten regelmäBig schon wegen der 
Hôhe ihrer Umsätze nicht mehr unter 
die Befreiungsvorschrift des $ 4Ziff.17 
UStG (18000 DM) fallen werden. 
Die Berufsbezeichnung eines In- 
genieurs der Fachrichtung Hochbau 
und die Tätigkeit als Baumeister und 
dann als Architekt (ohne Hochschul- 
bildung) reichen nicht aus, die Künst- 
lereigenschaft beim Bf, zunächst an- 
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zunehmen. Es muB daher in eine 
Prüfung der i.S. des & 4 Ziff. 17 
UStG künstlerischen Betätigung des 
Bf. eingetreten werden. 


Die Finanzverwaltung hat nach Er- 
laB des Bundesministers der Finan- 
zen vom 2, 6. 1953 IV 541/59— 7/53 
(angeführt bei Pflückebaum-Malitzky, 
UStG. 6. Auflage Tz. 1734) bei der 
Prüfung der Künstlereigenschaft vôl- 
lig unparteiische Stellen, wie z.B. 
Gutachterkommissionen, zur Fest- 
stellung der Künstlereigenschaft zu 
hôren. Das hat das Finanzamt auch 
getan, indem es die bei ihm gebildete 
Gutachterkommission für Architek- 
ten anhôrte. Die Künstlereigenschaft 
des Bf. wurde von der Kommission 
offenbar ohne Angabe von Gründen 
verneint. Der Kammer ist nicht be- 
kannt, von welchen Grundsätzen die 
Kommission bei ihren Entscheidun- 
gen ausgeht. Sie kann dies ebenso 
wie die Frage dahingestellt sein las- 
sen, ob die Kommission, der neben 
einem Angestellten des FinMin., der 
aber selbst Künstler ist, und einem 
freiberuflichen Architekten auch ein 
Beamter der Finanzverwaltung selbst 
angehôrt, eine i. S. des BdF-Erlasses 
vom 2. 6. 1953 vüllig unparteiische 
Stelle ist, so daB verneinendenfalls 
die Kammer genôtigt wäre, ein wei- 
teres Gutachten einer anderen Seite 
über die Künstlereigenschaft des Bf. 
einzuholen. In Ansehung der Art 
und des Verlaufs der Berufsaus- 
bildung und der Berufstätigkeit des 
Bf. und auf Grund eigener Beurtei- 
lung der vom Bf. vorgelegten Pläne, 
Zeichnungen und Lichtbilder ist die 
Kammer, bei deren Entscheidung ein 
sachverständiger Beisitzer auch mit- 
gewirkt hat, der Ansicht, daB es sich 
bei der Tätigkeit des Bf. nicht um 
eine nach $ 4 Ziff. 17 UStG begünstigte 
künstlerische Tätigkeit handelt. 


Die Kammer macht mit dem RFH 
in seinen Urteilen (Sig. Bd. 21 S. 196, 
RStBI. 1931 S. 470, 1932 S. 809) 
einen Unterschied zwischen Archi- 
tekten, die Künstler sind, und solchen, 
die es nicht sind. Es kommt dabei 
nicht auf die künstlerische Leistung 
an, sondern allein auf die künstleri- 
sche Tätigkeit. Einen Unterschied 
zwischen guten und schlechten 
Künstlern nimmt das Gesetz nicht 
vor. Die Tätigkeit etwa eines Kunst- 
malers, eines Kunstbildhauers, eines 
Komponisten und eines Dirigenten 
ist nach allgemeiner Auffassung an 
sich schon künstlerischer Art, denn 
es wird ein Kunstwerk zu dem Zwecke 
geschaffen oder interpretiert, um ein 
ähnliches oder gleiches Kunsterleb- 
nis in anderen Menschen zu wecken. 


Der Architekt übt aber grundsätz- 
lich nicht eine in diesem Sinne künst- 
lerische Tätigkeit aus. Sinn und 
Zweck der Tätigkeit eines Architek- 
ten ist vielmehr die technische und 
konstruierende zu Erwerbszwecken. 


GewiB wird der Architekt in seiner 
technischen Tätigkeit auch mehr oder 
weniger sein künstlerisches Emp- 
finden und Wollen einflieBen lassen, 
je nachdem es sich um einen guten 
oder Weniger guten Architekten 
handeln wird. Dies gilt aber auch 
für viele andere Berufe, die unter 
dem Begriff des »Kunsthandwerks« 
zusammengefafit werden. Erst wenn 
das im künstlerischen Sinne Eigen- 
schôpferische und die individuelle 
Gestaltungskraft des Architekten den 
technischen Ursprung und die tech- 
nische Nutzbestimmung seinesWerks 
derart in den Hintergrund treten läfit, 
daf für die allgemeine Auffassung 
das Kunstwerk gegenüber dem tech- 
nischen Werk (beim Architekten ge- 
genüber dem profanen oder dem 
sakralen Bauwerk) das Entscheidende 


FERUBIN-HARTBETONPLATTEN 


In mehr als 60 verschiedenen 
Branchen und Industriezweigen 


FERUBIN-HARTBETON-ESTRICH 


ist, wie z. B. beim grofen Dombau- 
meister, der dann aber auch in der 
allgemeinen Auffassung zum Künst- 
ler geworden ist, hat der Künstler 
den Techniker in den Hintergrund 
treten lassen. Dies wird aber gerade 
beim technischen Beruf des Archi- 
tekten nicht häufig der Fall sein. 

Dr. P. 


_ Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Brühl: Gymnasium 


Ausgeschrieben von der Stadt Brühl,. 
Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden und angestellten Archi- 
tekten, die ihren Wohnsitz in den Re- 
gierungsbezirken Kôln, Aachen und 
Düsseldorf haben oder in der Stadt- 
gemeinde Brühl geboren sind. 1. Preis 
9000 DM, 2. Preis 7000 DM, 3. Preis 
5000 DM, 4. Preis 3500 DM, 5. Preis 
2500 DM, Ankäufe 3000 DM. Fachpreis- 
richter: Prof. Boniver, Düsseldorf/ 


Mettmann, Arch. BDA Prof. Stein- 


bach, Aachen, Arch. BDA ao. Min.- 
Dir. Dr.-Ing. Fütterer, Düsseldorf, 
Arch. BDA ao. Oberbaurat Schlobs, 


Kôln, Arch. BDA ao. Ober-Reg.- und 
Baurat Tôpler, Kôln, Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Zens, Kôln. Unterlagen 
gegen Gebühr von 50 DM (einzu- 
zahlen an die Stadtkasse Brühl auf 
Postscheckkonto Kôln 24005 unter 
Angabe des Kassenzeichens 495) 
beim Stadtdirektor der Stadt Brühl 
(Bez. Kôlin) erhältlich. Abgabeter- 
min: 30. November 1961. 


Darmstadt: Bauwettbewerb für 
Rathausneubau 


Siehe Anzeige auf Seite X 59. 


Mainz: Gestaltung des Rheinufers 
und eines Teils der Innenstadt 


Der Abgabetermin wurde vom 
24. November 1961 bis zum 16. Ja- 
nuar 1962 verlängert. 


Ôhringen: Stadthalle 


Bei diesem Wettbewerb wurde der 
Wettbewerbsbereich geändert. Teil- 
nahmeberechtigt sind alle freischaf- 
fenden Architekten, die am Tage der 
Auslobung ihren Hauptwohnsitz, 
Hauptgeschäftssitz seit mindestens 
6 Monaten oder ihre ständige ge- 
schäftliche Niederlassung seit 3 
Jahren im Regierungsbezirk Nord- 
württemberg haben oder dort gebo- 
ren sind. Der Abgabetermin ist ver- 
längert auf 15. November 1961. 


Saarbrücken: Gemeindezentrum 


Ausgeschrieben von der Evangeli- 
schen Kirchengemeinde St. Johann, 
Saarbrücken.  Teilnahmeberechtigt 
sind alle freischaffenden, beamteten 
und angestellten Architekten mit 
Ausnahme von Studenten, die Mit- 
glieder der Evangelischen Kirche sind 
und im Bereich der Evangelischen 
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Immer mehr setzt sich die WC- 
Kastenspülung mit dem leise 
funktionierenden, formschônen 
GEBERIT-Spülkasten aus PVC 
durch. Eine ruhige Wohnung ist 
heute kein Wunschtraum 

mehr — die neuzeitliche, leise 
GEBERIT-WC-Spülung hilft mit, 
Wohnbauten ruhig zu gestalten. 


GEBERIT Armaturen 
und sanitäre ApparateGmbH 
Pfullendorf/Bd. 


GEBERIF 


kältedämmend wärmesparend 


kondensationsfrei 
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LADENEINRICHTUNGEN 
SCHAUFENSTER- UND TÜREN- 
ANLAGEN IN STAHL 
UND LEICHTMETALL 


Kirche im Rheinland ihren Wohn- 
sitz oder ihr Atelier haben. 1. Preis 
4000 DM, 2. Preis 3000 DM, 3. Preis 
2000 DM, 4. Preis 1000 DM, 3 Ankäufe 
zu je 750 DM. Fachpreisrichter: Arch. 
Dipl.-Ing. Hans-Georg  Bergdolt, 
Saarbrücken, Kirchenoberbaurat Ru- 
dolf Hellwag, Düsseldorf, Dr. Hans 
Krajewski, Saarbrücken, Arch. BDA/ 
AKS Prof. Rudolf Krüger, Saar- 
brücken, Arch. BDA Prof. Rolf Ro- 
mero, Darmstadt, Baurat Kurt Schulz, 
Düsseldorf, Arch. BDA Heinrich Otto 
Vogel, Trier. Unterlagen gegen Ge- 
bühr von 30 DM (einzuzahlen auf Post- 
scheckkonto Saarbrücken Nr. 8132) 
beim Gemeindeamt der Evangelischen 
Kirchengemeinde St. Johann, Saar- 
brücken 3, Paul-Marien-Strafe 22, 
erhältlich. Abgabetermin: 15. De- 
zember 1961. 


Unna (Westf.): Städtebaulicher 
Ideenwettbewerb 


Siehe Anzeige auf Seite X 60. 


Waiblingen: Stadthalle 

(s. Bauen+Wohnen Heft 7/61) 

Der Abgabetermin ist vom 22. Sep- 
tember 1961 auf 15. November 1961, 
18 Uhr, verlängert worden. 


Entschieden 


Aldekerk: Erweiterung der Volks- 
schule 

2. Preis, 3400 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Glitz, Geldern. 2. Preis, 3400 DM: 
Arch. Quartier, Kevelaer. 3. Preis, 
2000 DM: Architekten Toubartz und 
Cox, Kevelaer. Ankauf, 750 DM: 
Arch. Wierichs, Kevelaer. 


Dorsten: Realschule 


1. Preis, 5000 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Deïilmann, Münster. 2. Preis, 
3000 DM: Architekten Brilo und Dipl.- 
Ing. Funke, Dorsten. 3. Preis, 2000 
DM: Arch. Gürtz, Essen. 


Erkelenz: Städtebaulicher Ideen- 


wetthbewerb 


1. Preis, 5000 DM: Hochbau-Ing. 
Wilhelm Harde, Dortmund, Dipl.- 
Ing. Peter Scheele, Dortmund. 
2. Preis, 2750 DM: Dipl.-Ing. Werner 
Mellen, Hüls bei Krefeld, Dipl.-Ing. 
Gerhard Oberheidt, Rheinhausen. 
Ankauf, 1250 DM: Dipl.-Ing. Rolf 
und Karin Hennes, Darmstadt. An- 
kauf, 1250 DM: Arch. Dipl.-Ing. Fried- 
helm Waltmann, Bad Homburg. An- 
kauf, 1250 DM: Arch. Uwe Wienke, 
Frankfurt a. M. 


Euskirchen: Städt. Gymnasium 


1. Preis, 9000 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Rathke, Wuppertal. 2. Preis, 
6400 DM: Arch. BDA Fr. Allerkamp 
und Rolf Allerkamp, Essen. 3. Preis, 
5000 DM: Architekten Schuler und 
Jatzlau, Düsseldorf. 4. Preis, 4200 DM: 
Dipl.-Ing. H. Müller, Düsseldorf. 
5. Preis, 3400 DM: Architekten-Ge- 
meinschaft Lüttgen und Dipl.-Ing. 
Frohnhôfer, Düren. Ankauf, 1000 DM: 
Architekten BDA Schwartz und 
Klepatz, Essen. 


Gelsenkirchen: Metallberufsschule 


1. Preis, 8000 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Deilmann, Münster; konstruk- 
tive Beratung: Dipl.-Ing. Schoen. 
2. Preis, 6000 DM: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Groth und Dipl.-Ing. Leh- 


STUTTGART-WANGEN 
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mann, Dortmund; Mitarbeiter: Dipl.- 
Ing. Gandert, Dipl.-Ing. Botsch, 
Bauing. Fischer, Dipl.-Ing. Kiküm. 
3. Preis, 4500 DM: Dipl.-Ing. Timm, 
Gelsenkirchen; Mitarbeiter: Gruber. 
4. Preis, 3000 DM: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Berner und Dipl.-Ing. da- 
cobs, Kôln. 5. Preis, 2500 DM: Arch. 
BDA W. Schwarz, Dortmund. 1. An- 
kauf, 1500 DM: Arch. Held, Gelsen- 
kirchen. 2. Ankauf, 1500 DM: Dipl.- 
Ing. de Loor, Gelsenkirchen. 3. An- 
kauf, 1500 DM: Arch. Klement, Gel- 
senkirchen. 


Lauf (Pegnitz): Erweiterungsbau 
der Bertleinschule (Volksschule) 


2. Preis (gleichwertig und ohne 
Rangfolge), 3000 DM: Arch. Dipl.- 
Ing. Jôrg Kunze, Eichstätt. 2. Preis 
(gleichwertig und ohne Rangfolge), 
3000 DM: Arch. Franz Xaver Heid, 
Neumarkt (Opf.); Mitarbeiter: Ing. 
Bernhard Heid. 8. Preis, 2500 DM: 


Arch. BDA Dipl.-Ing. Ferdinand 
Reubel; Mitarbeiter: Arch. Theo 
Hüllenbrandt, Dipl.-Ing. Richard 


Riedl. 4. Preis, 1500 DM: Arch. BDA 
Walter Heinz, Nürnberg; Mitarbeiter: 
Arch. Bernhard Olpp. 1. Ankauf, 
750 DM: Franz Günthner, Regensburg. 
2. Ankauf, 750 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Hans Anton Meyer, Nürnberg. 
Mitarbeiter: Karl Günter Rammensee. 


Mechernich: an der 


Bruchgasse 

1. Preis, 8500 DM: Dipl.-Ing. Meyer- 
Hermann, Kôln. 1. Preis, 8500 DM: 
Dipl.-Ing. Schwarze, Aachen. 1. An- 
kauf, 1500 DM: Architekten BDA 
Dr.-Ing. Bertram, Dr.-Ing. Lang, 
Aachen, und Dipl.-Ing. Zimmermann, 


Wohnlage 


Kôln. 2. Ankauf, 1500 DM: Arch. Gel- 
ler, Euskirchen. 3. Ankauf, 1500 DM: 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Bley, Düren. 
4, Ankauf, 1500 DM: Dipl.-Ing. 
Strassberger, Beuel. 5. Ankauf, 1500 
DM: Arch. Bungenberg, Hellenthal. 


Ôhringen: Gewerbeschule 


1. Preis: Arch. BDA Walter Salver, 
Stuttgart. 2. Preis: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Haïigis und Dipl.-Ing. Welz, 
Korntal. 3. Preis: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Holstein und Dipl.-Ing. 
Frowein, Stuttgart; Mitarbeiter: Dipl.- 
Ing. Neubauer und Bauing. Volilmer. 
1. Ankauf: Architekt Bauing. Günther 
Sommer, Kirchberg (Jagst). 2. An- 
kauf: Architekt BDA Dipl.-Ing. Wal- 
ter Schuch, Schwäbisch-Hall. 3. An- 
kauf: Architekt Bauing. Günther Vos- 
seler, Ohringen. 4. Ankauf: Archi- 
tekt Bauing. Gerhard Winsek, Crails- 
heim. 


Stuttgart: Friedenskirche 


1. Preis: Arch. Eberhard Hübner, 
Stuttgart. Erster 2. Preis: Dipl.-Ing. 
Andreas Feldtkeller, Stuttgart. Zwei- 
ter 2. Preis: Arch. BDA Baurat Erwin 
Rohrberg, Stuttgart. Dritter 2. Preis: 
Dipl.-Ing. Fritz Ellsässer, Västeros 
(Schweden). Vierter 2. Preis: Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Heinz Rall, Stuttgart; 
Mitarbeiter Erwin Riexinger, Eflin- 
gen. 1. Ankauf: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Gerhard Greif und Dipl.- 
Ing. Hans Joachim Theil, Stuttgart; 
Mitarbeiter: Helmut Rupp. 2. Ankauf: 
Architekten BDA Reg.-Baumstr. Her- 
mann Eckert und Dipl.-Ing. Hermann- 
Jürgen Eckert, Stuttgart; Mitarbeiter: 
Arch. BDA Dr.-Ing. Bernhard Bin- 
der, Stuttgart. 


Rheinpreussen 


Tankstelle 


im Hof der neuen 


Horten-Hauptverwaltung, Düsseldorf 
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Mitteilungen 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Die Büroorganisation im 
Horten-Verwaltungsbau 


Die Einrichtungsfragen wurden von 
dem Architekten in Zusammenarbeit 
mit der Organisationsabteilung ge- 
lôst. Nach gründlichen Untersuchun- 
gen des Marktes entschlof man sich 
für die ZG-Organisationsmôbel aus 
Stahl der VOKO-Büromôbelfabriken. 
Diese Môbel passen formal zum Bau 
und sind sehr variabel. Sie bieten 
zirka 30cm PBodenfreiheit und be- 
sitzen ein besonders groBes Fas- 
sungsvermôgen. 

Man fixierte zunächst die Arbeits- 
plätze für die 

a) Direktoren, 

b) Ressortleiter, 

c) Abteilungsleiter, 

d) Sachbearbeiter, 

e) Lehrlinge. 

Für die Direktoren und Ressortleiter 
benôtigte man einen repräsentativen 
Arbeitsplatz mit grofer Schreibtisch- 
platte und den dazugehôrigen Bei- 


aus der Industrie 


stellschränken. Das ZG-System bot 
genug Môglichkeiten, um  dafür 
Serienelemente zu verwenden. 

Die Abteilungsleiterplätze muften so 
beschaffen sein, daf auch verschie- 
denartiges, Arbeitsgut wie Bücher, 
Zeitschriften, Muster verschiedenster 
Art, stehend und liegend unterge- 
bracht werden kônnen. Man entschlof 
sich zur Bildung sogenannter »Chef- 
burgent, einer U-Kombination aus 
Schreibtisch und Beistellschränken. 
Bei der Untersuchung der Plätze für 
die Sachbearbeiter wurde festge- 
stellt, daB der durchschnittliche Sach- 
bearbeiterplatz nur einen Schreib- 
tisch mit zwei Unterschränken be- 
nôtigt, die eine wandelbare Innen- 
einrichtung besitzen. In jedem Sach- 
bearbeiterschreibtisch kônnen in den 
beiden Unterschränken 1,20 m Schrift- 
gut hängend untergebracht werden, 
auBerdem stehen zwei weitere Schübe 
und zwei Ausziehbretter zur Ver- 
fügung. 

Bei den Lehrlingsarbeitsplätzen ver- 
zichtete man auf Unterschränke. Sie 
erhielten einfache Tischplatten auf 
zwei FuBgestellen. Unterhalb der 
Tischplatte befindet sich ein Aus- 
ziehbrett. 

Die reinen Verwaltungsabteilungen 
wurden im zweiten Obergeschoë 
untergebracht. Das erste Oberge- 
schoB beherbergt die Einkaufsab- 
teilungen. 

Jeder Arbeitsplatz bekommt das Licht 
von links. Jeweils zwei Tische stehen 
mit einem Zwischenraum von 1,56 m 
zur Fensterfront, um dort die spätere 
Aufstellung eines dritten Arbeits- 
platzes zu ermôglichen. Die Horten- 
Zentralverwaltungkônntealso'/,ihres 
Personalbestandes erhôhen, ohne ge- 
zwungen zu sein, die alten Arbeits- 


Für Lüftungs- und 


Klimaanlagen: 
Ventilationsklappen 
Lüftungsgitter 
Schlitzschieber 
Türen etc. 


ERNST SORST & CO 


HANNOVER-HAINHOLZ 


plätze umzustellen. Zum Hauptver- 
kehrsgang hin wurde zur Aufstellung 
der Registraturschränke ein Raum 
von Weiteren 1,56 m festgelegt, die 
durchweg als raumtrennende Ele- 
mente zum Verkehrsweg dienen. 
Das gesamte Arbeits- und Schriftgut 
konnte in unmittelbarer Nähe des 
Arbeitsplatzes untergebracht werden. 
Man bildete sogenannte Abteilungs- 
und Gruppenregistraturen. 

In der zweiten Planungsphase be- 
schäftigte sich das Organisations- 
team mit der Registratur. Es war not- 
wendig, eine Ordnerregistratur auf 
Hängemappen umzustellen, in denen 
das Schriftgut lochlos abgelegt wer- 
den sollte. 

Die Umstellung der Registraturen er- 
folgte in der einzelnen Abteilung 
schon lange vor dem Übersiedlungs- 
tag. Da naturgemäB die neuen Re- 
gistraturmôbel noch nicht zur Ver- 
fügung stehen konnten, bewahrte man 
die neuen Hängemappen in eigens 
dafür hergestellten Kartons auf. Da- 
durch wurde es môglich, die gesamte 
Registratur der Firma Horten inner- 
halb einer Nacht in dem neuen Ver- 
waltungsgebäude einzuordnen. 

Die Planung und die Umstellungs- 
arbeiten (Ordnerregistratur in Hänge- 
registratur) erfolgten so exakt, dañ 
alle Registraturen in den ein halbes 
Jahr zuvor bestellten Registratur- 
schränken reibungslos untergebracht 
werden konnten. 

Auch die Registraturmôbel stehen auf 
Fufigestellen, sind also bodenfrei, 
Man wählte das Modell SKR 1B, einen 
VOKO-Vertikalschrank aus Stahl mit 
zwei Auszügen von jeweils 78 cm 
Breiteund585 mm Tiefe.Die Schränke 
passen formal ausgezeichnet zu den 
VOKO-ZG-Arbeitsplätzen. Sie neh- 


Auch bei Honten dabei 


men in einem Schub rund 1,10 m 
Schriftgut auf. Die Thekenhôhe dieser 
Registraturmôbel erlaubt, die gesamte 
Oberfläche der Schränke als Arbeits- 
fläche mit zu nutzen. Hier sortiert man 
und breitet Muster aus. Auch die 
Postkôrbe haben hier ihren Platz. 

Die Büroraumplanung für die 1200 Ar- 
beitsplätze mit den dazugehôrigen 
Registraturmôbeln bei der Firma 
Horten erfolgte so exakt, daB es ohne 
Panne môglich war, das ganze Haus 
in Verlaufe von 8 Tagen komplett ein- 
zurichten. (Siehe auch Seite 403.) 


Die fuba-Antennenfabrik 


zeigte auf der Deutschen Rundfunk-, 
Fernseh- und Phonoausstellung in 
Berlin einen Querschnitt durch ihr 
gesamtes Fertigungsprogramm: Es 
umfafñt Antennen aller Art, ein- 
schlieRlich Gemeinschaftsantennen- 
anlagen, Autoantennen sowie kom- 
merzielle Antennen, ferner Umsetzer, 
auch kommerzielle für die Versor- 
gung schwieriger Fernsehempfangs- 
gebiete, Antennenkombinationswei- 
chen, Antennenverstärker, Bauteile 
und vielseitiges Montagezubehôür. 
Die schon seit langem von fuba emp- 
fohlene Konzeption der UHF-Breit- 
bandantennen, deren Richtigkeit die 
Stockholmer VHF/UHF-Vereinbarung 
bestätigte, wurde durch eine Reihe 
von Neuentwicklungen so weit er- 
gänzt, daB mit diesem Programm 
alle Anforderungen auch weiterer 
Fernsehprogramme ohne Anderun- 
gen — d.h. ohne Kosten für die Be- 
sitzer — erfüllt werden kônnen. 

Bei der Konstruktion wurde besondere 
Sorgfalt auf die Erleichterung der 
Montage gelegt. Das gilt nicht nur 
für die Antennen selbst, sondern 
auch für das Zubehèôr. 
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Teppichboden 


50 Jahre Schwendilator 


Jos. Schwend & Cie. 
Stammhaus Baden-Baden 


Der heute in Fachkreisen des In- 
und Auslandes bekannte Schwendi- 
lator-Schornsteinaufsatz wurde erst- 
malig im Jahre 1911 auf den Markt 
gebracht und durch DRP geschützt. 
Auf der von Schwend mitbegründe- 
ten Internationalen Baufachausstel- 
lung in Leipzig im Jahre 1913 erhielt 
der junge Unternehmer für diese Er- 
findung die »Goldene Medaillew. 


Es folgten bald weitere neue Konstruk- 
tionen auf diesem Spezialgebiet. 


So die Schwendilator-Betonkamintür 
DRP mit doppelten VerschluBplatten, 
abschlieBbar, aus welcher die be- 
kannte Schwendilator-Betonkamintür 
DBP, jetzt durch Prüfzeichen aner- 
kannt, hervorgegangen ist. Ferner 


der Schwendilator-Kamineinsatzstein 
DRP mit auswechselbarem Blech- 
futter, der nun in verbesserter Kon- 
struktion als Schwendilator-Kombi- 
Einsatzstein DBP eingebaut wird. 


In den Jahren 1923 bis 1925 wurde der 
heute im gesamten Bundesgebiet 
zugelassene und anerkannte Schwen- 
dilator-Kaminformstein für häusliche 
Feuerstätten entwickelt und erstmalig 
verwendet. 

Joseph Schwend sen. starb im Jahre 
1952. Seitdem liegt das vorwärts- 
strebende Unternehmen, das in der 
Zwischenzeit mit weiteren Spezial- 
fabrikaten, wie Lüftungs- und Gas- 
kaminen, herauskam, in den bewähr- 
ten Händen von Ewald und Joseph 
Schwend, 

Die Firma war zuletzt auch auf 
der gro$en Münchner Ausstellung 
Abauen+wohnen‘ vertreten. 


Ytong 


Das Ytong-Werk, Grube Messel bei 
Darmstadt, hat jetzt über eine Million 
Kubikmeter Ytong hergestellt — ge- 
nug, um eine Grofistadt damit zu 
bauen. Fast gleichzeitig nahm in 
Schrobenhausen (Oberbayern) ein 
neues Ytong-Werk die Produktion des 
dampfgehärteten Gasbetons in Blôk- 
ken und Platten nach DIN 4165/66 auf. 


Ytong wurde zum ersten Male vor 
genau 32 Jahren in Schweden her- 
gestellt. Heute gibt es in drei Konti- 
nenten Fabriken für dieses armiertund 
unbewehrt lieferbare Baumaterial. In 
Belgien, England, Norwegen, Kanada, 
Israel, in Polen, Schweden, Spanien 
und der Bundesrepublik wird Ytong 
aus einheimischen Rohstoffen bei 
geringem Energiebedarf hergestellt. 


Ytong ist also nicht nur ein rationelles 


Baumaterial, es bringt auch volks- 
wirtschaftliche Vorteile. 

Die Beschaffenheit eines Ytong- 
Blockes, einer Dachplatte oder einer 
groRformatigen Zwischenwandplatte 
aus Ytong ist überall gleich — ob sie 
in Kanada oder in Deutschland fabri- 
ziert wurde. Ytong wird auch überall 
in gleichbleibenden geprüften Raum- 
gewichten und Druckfestigkeiten her- 
gestellt, die gewährleisten, dal Ytong 
den Anforderungen der heutigen Bau- 
wirtschaft entspricht und der Bau- 
technik neue Anregungen gibt. Ytong 
läBt sich spalten, sägen, nageln, 
bohren, frâsen, leicht vermauern und 
verputzen. Es ist äuBerst mafhaltig 
in der geometrischen Form und hat 
eine sehr geringe Wärmeleitfähigkeit. 
Ein neuzeitlicher Baustoff muB es er- 
môglichen, da man mit ihm schnell 
und doch anspruchsvoll, preiswert 
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und doch dauerhaft bauen kann. Auf 
die Tatsache, daB Ytong diese Forde- 
rungen erfüllt, führt das Darmstädter 
Werk seine hohe Produktionsziffer 
zurück. 


Raumgestaltung mit 
Wirus-Profilsperrholz 


Der Werkstoff Holzalszeitlos schônes 
Material für die Innenarchitektur tritt 
seit geraumer Zeit erfreulicherweise 
wieder mehr in den Vordergrund. Es 
soil hier nicht etwa gegen die Ver- 
wendung von Kunststoffen als Wand- 
verkleidung in zweckbestimmten, 
stark strapazierten Räumen geredet 
werden. In zahllosen Fällen, etwa bei 
der Einrichtung von Lebensmittelge- 
schäften, Krankenhäusern, Gaststät- 
ten, Küchen u. dgl. haben sich 
Kunststoffplatten durch ihre vorzüg- 
lichen chemischen, physikalischen 
und hygienischen Eigenschaften be- 
stens bewährt. Verantwortungsbe- 
wuBte Innenraumgestalter und nicht 
zuletzt auch zahlreiche Bildberichte 
in den einschlägigen, meinungsbil- 
denden Zeiïtschriften sorgten jedoch 
dafür, daB heute wieder dort, wo es 
gilt, einem Raum persônliche Atmo- 
sphäre zu verleihen, der natürliche 
Baustoff Holz bevorzugt wird; denn 
in seiner wohltuenden Wärme und 
zeitlosen Schônheit ist dieses Ma- 
terial nicht zu übertreften. 

Ein neuer Prospekt der Wirus-Werke, 
Gütersloh, stellt ein besonders reiz- 
volles  Vertäfelungsmaterial vor: 
Wirus-Profilsperrholz.  Zahireiche, 
meist farbige Bilder von Innen- 
räumen verschiedenster Art lassen 
die ausgezeichnete Wirkung erken- 
nen, die mit diesen Platten erzielt 
wird. Die sorgfältig ausgewählten 
Deckfurniere der 7 bzw. 10 mm dicken 
Furnierplatten werden nach einem 
besonderen Verfahren mit schmalen, 
glatten, etwa 1,5 bis 2 mm tiefen 
Längsrillen versehen. Durch diese 
Rillen — im gleichmäBigen Abstand 
von etwa 20 bzw. 35 mm — ergibt sich 


ein wohltuendes, gedämpftes Wech- 
selspiel von Licht und Schatten. Es 
wird bei der Herstellung bewult auf 
zu starke und komplizierte Ausbil- 
dung der Profilquerschnitte verzichtet, 
weil solche Rillen unliebsame Staub- 
fänger bilden und auch der natür- 
lichen Schônheiït des Holzes damit 
Gewalt angetan wird. 

Die Platten werden, wie bereits an- 
gedeutet, mit schmalem oder breitem 
Profil geliefert. Die Plattenbreite be- 
trägt 60,9 cm, Längen 122, 153, 173, 
200, 250 cm. 

Hersteller: Wirus-Werke 

W. Ruhenstroth GmbH, Gütersloh. 


Die neue Grula-Küche 


ist in nahezu 10jähriger Entwicklungs- 
arbeit zur heutigen Reïfe vervoll- 
kommnet worden. Sie besitzt nicht 
nur alle gebrauchspraktischen Raffi- 
nessen, sondern zeichnet sich dar- 
über hinaus auch noch durch ihr be- 
sonderes »Kunststoffkleid« und ein 
HôchstmaB an raumrationeller An- 
wendbarkeit aus. 

Die Fronten sind aus »Ultrapas« in 
5 feinen Farben nach Wah, die Kôrper 
allseitig mit Kunststoff geschützt, die 
Sockel durchgehend aus Mipolam, 
die Schubkästen aus weiBem »Pollo- 
pas« und die Arbeitsflächen aus 
Kunststoff oder aus hochhitzebe- 
ständigem (bis 400°C) Glasal. Jede 
Kunststoffart macht ihre charakteri- 
stische Qualität da nutzbar, wo sich 
diese als besonders geeignet und 
dankbar erwiesen hat. 

Insgesamt umfaft das »Grula- 
System« über 100 verschiedene, in 
ihren MaBen harmonisch aufeinander 
abgestimmte Bauelemente, die sich 
allen Gegebenheïiten der Wände und 
des Grundrisses, den Energiequellen 
und Rohrleitungen nach Bedarf an- 
passen lassen. Die sinnvolle Aus- 
bildung der Schränke ermôglicht eine 
ideale Wandnutzung: die »Grula- 
Vollwandnutzung«. 


Hersteller 


Betriebsgründung 1854 


Für besondere Ansprüche die 


BUCHERT-TU 


| ÀA.]J. BUCHERT GmbH. 
Spezial-Sperrtürenwerk, Bad Dürkheim-Hardenburg | 


Ruf 2121 


Die neue Grula-Küche wird zwecks 
rationellster Herstellung in einem 
eigens dafür spezialisierten Werk ge- 
baut: in den Osta-Werken, Berlin- 
Schôneberg. Dadurch ist nicht nur 
eine sehr kurze Lieferzeit môglich 


geworden, sondern auch — dank 
»Berliner Wertarbeit& — die an- 
spruchsvolle Qualität der Verar- 


beitung. 

Die Lieferung der »Grula-Küchex er- 
folgt ausschieBRlich über den Sanitär- 
Fachhandel. 

Zu seiner Unterstützung haben die 
Osta-Werke ein besonderes Kunden- 
dienstatelier geschaffen, das sowohl 
für Ausstellungszwecke wie für An- 
gebote individuell geplante Einrich- 
tungsvorschläge ausarbeitet und allen 
Firmen unverbindlich zur Verfügung 
steht. 


Der Behr-Küchen- und 
Raum-Entlüfter 


ZweckmäBige Raumentlüftung 1äft 
auch heute noch vielerorts zu wün- 
schen übrig. WeiB man nicht, wie das 
Problem angehen? Nun, es lä8t sich 
mit mancherlei Mitteln Ilôsen. In 
Theatern, Kinos, Verwaltungs- und 
Fabrikgebäuden ist die Klimatisierung 
heute stark im Kommen. Für kleinere 
Räume, Werkstätten und Wohnungen 
lohnen sich aufwendige Einrichtungen 
natürlich nicht. Aber auch hier gibt 
es eine Reihe von zweckmäBigen Ent- 
lüftungshilfen, unter denen sich ein 
Gerät in kurzer Zeit gut eingeführt und 
bewährt hat: der Behr-Küchen- und 
Raum-Entlüfter. Nicht nur, daB er sich 
in jede AuBenwand oder vorhandene 
Entiüftungsschornsteine, ob Neu- 
oder Altbau, leicht und sauber ein- 
bauen lä8t. Er sieht auch gut aus, hat 
einen ruhigen Lauf und ist in Strom- 
verbrauch und Wartung äuBerst an- 
spruchslos. Die Anschaffungskosten 
liegen unterhalb der 200-Mark-Grenze, 
für den nachträglichen Einbau muB 
man einen weiteren Fünfziger dazu- 
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legen, während bei Neubauten die 
Montage ohne besonderen Aufwand 
schon vorneweg eingeplant werden 
kann. Damit haben aber auch die 
Gerüche im Haus ein Ende. Darüber 
hinaus wird manche feuchte, unge- 
sunde Kücheendlichzueinem brauch- 
baren Arbeitsplatz. So ist der Behr- 
Entlüfter eines der wichtigsten Kü- 
chengeräte, das niemand mehr mis- 
sen môchte, der die Annehmlich- 
keiten einer richtigen Entlüftung ein- 
mal selbst kennengelernt hat. 


Dies gilt gleicherweise auch für die 
vielseitige Anwendung in Geschäfts- 
räumen, Handwerksbetrieben, Kli- 
niken, Restaurants, nicht weniger 
auch im Bauernhaus und den dazu- 
gehôrigen Wirtschaftsräumen. Über- 
all wird man feststellen kônnen, wie- 
viel auf diesem Gebiet bisher ver- 
säumt wurde und wie unzureichend 
die Lüftung mit dem halbgeôffneten 
Fensterflügel ist. 


Hersteller: Süddeutsche Kühlerfabrik 
Julius Fr. Behr, Stuttgart-Feuerbach. 


Molekur-Bodenbeläge 


Von einem Bodenteppich verlangt 
man gutes Aussehen, leichte Reini- 
gung, hôchste Haltbarkeit, Trittschall- 
dämmung sowie Wärme- und Kälte- 
isolierung. Diese Eigenschaîften ver- 
einigt der Molekur-Bodenteppich. Er 
besteht aus 3 Schichten: die unterste 
ist eine 5-mm-Schaumstoffauflage, 
dann folgt ein Jute-Zwischengewebe, 
die Oberschicht bildet ein Nylon- 
gewebe. Sämtliche Flecken (Tinte, 
Kakao, usw.) lassen sich mit Wasser 
und Seife entfernen. 


Das Prüfergebnis auf Haltbarkeit zeigt 
zeigt folgende Worte: 
Scheuerfestigkeit: 60000 Hübe 


Abrieb in mg nach 60000 Scheuer- 
bewegungen: Probe 1 = 2,19 
Probe 2 = 2,84 


HARISCHA 


1 8 
Î 
vu 


C7 FULL 


. 


NN à 


Z 


Ein zweiter Sommer wartet auf Sie _ 


Wer dem Zug der Wildgänse gen Süden folgt, 
vertauscht den Herbst mit einem zweiten Som- 
mer. LUFTHANSA bringt Sie in wenigen Stunden 
in den sonnigen Süden. - Ihr IATA-Reisebüro 
berät Sie gern, auch über die preiswerten Einzel- 
flugpauschalreisen - z.B.14 Tage in Spanienincl. 
Hotel und Vollpension schon ab DM 465,- - mit 
den Liniendiensten lhrer 


 LUFTHANSA 


FÜR JEDEN BAU mes 


ISOLIERPLATTEN 


V DF 3. Tonafex AKUSTIKPLATIEN 
A] 
68750 Æ Hovatex MOBELBELAG 
NU ETROWA - GLANZPLATTEN 


PRESSHOLZ-FUSSBODEN 
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Alu-Fassade (ca. 10000 m?) und Alu-Konstruktionen im Innenausbau fertigte und lieferte 


Reïifilast in kg/5 cm Probenbreite: 
längs: 84, quer: 76 
Bruchdehnung in %: längs: 110, 


quer: 64 J. B. 


Bezug und Information: Firma Kuntex, 
Kunststoff-Textil-Verkaufsges. mbH, 
Düsseldorf, HebbelstraBe 25. 


Gema-Metalldecke DBP Nr.1005253 


Die Gema-Metalidecke stellt eine vor- 
fabrizierte untergehängte Ganzmetall- 
Fertigdecke dar; sie besteht aus den 
mit abwaschbarem Fertiganstrich ver- 
sehenen Deckenplatten von 630 x 
630 mm GrôkBe und der aus Einzel- 
teilen ausschlieflich verschraubten 
Rostkonstruktion. Als Trocken-Bau- 
element besitzt die Decke eine nahezu 
unbegrenzte Haltbarkeit; die Unter- 
haltungskosten sind denkbar gering. 


Die Deckenplatten kônnen in gerader, 
englischer oder diagonaler Verteilung 
angeordnet werden. Jede einzelne 
Platte ist mühelos und ohne Werk- 
zeug montierbar und wieder heraus- 
nehmbar, so dal der Deckenhohlraum 
stets zugänglich bleibt. Die Decke 
kann als Verkleidungs-, Schall- 
schluck-, Lüftungs- und bei Einbau 
von Heizrohren im Hohlraum als 
Strahlungsdecke Verwendung finden. 


Entsprechend dem Verwendungs- 
zweck werden die Platten gelocht oder 
ungelocht mit oder ohne eingelegtes 
Akustikmaterial und mit eingeklebten 
Alufolien zur Abdeckung der nicht 
benôtigten Lochreihen geliefert. Be- 


leuchtungskôrper kônnen als qua- 
dratische oder rechteckige Einbau- 
leuchten oder auch als Leuchthbänder 
in die untergehängte Decke eingebaut 
werden. Der Einbau von Lautspre- 
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Panzer- 
Rolltore 


in Stahl- 

sowie Leichtmetall 
mit Hand- und 
elektrischem Antrieb 
liefert bis 16m Breite 


Jacob Stiegler 
NÜRNBERG 
Sperlingstr. 8— 10 + Tel. 46574 


Metallfassaden 


Brüstungselemente 


Metallfenster 


*1B8 : 


L. À. Riedinger :: 


ABTEILUNG METALLBAU 


AUGSBURG : OttostraBe 2 : Telefon 8746/8747 


Technischer Beratungsdienst steht unverbindlich zur Verfügung. 


chern, Anemostaten und Sprinkler- 
düsen ist ohne weiteres môglich. 


Die ausgereifte Rostkonstruktion be- 
steht aus den Aufhängeelementen 
und den Spezial-Trag- und-Einhänge- 
profilen mit den seitlichen Verstre- 
bungen. Sämtliche Profile sind mañ- 
gerecht gelocht bzw. mit Schlitzen 
versehen, so daf eine narrensichere 
und einfache Montage môglich ist. 
Die Aufhängeelemente sind seitlich 
und in der Hôhe genau einstellbar. 
Die Decke kann sehr leicht absolut 
eben eingebaut werden. Als Ganz- 
metalldecke ist sie feuersicher. Die 
einfache Montage ermôglicht eine 
wesentliche Verkürzung der Bauzeit. 
Die Gema-Metalldecke ist im In- und 
Ausland zu einem unentbehrlichen 
Bauelement geworden. 


Alleinhersteller für Deutschland: 
Ernst Beutler, Eisenwerk, Lahr-Ding- 
lingen (Baden). 


Klimalan, die schalischluckende 
Tapete 


Die Bauwirtschaft fordert schon seit 
geraumer Zeit ein Material, das sich 
zum Bekleben von Wänden und 
Decken eignet und auBerdem starke 
Schallschluckeigenschaften sowie 
hohes Isolationsvermôgen aufweist. 
Bisher standen entweder Tapeten 
oder Schallschluckplatten zur Wahl. 
Nahm man Tapeten, mufte auf 
Wärme- und Kälteisolierung und 
Schalldämmung verzichtet werden. 
Nahm man Schalldämmplatten, fehlte 
der Charakter einer Tapete. Eine 
Kombination sämtlicher Vorteile bie- 
tet nun das patentrechtlich geschützte 
Klimalan. Das Material besteht aus 
einem  vollsynthetischen  Spezial- 
schaumstoff, der zu 85% offene Poren 
enthält und elastisch ist. Aus diesem 
Grund garantiert Klimalan hohe 
Schallschluckeigenschaften, verbun- 
den mit einer starken Wärme- und 
Kälteisolierung. Auf der Vorderseite 
ist der Schaumstoff durch eine innige 
molekulare Verbindung mit einem 
Textilgewebe verbunden, wodurch 
nochmals eine Steigerung des Schall- 
absorbtionsvermügens erreicht wird. 
Auf der Unterseite ist ebenfalls durch 
eine molekulare Verbindung ein Spe- 
zialpapier aufgebracht, durch das die 
aus dem Bauwerk heraustretenden 
chemischen Einflüsse neutralisiert 
werden. Die Anbringung der Klimalan- 
Tapete erfolgt auf einfachste Weise 
durch einen Kieber der Firma Henkel 
& Cie., Düsseldorf. Klimalanist in den 


Ferdinand Sdmidt 


Verden{Aller) 


GELIEFERT FÜR DAS KASINO DER HAUPTVERWALTUNG HELMUT HORTEN G.M.B.H., DUSSELDORF 


FÜR DEN SONNENSCHUTZ: 
MARKISEN 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 
mit Handbetrieb oder elektr. Steuerung 


MARKISOLETTEN 


neuester Ausführung, individuell 
und raumsparend anwendbar 


FÜR DIE SICHERHEIT: 
ROLLGITTER 
STAHLROLLADEN 
SCHERENGITTER 


ERNST LOOS AG. EISENWARENFABRIK 
ESSEN-STEELE - POSTFACH 125 


SUVEUF E RU N GNU R: U'B'E R° DLE N° F:A,C H_H_A N D'E L 


THONET 


Dieses und andere Modelle 
von THONET-zeigt lhnen 


Gebrüder THONET AG Frankenberg/Eder 


gerne lhr Fachgeschäft. 
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Deckenleuchte 6090 


STAFF 
LEUCHTEN 


Prospekte und Informationen durch: Staff & Schwarz GmbH. Leuchtenwerk Lemgo/Lippe, Postfach 200 


Stärken 8 und 15 mm lieferbar. Durch 
Klimalan werden die Geräusche zum 
Teil bis zu 90% absorbiert. 

Auf besonderen Wunsch kann Klima- 
lan auch in allen beliebigen Stärken 
hergestellt werden, allerdings nur bei 
grôBeren Aufträgen. 

Neben der hohen Schallschluck- 
wirkung besitzt Klimalan auch ein 
hohes Isolationsvermôgen. So kann 
miteinem 15 mm starken Klimalan die- 
selbe Isolierwirkung wie miteinerzirka 
25 cm starken Backsteinmauer erzielt 
werden. Die Heizungskosten kônnen 
bis zu 50% eingespart werden, so dal 
sich die Anschaffung von Klimalan 
bereits nach kurzer Zeitbezahltmacht. 
Klimalan ist 10 mal leichter als Kork, 
elastisch, biegsam und unzerbrech- 
lich, kratzfest und stofisicher. Die 
FormbarkeitläRt dem Architekten jede 
Freiheit. Klimalan ist maRhaltig und 
kann leicht zugeschnitten werden. Es 
ist geruchlos, hygienisch einwandfrei 


Schallabsorptionsgrad 
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8 mm Klimalan 


und schwer entflammbar (Bayer-Test) 
und alterungsbeständig. 
Die Reinigung von Klimalan ist sehr 
einfach. Man kann es bürsten, saugen 
und mit Reinigungsschaum behan- 
deln. Beim Verlegen ist es nicht er- 
forderlich, die Wände zuerst mit der 
üblichen Feinputzschichtzu versehen. 
Klimalan kann auf eine gut berappte 
Wand einfach aufgebracht werden. 
Wandrisse bis zu 8 mm kônnen über- 
klebt werden. 
Da Klimalan mit jeder beliebigen 
Farbe bestrichen werden kann, hat 
man den Eindruck einer Tapete. Die 
Farben werden von der Firma Teppi- 
tex GmbH in Kôln-Bayenthal geliefert. 
Es sind Spezialfarben, die die Porosi- 
tät des Gewebes bestehen lassen. 
J.B. 


Bezug und Information: Firma Kuntex, 
Kunststoff-Textil-Verkaufsges. mbH, 
Düsseldorf, Hebbelstrafie 25. 


400 800 1600 3200 6400 Hz 


Frequenz 


15mm Klimalan 


Telefon: Schwendi 196 


JONO-TUR 


schallhemmmende 
flexible Trennwände 


in allen Stärken, 
mit mittlerem Schalldämm- 
wert von 26—40 dB. 


in jeder Furnierart 
in jeder Oberfläche 
auch in PVC-Folie 


Holzbauwerke Jost & Co. 


GroBschafhausen (Württemberg), Kreis Biberach an der RiB 
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teljahres erfolgen. »Bauen + Wohnenx 
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Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
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jedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 
MaBgabe des zwischen dem Bôrsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
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stattet. Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 


erscheint einmal 


Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 
Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Mitteilung über die Inhaber- und Beteili- 
gungsverhältnisse des Verlags »Verlag 
Bauen und Wohnen GmbH, München 
auf Grund des Bayerischen Gesetzes über 
die Presse vom 3. Oktober 1949: Die Ge- 
sellschafteranteile befinden sich im Be- 
sitz von: Richard Paul Lohse, Zürich 2, 
Stockerstrafe 34, Otto Julius Maier, 
Ravensburg, Marktstrafie 22, Walter Nie- 
vergelt, Zürich 3, Zentralstrafie 12, Dr. 
Rudolf Oldenbourg, München-Solln, Karl- 
Singer-StraBe 5, Adolf Pfau, Zürich 1, 
Winkelwiese 4, Gilbert Pfau, Zürich, Reb- 
bergstraBe 53. 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 9/1961 


Am Rande / Bibliothek der Universität 
Sheffield / Kinderbibliothek in London / 
Bibliothek der Universität Turku / Biblio- 
thek des Weizmann-Instituts / Bibliothek 
in Pascagoula / Môbelentwürfe / Lampe / 
St. Catharine's College in Oxford /Berufs- 
schulein Stockholm/Abendgymnasiumin 
Dortmund/Chronik/Konstruktionsblätter. 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 11/1961 


Schalenbau. Versuchsbau in Spanien / 
Techn. Überwachungsamt Darmstadt/ 
Restaurant in Mexico / Markthallen in 
Frankreich und Mexico / Einkaufszentrum 
auf Hawaï / Kirche in Mexico / Flugzeug- 
halle in Frankfurt / Sportpalast in Rom / 
Verwaltungsbau in Mannheim / Schule in 
der Schweiz/Chronik/Konstruktionblätter. 


Liste der Fotografen: 


E. Glesmann, Tutzing 

Max Gôüliner, Frankfurt a. M. 
d. Joedicke, Stuttgart 

Knoll International, Stuttgart 
B. Korab, Birmingham 
Massachusetts Institute of Technology, 
Cambridge 

J. W. Molitor, New York 
Photo-Planet, Stuttgart 

W. Sievers, Melbourne 

L. Strelow, Düsseldorf 
Warlow Studios, Melbourne 
F. Zieker, Stuttgart 


Raster-Akustik-Decken 
Geschlossene Akustik-Decken 
mit Beleuchtung 


sowie Kabelrinnen für Stark- und Schwachstrom 


FuBboden- und Fenster-Kabelrinnen 


PAN-LÜDERITZ KG 


Cuxhaven 


Wilhelmshaven 


Kpt.-Alexander-StraBe 25 


UlmenstraBe 39 


Telefon 4311 
Telefon 21309 


GroBflächige 


Akustik-Decken 


aus Stahl oder Aluminium 


System van Geel 


dos bewührte Bauelement als 
Klimadecke 


Schallschluckdecke 
Heizdecke 


Verkleidungsdecke 


für Krankenhüuser 
Industriebauten 
Verwaltungsbauten 
Loboratorien 
Kaufhüuser 


© USW. 


jede Platte ohne Werkzeug 
leicht demontierbar 


abwaschbarer Fertiganstrich 
geringes Gewicht (ca.6kg/m’) 
Verkürzung der Bauzeit 
unbegrenzte Haltbarkeit 
vollkommene Riffreiheit 
niedrigste Unterhaltungskosten 
feuersicher 


Alleinhersteller für Deutschland: * 


ERNST BEUTLER eisenwerk 


LAHR-DINGLINGEN (BADEN) : TELEFON 2156 


NOTSTROMANLAGEN 


Wir liefern Notstromanlagen 
mit wasser- und luftgekühlten 
Dieselmotoren für Druckknopf- 
start, voll- und halbautomatisch, 
für Schnellbereitschaft 
oder vôllig unterbrechungslos 
bis 1350 kVA. 
Nahezu 1000 Notstromanlagen 
mit DEUTZ-Notstromaggrega- 
ten wurden bisher für die viel- 
fältigen Versorgungsaufgaben 
in Industrie und Wirtschaft, bei 
Kommunalbehérden, Bundes- 
bahn, Bundespost usw. 
installiert. 


KLÜCKNER-HUMBOLDT-DEUTZ AG - KÜLN 


Wohnlicher 


werden Räume mit den formschônen leistungsstarken 
IDEAL Sanair-Truhen für (Zentral-) Heizung und Belüf- 
tung. Die modernen und gefälligen Geräte kommeninnen- 
architektonischen Wünschen entgegen und beanspruchen. 
geringsten Platzbedarf. 


= TT 7) wi ir schicken Ihnen 
HT TT | | gern ausführliche Un- 
SESSS |! terlagen über die neu- 


Re und wirt- 
schaftlichen IDEAL 
Sanair-Truhen für 

|| Heizung und Belüf- 
} tung. IDEAL-Stan- 
dard GmbH Bonn 


Wer sich für Shaer.- LEUCHTEN entscheidet 


steht im rechten Licht | 
DIPL-ING. JOHANNES SCHAER -GMBH-: LÜBBECKE WESTF. 


Internationale Zeitschrift | So | n hofer 


für die Gestaltung und Technik 


von Bau, Raum und Gerät — Platten 
Bauen<+Wohnen unregelmäBig, 


Für Ihr Haus ein | Aa 
GLASVORDACH | vermittelt mit durchdachten und in der Praxis bewährten Bei- | und geschliffen, 
»locmschün« | spielen wertvolle Anregungen und Vorschläge für Architekten, | Bossen- 
Innenarchitekten, Baumeister, Bauingenieure, die Baubehôür- | 
WVETTERFAHNE | den der Städte und des Staates, die Baubüros der ôffentlichen | steine 
nintecessants | Betriebe, Bauverwaltungen, Bauunternehmungen, Bauspar- | 
kassen sowie für Wohnungs- und Siedlungsgesellschaften. | Abdeck- 


JOSEPH KAINZ K. G. 
13b AIDENBACH B1 


| 
| 
| latten 
Bauen+Wohnen P 
ist für die Dozenten und Studierenden an den Technischen | Treppen- 
| Hochschulen, Bau-, Fach- und Gewerbeschulen ein ebenso | stufen 


unentbehrlicher wie immer zeïitnaher, lehrreicher Ratgeber. 
| etc. 


Verweisen daher auch Sie Ihre 
Geschäftsfreunde und Berufskollegen | SIEGFRIED 


auf »Bauen + Wohnenx! | SI a | N LE 


| SOLNHOFEN 


VERLAG BAUEN UND WOHNEN GMBH MÜNCHENS8 | È 
| Pappenheimer StraBe 13 


in jeder GrôBe, auch für Privatbedarf, 
jetzt noch besser mit 
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Elektro-Keramik-Saunaôfen 


É) ABFALLSORGEN? 


Wir liefern auch original-finnische 
BLOCKHAUS-SAUNAS und medizi- 
nische Bäderanlagen. 


Müheloses Sammeln und Sortieren von 


Abtällen erfolgt praktisch und hygienisch 
mit der tausendfach bewährten 


Ing. Erich Klafs VDI 


Medizinische Technik 
Schwäbisch Hall 
Marktplatz 1 - Telefon 6719 


GESPO-PAPIERBOX (086M v. DBPo) 


praktisch - hygienisch - kostensparend 
GESPO KG HANNOVER-WESTERFELD 


bindiiche Beratung. 


| 
Bedienen Sie sich unsererlangjährigen Erfahrung. Fordern Sie unsere unver- | 


weil alterungsbeständig, hochelastisch, 
rostsicher und chemisch neutral. 
VAPORE X-Dampf- und -Feuchtigkeitssperren in Flachdächern, 


Schichtwänden, im Dichtungsbau, bei Schimmel und Sporenbefall usw. 
VAPOREX normal für Innentapezierungen und Schadensregulierungen. 
VAPOREX bituminiert oder besandet oder bekiest in Mehrschicht-Konstruktionen. 


Auskünfte u. Beratungen: GEBRÜDER PALM GmbH. Vaporex-Dampfsperren- Perkalor-Dämmstoffe < Neukochen / Württ. 


wilde + spieth 
ober-esslingen 


original Æ=J-modell 


ausdruck unserer Zeit 


design: arch. lünz 


prografie 


Welchen Nutzen zieht der Architekt aus der 
Reprografie? Reprografie übernimmt für ihn 
das zeitraubende, maBstäbliche Umzeichnen 
von Plänen durch die technische Fotogratie 
und die originalgetreue Vervielfältigung durch 
die Lichtpause. Diese Kombination von Licht- 
pause und technischer Fotografie - das ist 
der Vorteil der Reprografie. Reprografische 
Betriebe erkennen Sie an diesem Zeichen. 


vorbehandelt 


für die Farben 
der Zeit 


die Universaltiür 


SVEDEX-TURENFABRIK, WULMSTORF KR : HARBURG 
W HOLZ-VOSS K:G-+VELBERT(RHEINLAND) 
S KARL SCHWAB G-M:B-+H+REUTLINGEN SUÜD/WURTT: 


N< 


Schneller 


erwärmt sind Räume, die mit IDEAL Sanair-Truhen 
(zentral-) beheizt und belüftet werden. Die variable Ein- 
stellmôglichkeit und intensive, geräuschlose Luftumwäl- 
zung ermôglicht eine rasche Anpassung der hohen Lei- 
stung an jeden Wärme- und Frischluftbedarf. 

= | Wir schicken Ihnen 

! j ÉHE Î | gern ausführliche Un- 
| terlagen über die neu- 
RSR 7 UMartigen und wirt- 
schaftlichen IDEAL 
Sanair-Truhen für 
Heizung und Belüf- 
tung. IDEAL-Stan- 
dard GmbH Bonn 
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ARCHITEKT Innenarchitekt 

23 Jahre, staatliches Fachexamen Werkschule Hildesheim, sucht An- 
KÜNSTLERISCH UND ORGANISATORISCH BEGABT, PASSIO- ee Le Se in Entwurf, Detail, Per- 
NIERT, HÔHEREN BERUFLICHEN ANSPRÜCHEN GEWACHSEN, 2PERIVEQUEN Perse lErnIAenCEENENTUnIsRSE 
38 JAHRE, GROSS, GUTES AUSSEHEN UND AUFTRETEN, Zuschriften erbeten unter G 109 an die Anzeigenverwaltung Verlag 
ACHTJÂHRIGE TÂTIGKEIT AUF GROSSEN BÜROS IN SÜD- UND Bauen + Wohnen. 
WESTDEUTSCHLAND SOWIE DEN VEREINIGTEN STAATEN, 
DARUNTER BEI BEKANNTEN PROFESSOREN, NEBENBERUFLICH 
2/2 JAHRE ASSISTENT AM ENTWURFSLEHRSTUHL EINES 
BEKANNTEN DEUTSCHEN PROFESSORS, Z.Z. IN LEITENDER 
STELLUNG AUF BÜRO MIT CA. 35 HERREN, REICHE ENTWURFS- > à 
ERFAHRUNG AUCH IM STÂDTEBAU, WETTBEWERBSSPEZIALIST Architekt, Dipl.-Ing. 
MIT VIELEN ERSTEN ERFOLGEN, , 

32Jahre,led., TH Stuttgart, 4 Jahre Praxisim Industrie- und Wohnungs- 
SUCHT EINTRITT IN GUT FUNDIERTES MITTLERES ODER bau, an selbständiges Arbeiten gewëhnt, sucht Stellung in einem 
GRÔSSERES BÜRO MIT DER BEDINGUNG, DIESES SPÂTER Architekturbüro mit neuzeitlicher Auffassung im norddeutschen Raum. 
ÜBERNEHMEN ZU KÔNNEN. Hannover bevorzugt. 
ZUSCHRIFTEN UNTER G 108 AN DIE ANZEIGENVERWALTUNG Zuschriften erbeten unter G 106 an die Anzeigenverwaltung Verlag 
VERLAG BAUEN + WOHNEN. Baren Woo 

| 


von Staat und Industrie werden für unsere Zweigbüros 


Projekt- und Büroleiter 
Architekt Dipl.-Ing. 


im Stile dieser Zeitschrift gesucht. 


Vital, ideenreich, selbstbewuñt und verhandlungsgewandt, orga- 


nisatorisches Talent, nicht über 35 Jahre. 


Gute Honorierung, Dauerstellung, evtl. auch Auslandseinsatz. 
Der Wohnungsbau ist in der Stadt Trier 
immer noch Thema Nr. 1. 

Darum gibt es für einen Mann vom Bau 
bei uns eine Menge zu tun: 

Die alten Stadtteile müssen saniert und die 
weitgeplanten Neubaugebiete vollendet 


Bewerbung mit Lebenslauf, einschliefilich Geburtsdatum, Licht- 
bild, Schriftprobe sowie Angabe des Gehaltswunsches und 
frühesten Eintrittstermines erbeten an 


Dipl.-Ing. LENZ BDA DWB, Architekten + Ingenieure, Maïinz 
Gutenbergplatz 8, Ruf 32241/3, Telex 4187623 


werden — 
kurzum, wir erneuern 


und erweitern unsere Stadt. 


Beim Bauamt der Stadt Augsburg (207000 Einwohner) sind folgende Stellen 
Diese Aufgaben haben wir zu einem Teil zu)besetzen; 
übernommen, jedoch kônnen unsere 


Mitarbeiter sie nicht mehr bewältigen. 


a) Bauaufsichtsamt: 


2 Sachbearbeiter (HTL) für Bauaufsicht 


Voraussetzungen: Kenntnisse des allgemeinen Baurechts, praktische 
und môglichst verwaltungstechnische Erfahrung. 

Vergütung: Va bzw. IVb BAT, Beihilfe im Krankheitsfall, Fahrkosten- 
zuschuf. Bei Vorliegen der Voraussetzungen spätere Übernahme in 
das Beamtenverhältnis môglich, sonst zusätzliche Altersversorgung. 


Wir suchen einen 
Hochbau-Ingenieur (HTL), 


der gewissenhaft und sauber arbeïten kann, 
Freude an forischrittlichem Planen hat 

und dem neuen Bauen aufgeschlossen 
gegenübersteht. 


1 Prüf-Ingenieur (HTL) für Baustatik 


Voraussetzungen: angemessene Praxis in statischen Büros. 
Vergütung: Va bzw.IVb BAT, Beihilfe im Krankheitsfall, Fahrkosten- 

L L | = d zuschuB, zusätzliche Altersversorgung. 
Wir bieten in unserem jungen Team 


Fünftagewoche, sauberes Betriebsklima, 
gute Bezahlung, evtl. Wohnung und 
Beteiligung an zusätzlicher Alters- 
versorgung. 


b) Hochbauamt: 


1 Bau-Ingenieur (HTL) für Ausschreibung, 
Bauleitung und Abrechnung von Hochbauten 
Voraussetzungen: Erfahrung in Bauleitung und Bauausführung. 
Vergütung: Va BAT, Beihilfe im Krankheitsfall, Fahrkostenzuschug. 
Bei Vorliegen der Voraussetzungen spâätere Übernahme in das Beam- 
tenverhältnis môglich, sonst zusätzliche Altersversorgung. 


Bewerbungen mit tabellarischem Lebens- 
lauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild, Gehalts- 
wünschen und Angabe des frühesten 
Eintrittstermines schicken Sie bitte an die 


Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden sofort an das 
Städtische Personalamt Augsburg, MaxstraBe 4, erbeten. 


© Zur Bearbeitung von Grofaufträgen 


gemeinnützige baugesellschaft m.b.h. trier 
trier, kutzbachstraBe 26 


finden Sie auf den 


Weitere Stellenanzeigen b écthon M 


+. 


Künstlerisch befähigte 


Architekten (TH oder HTL) 


mit gutem Darstellungsvermôügen für interessante Bau- 


aufgaben sowie 


Hochbauingenieure (HT) 


für Bauleitung gesucht. 


Vergütung gem. Tarifvertrag für Angestellte der Deut- 
schen Bundespost je nach Vorbildung, Leistung und 
Familienstand. Gute soziale Einrichtungen, zusätzliche 
Altersversorgung, Hilfe beim Beschaffen von Wohnun- 


gen, angenehmes Betriebsklima, Dauerbeschäftigung. 


Anfordern eines Bewerbungsfragebogens durch Post- 


karte oder Anruf erbeten. 


Oberpostdirektion Düsseldorf — Stelle IV V 1a — 
(22a) Düsseldorf, Graf-Adolf-Platz 14 
Fernsprecher 2025 Nebenstelle 1422 oder 
(Durchwahl) 8521422 


Bauwettbewerb 


Die Stadt Darmstadt schreibt einen Bauwettbewerb für 
den Neubau des Rathauses aus. 


Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden Architekten, die in den Ländern 
Hessen, Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz seit dem1.April 1961 ansässig 
sind. Alle Teilnehmer müssen die für ihren Atelier- oder Wohnsitz geltenden 
Bestimmungen zur Ausübung des Architektenberufes erfüllen. Beamte, Ange- 
stellteu. Studierende sind nichtteilnahmeberechtigt, auch nichtals Mitverfasser. 


Preise: 
10000 DM, 7000 DM, 5000 DM, 4000 DM, 3000 DM 
sowie 3 Ankäufe zu je 1500 DM. 


Fachpreisrichter: 

Oberbaudirektor Prof. Dr.-Ing. E. h. Hebebrand, Hamburg 
Stadtbaurat Prof, Dr.-Ing. E. h. Hillebrecht, Hannover 
Architekt BDA Meid, Frankfurt (Main) 

Architekt BDA Prof. Pabst, Darmstadt 

Architekt BDA Dr.-Ing. Samesreuther, Darmstadt 
Oberbaudirektor Dr.-Ing. Albers, Darmstadt 


Stellvertretende Fachpreisrichter: 
Architekt BDA Prof. Bartmann, Darmstadt 
Stadtoberbaudirektor Willing, Mannheim 
Oberbaurat Dr.-Ing. Zinsel, Darmstadt 


Sachpreisrichter: 

Oberbürgermeister Dr. Engel, Darmstadt 
Stadtverordnetenvorsteher Wernath, Darmstadt 
Stadtverordneter Otto Schmitt, Darmstadt 
Stadtverordneter Stach, Darmstadt 

Stadtverordneter Dipl.-Ing. F. Diefenbach, Darmstadt 


Stellvertretende Sachpreisrichter: 
Stadtverordneter Prof. Strahringer, Darmstadt 
Stadtverordneter Prof. Dr. Anrich, Darmstadt 


Vorprüfer: 
Bauassessor Kuke, Darmstadt 


Die Wettbewerbsunterlagen kônnen ab 10. Oktober 1961 an allen Werktagen, 
auBer samstags, zwischen 8und 12 Uhr, beim Städtischen Hochbau- und Maschi- 
nenamt, Darmstadt, Bessunger StraBe 125, Zimmer 306, gegen Entrichtung einer 
Schutzgebühr von 50,— DM abgeholt werden. Gegen Voreinsendung der Schutz- 
gebühr auf das Postscheckkonto Frankfurt (Main) Nr. 26 12 der Stadtkasse Darm- 
stadt oder auf das Girokonto Nr. 178 der Stadt- und Kreissparkasse Darmstadt 
(Kennzeichnung: Wettbewerb Neues Rathaus) werden die Unterlagen durch 
das Städtische Hochbau- und Maschinenamt zugesandt. 


Abgabetermin: 31. Januar 1962 


Flucht vor dem Winter 


tmp In groBen Scharen fliegen die 
Zugvôgel nach Süden, der wär- 
|menden Sonne zu. Der Mensch 
| aber braucht nicht vor dem Win- 
ter zu fliehen; er macht sich sein 
Heim behaglich und warm. Natürlich auf moderne 
Art; durch eine Zentralheizung. Denn Zentralhei- 
zung gehôrt nun einmal in ein neuzeitliches Haus, 
sie bringt wohlige Wärme in jeden Raum. 

Doch sicher gehen — GuBeisen wählen. Die neuen 
FKR-Gufradiatoren sind für die Zukunft gebaut, für 
stôrungsfreien Betrieb über viele, viele Winter. Die 
Leistung pro Radiatorglied ist erheblich gestiegen. 
Der FKR-GuBradiator ist leichter im Gewicht und be- 
sonders formschôn. Die neuen Ra- 
diatormodelle der vier Werke der 
FKR sind untereinander austausch- 
bar. Mit guBeisernen Heizkesseln 
und Heizkôrpern sind Sie vor Über- 
raschungen sicher. Wenn Zentral- 
heizung, dann aus GuBeisen, denn 


Buderus’sche Eisenwerke Wetzlar 
Strebelwerk GmbH Mannheim 
Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG Hilden 
Ideal- Standard GmbH Bonn 


WU EU 


Erhalten Sie schon unsere kostenlose Zeitschrift 


\Der eiserne GUSS”? Wenn nicht, bitte anfordern! 


forwick-team 


GUSSEISEN besteht ... 


CRE Ed 


Die Stadt Mônchengladbach, 153000 Einwohner, Ortsklasse S, 
sucht für das Planungsamt mehrere 


Architekten 


AEG 


sucht für ihr Bauplanungsbüro in Frank- 
furt am Main 


Dipl.-Ing. Architekten 


Vielseitige, 
interessante B A = 

mit AbschluBprüfung einer HTL oder einer gleichwertigen Lehranstalt Bauvorhaben DES 

für folgende Aufgaben: aller Art Fachrichtung Hochbau 
im gesamten . Va 
Bundesgebiet für Entwurf und Planung mit einer sachlich 


a) Städtebauliche Bauberatung 
Die Bewerber sollen neben gestalterischen Fähigkeiten über 
Aufgeschlossenheit, Wendigkeit und Erfahrung im Publikums- 
verkehr verfügen. Kenntnisse in der Handhabung der Bau- 
ordnung und sonstiger rechtlicher Vorschriften sinderforderlich. 
Die Eigenart der Aufgabe setzt eine selbständige Arbeïtsweise 


voraus. 


Vergütung nach Verg.-Gruppe IVa BAT. 


b 


— 


Planungs- und Entwurfsabteilung 


Die Bewerber sollen gestalterisch und darstellerisch begabt 
sein. Die Aufgaben umfassen: Aufstellung von Bebauungs- 
und Durchführungsplänen sowie von Leitplänen, Anfertigung 
von Demonstrationsmaterial aller Art. 

Vergütung je nach Vorbildung und Befähigung nach Verg.- 
Gruppe Va bis IV b BAT. 


Die Probezeit beträgt 6 Monate. 


Bewerbungsunterlagen sind mit handgeschriebenem Lebenslauf, be- 
glaubigten Zeugnisabschriften und Zeichenproben an den 
Oberstadtdirektor - Personalamt zu richten. 


modernen Baugesinnung. 


Einen Bauleiter 


zur selbständigen Abwicklung der Bauvor- 
haben in geschäftlicher und technischer 
Hinsicht. 


Einen Heizungs- und 

- Lüftungs-Ingenieur 
fürdieProjektierung und Ausführungsüber- 
wachung von Energieversorgungsanlagen. 


Angebote von Bewerbern mit mindestens 
4—5jähriger Praxis, Alter etwa 30—40 Jahre, 
unter Einreichung der entsprechenden 
Unterlagen und Gehaltsforderungen er- 
beten an die 


ALLGEMEINE 
ELEKTRICITÂTS-GESELLSCHAFT 


Personal-Abteilung 
Frankfurt am Main, AEG-Hochhaus 


GroBes Wohnungsbauunternehmen mit umfangreichen Auf- Die Stadt Kiel sucht für sofort oder später 

gaben im Rhein-Main-Gebiet sucht für môglichst bald einen 

° mehrere Hochbauingenieure (HTL) 

Oberbauleit 
er au el er für interessante Aufgaben in den Sachgebieten Hochbau (Ent- 

wurf) und Stadtplanung. 

der nicht nur ein erfahrener Praktiker, sondern auch ein ) £ 9 

straffer Organisator und geschickter Verhandlungspartner Vergütung nach Tarif. 

sein mu. Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften und 

Bewerbung unter Beïifügung von Lichtbild, Lebenslauf, Zeug- Arbeltsproben pee bis zum Ablauf von 2 Wochen nach Er- 

lsabschritton und Referenren erbeten unter S 72200 scheinen dieser Anzeige an das Personalamt der Stadt Kiel 
erbeten. 

HEINR.EISLER WERBUNG GMBH Trennungsentschädigung und Umzugskosten werden nach den 

FRANKFURT (MAIN), ROSSMARKT 5 für die Stadt Kiel geltenden Bestimmungen gewährt. 

(SE 


Das Wiederaufbaubüro der Universität Freiburg (Breisgau), 
BelfortstraBe 11, sucht für sofort oder später: 


2 Diplom-Ingenieure — Architekten 


2 Ingenieure HTL, 
Fachrichtung Architektur (Hochbau) 


Unna (Westfalen) 


Ideenwettbewerb 


für die städtebauliche Gestaltung des Gebietes Bahnhof— Rathaus 
und die Vorplanung das Rathausneubaues. 


Ausgeschrieben von der Stadt Unna. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, angestellten und beamteten Architekten, die seit min- 
destens einem Jahr ihren Wohn- und Geschäftssitz in Nordrhein-West- 
falen oder Westberlin haben. 


zur weitgehendst selbständigen Mitarbeit an neuen groBen Bau- 1. Preis . .... 10000,— DM  4.Preis ....,...... 3000,— DM 
RS . : Ep ii ie RE 7000,— DM GB Preis CON eee — 

aufgaben (hauptsächlich Institutsbau der Naturwissenschaften). 3. Preis … . . .. 5000,— DM 3 Ankäufe von je 1500,— re er 

Die Vergütung erfolgt nach BAT. Fachpreisrichter : 31500, — DM 


Aufgeschlossene Herren, die Freude an einer Teamarbeit haben, 
werden gebeten, sich schriftlich unter Beifügung eines Licht- 


1. Ministerialrat Langer, Ministerium in Düsseldorf, 2. Prof, Ochs, Berlin, 
3. Prof. Zinsser, Hannover, 4. Architekt BDA Dipl.-Ing. Deilmann, 
Münster, 5. Stadtbaurat Dipl.-Ing. Reininghaus, Unna. 


bildes und eines handgeschriebenen Lebenslaufes zu bewerben. Unterlagen gegen eine Gebühr von 50,— DM, die bei der Stadthauptkasse Unna 


einzuzahlen ist, unter dem Stichwort »Wettbewerb Rathaus«,. 
Abgabetermin: 31. 1. 1962. 


Persônliche Vorstellung nur nach vorheriger Vereinbarung. 


lieferte für das 
Hauptverwaltungsgebäude 


des Horten-Konzerns 


Marmor-Industrie 


KIEFER A.G. 


DÜSSELDORF 
WindscheidstraBes83, Telefon 626290 
Stammhaus Kiefersfelden (Obb.) 


Stufenverkleidungen, 
Bodenbeläge 
und Fensterabdeckungen 


aus Naturstein 


- 


50 JAHRE 1911-1961 


SCHWENDILATOR 


Kamine und Zubehër für den Wohnungs- 
bau, Kamin-, Be- und Entlüftungsaufsätze, 


> 


[1 
Q 


Wir liefern ab vielen Fabrikationsstellen 
und Lizenzwerken ! 


Sonderfabrikat : 
SCHWENDIFLORA-Blumenkasten, -kübel 
und Blumenschalen aus Nalurstein- 
material. 
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SA 


2) 


2 
\\ 


75) 
NES 


Verlangen Sie bitte Prospekte und Liefer- 
nachweis. 


=" 


105. SCHWEND & CIE. + STAMMHAUS BADEN-BADEN 


WOHNRAUM-DACHFENSTER 


kondenstrei - wärmeisolierend : luftdicht 
leichtgängig - einbaugünstig-formschôün 


CHRISTIAN STEEB-UWUERKE K.G. 
SULZ (NECKAR) 


CARL STÜSSEL GMBH . BÜSINGFELD/LIPPE - RUF 321 


Uollantomatische 
TÜR-OFFNE 


Antrieben ! 


ERHARDT & LEIMER 
Augsburg- Leitershofer Str. 80 


Tel.36595/6-Fernschr.:053715 


besser sitzen... 


bee à 


Sitz in der Hôhe 6-fach 
verstellbar 


Zentrale Sitzfederung 


Ausführliche Unterlagen 
erhalten Sie von der 


CHRISTOF STOLL KG - WALDSHUT 
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Cine glückliche Hand wähit 


[l fl 5 U Ur Bodénbelag für anspruchs- 
g 


volle Raum= estaltung. Durch Korkunterlage 
hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


SUBERIT-FABRIX RG / MANAHEUM-RHEINAU 
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nichts 


ist zu sehen 
von den 

Vorhaängschienen; Ë 
direkt fallen 


Vorhang und 
Stores aus der 


Decke ; 
sie gleiten vôllig 
geräuschlos: 
modern, elegant, EX 
DRE <GX| 
hygienisch: cé 
die universelle, 229% 
leicht zu cé 
verarbeitende Hd FRERE 
Plastik- | GE 
Einputzschiene XD 
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wesperit 


Informationen und Muster sendet Ihnen gerne 


WILHELM SCHADE - PLETTENBERG i. WESTF. 


Anzeigen- 
schluB 
für Bauen + Wohnen 


Heft 12/1961 ist am 
4, November 1961 
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FELIX FPAND cusu. 


NEUWIED/RH..TEL. 22244-45 


SIE BAUEN GUT UND BILLIG MIT 


| KELMO 


| MOSAIK-PARKETT 1 


Fertigteil-Decken 


UINIA 


Auskunft durch die Zentrale: 

Rheinbau G. m. b. H., 0. D. O., Wiesbaden 
Alexandrastrafse 3, Telefon 43130 /43131 
Über 70 Werke im Bundesgebiet 


IGINAL 
PDP 


22 ? 


ECKLEISTEN 


Florenz Maisch oHG 
Gaggenau Ruf 7217 


An Kelheïmer Parkettfabrik AG. München 2 
Senden Sie mir kostenlos Ihre wertvolle, 
farbig illustrierte Broschüre »neue wege 
moderner fuBbodengestaltunge. 


Ass e + 


Buderus'sche Eisenwerke, Wetzlar 
(Juno Elektro-HeiBwasserspeicher) 


Hannover 


Berlin-Marienfelde 


Walter Liebold KG, Espelkamp-Mittwald 


Continental Gummi-Werke Aktiengesellschaft 


Paul Firchow Nachfgor. Aktiengesellschaft, 


Meteor Apparatebau Paul Schmeck GmbH 
Siegen (Westfalen) 


Pohlschrôder & Co. K-G. Dortmund 
Eugen Schmidt GmbH Darmstadt 


Verband Deutsche Tapetenfabrikanten e. V. 
Frankfurt (Main) 


Wilkhahn, Wilkening und Hahne, 
Eimbeckhausen und Espelkamp-Mittwald 


VEIUX - CDachflscher fentes FÜR DEN GEHOBENEN BEDAREF 


HAMBURG-STELLINGEN 


GPAFZMENIALVENNUKTAUMUP 1168 
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_Konstruktionsblatt  Kuhstall É 


Plan détachable _ Etable / 
Design sheet 3 | « = Cow stable 


._ Franz KieBling 


Landwirtschaftsgut 


4 
Querschnitt durch Kuhstall 1:200. Die 


Kastenform der Aufbauten erweist sich 
für die Heubelüftungsanlage als sehr 
günstig. Bei der Heutrocknung findet 
folgender Arbeitsvorgang statt: Das Gras 
wird mit einem Gebläse unter den vor- 
Springenden Deckenteilenlagenweise ein- 
gebracht, Ein Ventilator befindet sich an 
der Giebelwand auf der Terrasse und 


drückt die Luft in einen Kanal mit Quer- 


rosten. Die senkrechte Verteilung der 
Luft geschieht über Kanäle, die sich im 
Heustock dadurch bilden, daB quadra- 
tische Hartfaserstôpsel verteilt aufge- 
stellt werden. Belm Einbringen jeder Lage 
werden diese um das entsprechende MaB 
senkrecht nach oben gezogen. Dach- 
schrägen wären hinderlich. Die Recht- 
ecksform der Lagerräume ermôglicht 
darüber hinaus eine konstruktive Aus- 
bildung, die frei von stôrenden Hôlzernist. 


Section del'étable.Laforme«caisson»des 


-superstructures est excellente, assurant 


une aération parfaite du foin. Le séchage 
du foin: une soufflerie apporte l'herbe par 
couches et un système de souffleries 
permet un séchage parfait (système 
d'aération à répartition verticale et hori- 
zontale). La forme rectangulaire de la 
construction est parfaitement adaptée au 
principe de séchage. 


Section of stable. The ‘“coffer" form of 
the superstructures is excellent thus 
assuring perfect ventilation of the hay, 
Drying of the hay: a blower introduces the 
grass in layers and a system of blowers 
assures complete drying (vertical and 
horizontal air currents), The rectangular 
shape of the construction is perfectly 
adapted to the drying system employed, 
in that there are no obstructive timbers. 


5 
Jungvieh-Laufstall. 
Etable des veaux. 
Calf stable. 


Birkeneck 
bei München 


Exploitation agricole Birkeneck près de 
Munich 


Birkeneck farm near Munich 


1 
Längsschnitt durch Kuhstall und Schnitt . 


durch Giebelwand der Aufbauten dre 
dem Kuhstall 1:200. 


Section longitudinale del’étable et section 


de la façade latérale des superstructures 
* (étables). } 


Longitudinal section of cow stable and 
section of gable end of superstructures 
above stables. 


2 

Fassadenausschnitt vom Kuhstall 1:200. 
Partie de façade de l’étable. 

Detail of elevation of cow stable, 


dre 
Querschnitt durch Jungvieh-Laufstall 
1:200. 


Section de l'étable des veaux. 
Cross section of calf stable. 


1 Windverband / Raidissement / Rein- 
forcement 

2 Detail siehe Seite 2 / Détail voir 
page 2 / Detail cf. page 2 

3 Welleternitplatten / Plaques d'éternite 
ondulées / Corrugated asbestos 
cement slabs 

4 Heraklithplatten / Plaques d’héraclithe / 
Heraclith slabs 

5 Rinnenkessel / Cuvette de descente 
d'eau / Drainage tank 


ne tl, u# 


PPT TON PRIME 
 Landwirtschaftsgut | 
. Birkeneck he | 
bei München ME 
Exploitation agricole Birkenack près de 


Munich 
…. Birkeneck farm near Munich 


+ 


5 6 und 7 
- Grabenrinne und Rinnenkessel. Die GrundriB des Rinnenkessels 1:20. MA NT RS DR Detail Schiebetüren 1:5. 


= = Dachentwässerung geschieht über eine Plan de la cuvette de descente d'eau. À Détail des portes coulissantes. 
 ” Grabenrinne. Eine Wärmeisolierung und 


… …  Beheizung von Rinne und Abfallrohr sind Plan of drainage tank. Detail of sliding doors. 
dabei nicht erforderlich, denn die Lager- 1 Sparren 12x24 bzw. 14x24 cm / 6 
.  räume sind Kalträume. Das Regenwasser Chevron 12 ou 14x24cm / Raîter Vertikalechnitt 1:5. 
wird zu den an den Giebelwänden auBen- 12 or 14 x 24 cm. 


Section verticale. 


… liegenden Abfallrohren geführt. Das 2 3Lagen Pappe heiB verklebt/3couches 
Vertical section. 


Wasser nimmt dann seinen Weg über die de carton bitumé posé à chaud / 
_  Flachdachterrassen. Die Rinnenkästen . 3 layers of hot-laid tarpaper 
der Grabenrinnen sind mit glatten Eternit- 3 Verzinktes Stahlblech Ÿ Tôle d'acier 


7 
Horizontalschnitt 1:5. Die Schiebetüren 


u HR n OINEMER, polvantses LEaNanRed shoes nee schlieBen im geschlossenen Zustand die 
Système d'écoulement, Une isolation  4Zinkblech / Tôle galvanisée / Galva- ke 

f niet A SORA ne 140 FENSET Aedahedtirsn Zugluft dicht ab. Seitlich sind Schaum- 
d'écoulement ne sont pas nécessaires. © Eternit 8 mm/Eternite 8 mm/Asbestos une RER por EnrRes EEE | 

_ Les magasins sont «froids» ce qui permet cement 8 mm etre sopenannte Se An CAS ; 

à beim SchlieBen der Türe an das Holz 


un écoulement sur les façades latérales. 
. Delà, l'eau est conduite sur les toits plats. 
* Les conduites d'écoulement sontrevêtues 
_deplaques d'éternite. 


… Drainage system. Heat insulation or 

D - heating of the drainage system are not 

: Pi acdasart, The stores are “cold,” which 

_ permits drainage on the lateral faces. 

From there the rain water is led over the 

flat roofs, the drainpipes being faced with 
asbestos cement slabs. 


andrückt. 


Section horizontale. Les portes coulis- 
santes fermées empêchent tous courants 
d'air. Sur les côté, caoutchouc-mousse, à 
en haut étanchéité par compression du 

bois. | 


Horizontal section. The sliding doors 
when closed shut out all drafts. Foam 
rubber stripping on the sides, above, 
special stripping pressing tight against 
the wood, when the door is closed, 


1 Eternit 8 mm /Eternite 8mm / Asbestos . 
cement 8 mm 

2 Putz / Crépi / Rendering P i 

3 Sede-Dichtung / Etanchéité par com- 
pression / Pressure insulation 

4 Schaumgummidichtung / ‘Etanchéité 
en caoutchouc-mousse / Foam rubber … 

k stripping 


47. 
Schnitt durch Grabenrinne 1:20. 
4 Section de l'écoulement. 


= Section of gutter. 
#1 “a, H 


3 9 y, v L x 
. Querschnitt durch Rinnenkessel 1:20. 

; S ion de la cuvette de descente d'eau. 
W Cross section of drainage tank. 


ho | 

. Längsschnittdurch Rinnenkessel und An- 
__sicht der Grabenrinne 1:20. 

Section longitudinale de la cuvette de 
descente d'eau et élévation de la rigole. 


 Frontalansicht des Rinnenkessels 1:20. 
évation frontale de la cuvette de des- 
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Di dé 


Design shee 


Porcherie 


bei München 


Exploitation agricole Birkeneck près de 
Munich 


Birkeneck farm near Munich 


1 
Westansicht des Schwelnestalles mit der 
Türe zur Futterküche rechts und den 


Schutzblenden vor den Rüben- und. 


Kartoffelräumen. 


Vue ouest de la porcherie avec porte 
menant à la préparation de la pâture et 
à droite les lattes fermant les réduits 
à betteraves et à pommes de terre, 


West view of the pig pen with the door to 
the fodder shed, right, and the slats in 
front of the turnip and potato rooms. 


2 , 
Schnitt durch Häckselsilo links und 
Futterküche rechts 1:200. 


Section du silo de paille hachée à gauche 
et préparation de la pâture à droite, 


Section of chopped straw silo and fodder 
shed, right. 

3—6 

Türe zur Futterküche 1:40. 

Porte de préparation de la pâture, 

Door to fodder preparation shed. 


3 

Teilansicht von Innen. 

Partie d'élévation de l'intérieur. 
Partial view from inside. 


4 
Vertikalschnitt 1:40, 
Section verticale. 
Vertical section. 


5 


durch Glasstreifen (siehe Detail B). 


Vue de l'extérieur et section horizontale 
des bandes de verre (voir détail B). 


Ansicht von auBen und Horizontalschnitt 


View from outside and horizontal section » 


of glass bands (cf. Detail B). 


6 
GrundriB. 
Plan. 


7 
Detail À 1:5, 
Détail A. 


8 
Detail B 1:5, 


Détail B. 


1 Glasstreifen / Bandes de verre / Glass 
banas PR 

2 Mattiertes Glas / Verre mat / Frosted 
glass \ ; 

3 Fluoreszenzrôhren / Tubes fluores- 
cents / Fluorescent tubes PRE 

4 Blechkasten / Caisson de tôle / Sheet 
metal coffer JE 

5 */a-Glas / °/4 verre / */: glass 


» 


Cu 


[ ubirecHarsut 
Birkeneck 


bei München 


Exploitation agricole Birkeneck près de 
Munich 


£  Birkeneck farm near Munich 


Schutzblenden in der Westfassade. Durch 

…_ die Fensterôffnungen werden Rüben und 

- Kartoffeln eingeworfen. Das Streckmetall 

_schützt das Glas am Fenster, wenn es 

_ beim Einwerfen geôffnet ist. Beim Kraft- 

_futterraum befindetsich unter dem Fenster 

eine Tür, denn das Kraïtfutter wird in 

 Säcken angeliefert. 

Bandes de protection de la façade ouest, 

Les betteraves et les pommes de terre 

_ sont introduites par les ouvertures de 

_ fenêtre. L'avant-pièce de métal protège 

le verre au moment de l'introduction. 

. Dans la salle de préparation porte au- 

eu _ dessous de la fenêtre, permettent l'intro- 
_ duction de la pâture en sac. 


_Slats in the west elevation. Turnips and 

s _ potatoes arethrowninthroughthe window 

| openings. The metal guard protects the 

_* glass in the window when feed is being 


4 Le} 
Porcherie 


Pig pen 
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thrown in. In the fodder cooking room 
there is a door under the window, for 
feed delivered in sacks. 


1 

Schutzblenden vor Rüben- und Kartoffel- 
raum (ohne Türe). 

Bandes de protection devant les réduits 
des betteraves et pommes de terre (sans 
porte). 

Protecting slats in front of A da and 
potato room (without door). 


2 
Vertikalschnitt durch Türe zum Kraft- 
futterraum 1:40. 


Section verticale de la porte de la salle 
de préparation. 


Vertical section of door to fodder cooking 


room. = 
: 


3 

Vertikalschnitt durch Schutzblende und 
Einwurffenster vor Rüben- und Kartoffel- 
raum 1:40. 

Section verticale des bandes de protec- 
tion des réduits à betteraves et pommes 
de terre. 

Vertical section of protecting siats in 
front of turnip and potato room, 


4 

AuBenansicht 1:40, 
Vue extérieure. 
Outside view. 


5 

Horizontalschnitt der Schutzblende mit 
Einwurffenster vor Rüben- und Kartoffel- 
raum 1:40. 

Section horizontale des bandes de pro- 
tectlon des réduits à betteraves etpommes 
de terre. 


Horizontal section of protecting slats in 
front of turnip and potato room. 


6 

Horizontalschnitt durch Schutzblende mit 
Türe zum Kraftfutterraum 1:40. 

Section horizontale des bandes de pro- 
tection avec porte de la salle de pré- 
paration. 

Horizontal section of protecting slats with 
door to fodder cooking room. 


Welleternitverkleidung und Lüftungsôff- 
nungen beim Häckselsilo. Die Lüftungs- 
ôffnungen sind den Welleternitplatten 
eingeformt. 

Revêtement en éternite ondulé et ouver- 
tures d'aération du silo à paille hachée. 
Les ouvertures d'aération sont formées 
par l'éternite. 

Corrugated asbestos cement facing and 
air vents of the chopped straw silo. The 
air vents are formed by the asbestos 
cement itself. 


8 

Ansicht und Schnitt durch Welleternit- 
platte mit eingeformter Lüftungsôffnung 
1:40. 

Vue et section d'une plaque d'éternite 
ondulée et ouverture d'aération. 

View and section of corrugated asbestos 
cement slab with air vent. 


9 ' 
Querschnitt 1:40. 
Section transversale. 
Cross section. 


10 ‘ 
Ansicht einer Welleternitplatte mit Geh- 
rungsschnitt, die ein genaues Zusammen- 
fügen der senkrechten mit den gewellten 
Dachplatten gestattet, 1:40. à 
Elévation d'une plaque d'éternite etondu- 
lation permettant le raccord parfait. 
View of a corrugated asbestos cement 
with corrugated cut permitting 0 
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—_. Stalltüre zum Schweinestall 1:20. Sämt- 

ù … liche Türen zu den Schweineställen sind 

der Wärmehaltung wegen als Isoliertüren 

Dre ausgeführt. Mit einer besonderen Riegel- 

konstruktion werden die Türen dicht ver- 

—… … schlossen(konischeKlinke).DieTieresind 

_gegenüber Zugserscheinungen sehr emp- 


KW 
AAA 2 


772 


DIN ITEM 


? 


AK 


PUEETOLEIEIEPEEEEAELTE EEE ET 


N 


AMRITITE} 


TITI 


27] 


| findlich. F 
—_ Porte de la porcherie. Toutes les portes 
| de la porcherie sont thermiquement 


isolées. Une construction particulière 

| permet l'étanchéité parfaite des portes. 
Les bêtes sonttrès sensibles aux courants 

| d'air. 

— Doorof pig pen. All doors tothe pig pens 

h are heat-Insulating doors. The doors are 


—…. absolutely tight owing to a special con- 6 
—… struction. The animals are very sensitive 
_ todraits. 3 : s 
» » 1 é Horizontalschnitt 1:20, Vertikalschnittdurch Riegel 1:5 (Detail C). Detail A 1 :5 spiegelbildlich. 
_  Ansicht1:20. Section horizontale, Section verticale de la fermeture. Détail A. 
_ Elévation. Horizontal section. Vertical section of bolt. 7 
_ View. Detail B 1:5, 
Sn 4 + 1 Innen / Intérieur / Inside Détail B. 
Vertikalschnitt 1:20, Innenansicht des Riegels 1:5, 2 Aufen / Extérieur / Outside 8 
* | Section vertiaale. Elévation intérieure de la fermeture. 3 Buchenholz / Bois de hêtre / Beech- Detail C 1:5. 


cal section. Inside view of bolt construction. wood Détail C. 


itation agricole Birkeneck près de 
nich 


rkeneck farm near Munich 


+ 


- Plan détacnab 


| Design sheet 


1—3 

Fenster des Schweinestalles. Um bei dem 
hohen Feuchtigkeitsgehalt der Stalluft die 
Fenster niederschlagsfrei zu halten, ist 
unter den Fenstern ein Luftschlitz ange- 
bracht. Alles Holzwerk an Fenstern und 
Türen ist Lärchenholz, weil diese Holzart 
gegen die ammoniakreiche Stalluft wider- 
standsfähig ist. 


Fenêtre de la porcherie. Pour supprimer 
les effets de condensation (grande con- 
centration d'eau) fentes d'aération sous 
les fenêtres. Toutes les parties boisées 
sont en bois de mélèze, capable de ré- 
sister à l'ammoniaque (étables). 


Window of the pig pen. To prevent 
steaming of windows in damp stable 
atmosphere, there is an air vent under the 
windows. All the woodwork on the 
windows and doors is of larch, as this 
wood is highly resistant to ammonia- 
laden air. k 


2 : 
Horizontalschnitt 1:5. 
Section horizontale. 
Horizontal section. 


3 
Vertikalschnitt 1:5, 


Section verticale, 
Vertical section. 


4—6 

Abluftkamin über dem Schweinestall, Zur 
Entlüftung im Winter sind die Abluft- 
kamine bis zum Boden geführt, 


Départ de l'air au-dessus de la porcherie. 
En hiver le tuyau d'air prend son point de 
départ au sol de la porcherie. 


Exhaust air duct over the pig pen. For 
winter ventilation the ducts are led to 
ground level, 


5 
GrundriB Abluftkamin über Stalldecke 1:5. 


Plan du tuyau d'aération au-dessus du 
plafond d'étable. 


Plan of exhaust air ductover stable ceiling. 


6 
Querschnitt 1:5. 


Section transversale, 
Cross section, 


[Z 


AR OR RE 


Vaift té Vét 2 uns D + 


= Konstruktionsblatt * 


_ Plan détachable 
Design sheet 


} ESTONIE PES: 


sen et 
ES D me 


Rincer — RE — 


x 


.L 


NS PRE ONE A 


J5.F. Yuncken, John Frdenien 9 
Tom Freeman, Balcombe Griffiths und 
Roy Simpson 


Musikarena @E 4 
in Melbourne ; À 


Arène musica'e à Melbourne à 
Concert Hall in Melbourne in 
» 


2. 


1 
Längsschnitt 1:1000, 


Section longitudinale, 
Longitudinal section. 


2 

Fundament zur Aufnahme der Längs- 
kabel 1:50. 

Fondation des câbles longitudinaux. 
Foundation for the longitudinal cables. 


1 Längskabel / Cäble longitudinal / Lon- 
gitudinal cable 

2 Vorspannkabel mit Bitumenüberzug 
© 2,8 cm / Cäble prétendu et chape de 
bitume / 1‘/2°@ high tensile prestress- 
ing rods coated with Bitumen 


3 d LIT 
Eines der beiden Fundamente, in denen 

das siebenteilige Hauptkabel verankert 4 
ist 1:50. É 

Une des deux fondations, dans laquelle 
le câble principal (en 7 parties est) ancré. 
One of the two foundations in which. 
the seven-section main cable is set. 


1 Kabel mit Bitumenüberzug / Câble re- 
vêtu de bitume / Bitumen-coated «pie 
2 Kilammer / Pince / Clamp : 
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. Mit Glasfaserplatten umkleideter Mast 
QUE 


L 
# Ni Mät revêtu de plaques de fibre de verre. 
à Mast faced with glass-fibre sheathing. 


@ 
. Kopf des Mastes und SchloB des Haupt- 
_kabels 1:20. 


. . Tête du mât et tendeur du câble principal. 
… Head of mast and lock of main cable. 


Se Le 


2 CT RE 
- RE SR ET EN 


&': . ; 
Kopf des Mastes. Seitenansicht 1:20. 
 - Tête du mât. Elévation latérale. 

_ Head of mast. Side view. 


st: 4 ? 
Schnitt durch KabelschloB 1:20. 
. Section du tendeur de cäble. 
… Section through cable lock. 


5 AR des Mastes 1:20. 
Pied du mât. 

_ Foot of mast. 

+  GrundriB des Mastes 1:20. 
_ Plan du mât. 
Ws … Plan of mast. 


1 12 Kiemmschrauben im gleichen Ab- 
x stand auf jeder Seite / 12 visses de 
__ fixation à distances égales de chaque 
* … côté / 12 setscrews equally spaced on 
each side 
2 Unterlage für Kiemmschrauben / Base 
__ des visses de fixation / Screw base 
A 3 Schlitz für Schraubenunterlage / 
_  Fentes de fixation des visses/ Aperture 
for screw base , 
_ 4 Glasfaserummantelung / Revêtement 
defibre de verre / Glass-fibre sheathing 
5. FuBplatte, Stahi 12,5 cm / Socle d'acier 
. 12,5cm / 12.5 cm steel base 
_ 6 Durchgehender Winkel 15x15x2,5 cm/ 
- Angle continu 15 x 15x 2,5 cm / 
Ce" 6 x6 x 1” continuous angle iron 
_ 7 Stahiblech 1,5 cm / Tôle d'acier 1,5cm/ 
5e’ sheet steel 
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(©) Wir fertigten: 
Re Die Fassade des Landtagsgebäudes von 


Baden-Württemberg - Die Fahnenstangen und 


das Vordach mit untergehängten Panels am 
Württembergischen Staatstheater Stuttgart, 


alles in Bronze-Ausführung 


Josef Gartner & Co. : Gundelfingen (Donau) 


Werkstätten für Stahl- und Metallkonstruktionen : Fernruf 225 : FS 51853 
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string-wandmôübel 
bleiben immer neu - 


die grundidee der komposition aus 
feinen metallgebilden und holzteilen 
ist so praktisch und formgerecht, 


daf man den welterfolg voraussehen 


konnte. — 
_ jeder, der string kennt, liebt diese TJ ÉÈRE re = - : 
leichte, elegante linienführung und VU \ un À 
PM Gie 1000:kombinationsmëglichkéiten, | LULU —= 3 À = I 


die hier verborgen sind. 


prospekte und baubuch bw: 


deutsche string — münchen 22 


deutsche string 


